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auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Erſcheint täglich nachmittags. mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2.10 A. Wochenbezugspreis 50 HK frei Haus, fällig
der Abholung. Adholerkarte halb monatlich 0,90 Poſtbezug 1.80
monatlich und 50 e Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnnmmer
10 Sonnabends 15 H. Im Falle von höherer Gewalt

dat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern: „Jlluſtrierte Beilage“, dem „Unterhaltungsblatt“, „Die Heimat',
„Saat und Erntke“, „Aus der Welt der Fran“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſfund-
heitspflege im Hauſe Der Arbeitskamerad“ „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film. „Wandern und Reiſen“, „Auto und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Merſeburger Korreſpondent
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten

Anzei rei ür den dretzehngeſpaltenen M 6 mr 47 K. Familien und Kleine Anzeigen beſonderer Larif;
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag. Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm.

a geſchäfts ſtelle Merſebnreg: Kl. Ritterſte. 3h 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 390 76.

Feraruf: Amt Merſeburg Sammelsn. 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 292 30.Zzweigſtelle Lenna Jnduſtrietor L

AUr. 142 Freitag, den 21. Jum 1935 61. Jahrgang

Ecden in Paris
Ein Besuech n Rom schließt sich an

Paris, 21. Juni. Der engliſche Miniſter für
Völkerbundsangelegenheiten, Eden, iſt am Donners
tag, um 23.11 Uhr, in Paris angekommen. Er hat
ſich ſofort in die engliſche Botſchaft begeben, wo er
während ſeines Pariſer Aufenthalles wohnen wird.
Auf dem Bahnhof wurde Eden vom Chef des Kabi
netts, des Miniſterpräſidenten und Außenminiſter
Laval und von einem Vertreter der brikiſchen Bok
ſchaft empfangen.
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London, 21. Juni. Wie amklich bekannkgegeben
wird, wird ſich Eden von Paris aus zu Be
ſprechungen nach Italien begeben.

Die hierüber ausgegebene Verlautbarung lautet:
„Die britiſche Regierung hat dem Leiter der italieni
ſchen Regierung nahegelegt, daß es nützlich ſein könnte,
wenn Miniſter Eden nach ſeinen kommenden Be
ſprechungen mit Laval direkt nach Jtalien weiter
fahren würde, um mit Muſſolini dieſelben Fragen zu
beſprechen, die Gegenſtand ſeiner Unterredung in Paris
ſein werden, nämlich die Flottenfrage und die nächſten
Schritte, die bezüglich eines weſtlichen Luftpaktes zu
ergreifen ſind. Nunmehr iſt eine Antwort Muſſolinis
eingetroffen, die dieſe Anregung begrüßt.“

Reuter berichtet, daß Eden nicht nur die franzö
ſiſche Gegnerſchaft gegen das deufſch- engliſche Flotken
abkommen beſeitigen ſolle, ſondern darüber hinaus
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit der Frage des ge
planken Fünfmächte-Luftlocarnopakkes
zuwenden wolle. Es ſei daran zu erinnern, daß zwar
nunmehr ſämkliche beteiligten Mächte Vorſchläge für
dieſen Pakt vorbereitet hätlen, daß aber noch keine
Enkſcheidung darüber gefallen ſei, ob ein Luftpakt un
abhängig von der Regelung der anderen Fragen des
Londoner Kommuniqués in Kraft kreten könne, oder
ob auch nur Schritte zur Herbeiführung des Abſchluſſes
eines ſolchen Paktes ergriffen werden ſollken, ſelbſt
wenn er in Kraft trete, bevor die anderen Fragen ge
regelt ſeien. Reuler gibt dann der Hoffnung Aus
druck, daß auf den Beſuch Edens in Paris in Kürze
ein Beſuch franzöſiſcher Flottenſachverſtändiger in Lon
don folgen werde.

Die Gründe für die Romereise
London, 21. Juni. Die Beſuchsreiſe Edens in

Paris und Jtalien wird von der Morgenpreſſe ein

Das ſammentreffen mit Muſſolini könne, ſo fügt
das Blatt hinzu, von großer Bedeutung ſein, zumal
Eden nach ſeinen Beſprechungen in Paris beſſer be
urteilen werde, welche weiteren Schritte jetzt in Rich
tung einer allgemeinen Rüſtungsbegrenzung zu Lande
und zu Waſſer gemacht werden könnten. Eden werde
ſich mit dem italieniſchen Regierungschef ebenfalls über
die Sicherheitsfrage im Donaubecken und über die
Frage der Unabhängigkeit öſterreichs unterhalten, ſo
wie insbeſondere über die ikalieniſch-abeſſiniſche Streit-
frage. Das Blatt ſieht die europäiſche Lage für den
Fall als weſentlich beſſer an, daß England den Jta-
lienern helfen könnte, Genug für ihre legitimen
Beſtrebungen in Abeſſinien zu erhalten.

„News Chronicle“ nimmt an, die ſchnelle Ent
ſcheidung über Edens Beſuch in Jtalien auf eine plötz
liche kritiſche Entwicklung in der italieniſch-abeſſiniſchen
Lage zurückzuführen ſei. Eden werde ſich dort wohl
bemühen, die Erfüllung einer neuen italieniſchen
Drohung auf Austritt aus dem Völker
bunde zu verhindern.
„Times“ zu den franzöſiſchen Einwänden

London, 21. Juni. Jn einem Leitartikel zu
dem Beſuch Edens in Paris erklärt die „Times“, daß
die Vorteile des deutſch- engliſchen Flottenabkommens
durch die franzöſiſchen Einwände nicht aufgehoben
würden. Das deutſch- engliſche Abkommen ſtelle eine
vereinbarte Abmachung über Flottenſtärken dar an
Stelle der diktierten Regelung von 1919.

Unter Hinweis auf die Bedeutung der engliſchfranzöſiſch- italieniſchen „Einheitsfront“ ſagt das Blatt,

daß die deutſch-engliſchen Beſprechungen das ur
ſprüngliche Ziel der Unterhändler überholt und un
erwartet, aber glücklicherweiſe zu einer endgültigen
Abmachung geführt hätten. Hitler ziehe, wie die
meiſten Tatmenſchen, Ergebniſſe vor, wenn er ſie er
halten könne. Auch die britiſche Regierung ſei zu dem
Schluß gekommen, daß es eine viel beſſere Möglich-
keit für die Löſung wichtiger Probleme bilde, wenn
man jede Gelegenheit, wie ſie komme, ergreife, als
wenn man auf einen umfaſſenden Plan warte, um
alles auf einmal zu regeln. Die vor kurzem erfolgten
engliſch- deutſchen Beſprechungen ſollten einen u
Charakter haben wie die vorläufigen Be-ſprechungen der engliſchen Regierung mit franzöſiſchen
und italieniſchen Flottenvertretern. Daß ſie zu etwas
viel endgültigerem geführt hätten, könne nur dann Ur-
ſache zum Bedauern haben, wenn die Jntereſſen
anderer Länder dadurch geſchädigt oder gefährdet

würden. Aber es ſei ganz unmöglich, einzuſehen, wie
die Annahme eines deutſchen Flottenſtandes, der
niedriger ſei als der franzöſiſche oder italieniſche, für
dieſe beiden Länder unvorteilhaft ſein könne. Die
britiſche Regierung hätte ganz beſtimmt recht getan,
daß ſie die angebotene Gelegenheit nicht nur zur Rege-
lung der deutſch- engliſchen Flottenbeziehungen, ſondernu für den

Anfangspunkt einer allgemeinen Begrenzung der
europäiſchen Seerüſtungen

ergriffen hätte. Jn Frankreich müſſe heute tiefes Be-
dauern herrſchen, daß das ähnliche Angebot
Hitlers in bezug auf Land- und Luft-
rüſtungen vom April letzten Jahres von der da-
maligen franzöſiſchen Regierung ſofort abgelehnt
worden ſei. Wenn man dieſes Angebot angenommen
hätte, dann wären die Ausſichten jetzt viel beſſer. Man
könne es nicht bedauern, daß die britiſche Regierung
nicht demſelben Jrrtum verfangen ſei, ſondern nur
innig hoffen, daß zum mindeſten in Flottenangelegen-
heiten die Weißheit einer baldigen Regelung in Paris
und Rom anerkannt werde.

Der oppoſitionelle „Daily Herald“ ſchreibt, es wäre
nicht nur enttäuſchend, ſondern überraſchend, wenn
Laval und Eden nicht weitgehend miteinander einig
würden. Einige der franzöſiſchen Preſſekommentare
zum deutſch engliſchen Abkommen hätten an Hyſterie
gegrenzt, und es ſeien wilde Drohungen geäußert
worden. Glücklicherweiſe hätten aber Laval und ſeine
Kollegen kühlere Köpfe und ruhigere Nerven als die
jenigen, die wahnſinnig zeterten, weil ſie ſich ärgerten.

Engliſche Politiker für die Gleich-
berechtigung Deutſchlands.

London, 21. Juni. Jn einer Zuſchrift an die
„Times“ erklären der frühere Arbeiterabgeordnete
Buxton, der Dekan von St. Paul, Powys Greenwoon,
und andere führende Perſönlichkeiten, es ſeien noch
wenige Anzeichen vorhanden, daß man den Geſamt
vorſchlägen Hitlers in wirklich offener und ehrlicher
Weiſe gegenübertrete. Wenn dies getan werden könne,
dann biete ſich eine wirkliche Möglichkeit zur Er
zielung einer europäiſchen Verſöhnung und zur Be
endigung der Aufteilung Europas in Sieger und Be
fiegke. Es ſei die Gefahr vorhanden, daß man den
Grundſatz der Gleichheit aus den Augen verliere.
Wenn ein kollektives Syſtem jemals verwirklicht werden
ſolle, dann müſſe man zeigen, daß es nicht nur eine
Konſtruktion für die Verewigung des Status quo ſei.
Wenn der Friede in Europa wiederhergeſtellt und
Deutſchland in die Gemeinſchaft der Nationen zurück

sebh dirn mü s grundlegende Unrecht richkiggeſtellt
werden, daß die 14 Punkte Wilſons in Verſailles
nicht verwirklicht worden ſeien, und daß Deutſch
land einen diklierten, an Stelle eines frei aus

Friedens habe unkerzeichnen müſſen.
icht nur die Rüſtungsfrage, ſondern auch andere

Probleme, wie Memel, öſterreich, die Kriegsſchuld
klaufel, die einſeikig enkmilitariſierte Jone, das
Problem der deutſchen Bevölkerungen außerhalb
der deutſchen Grenzen und die Kolonialfrage,
müßten geregelt werden.

Deutzche Frontkömpfer in Eng fand
Herzlicher Empfang.

London, 21. Juni. Eine Abordnung deutſcher
Kriegsteilnehmer aus Weſtfalen, die vom engliſchen
Frontkämpferbund nach England ei worden
war, traf am Donnerstag in Brigthon ein und wurde
dort außerordentlich herzlich empfangen. Hunderte
von engliſchen Kriegsteilnehmern und
eine große Menſchenmenge begrüßten die 29

rontkämpfer unter der Führung von Walter
Kleinkorres. Der Bürgermeiſter von Brighton ſagte
in ſeiner Begrüßungsanſprache u. a.: „Jch glaube, daß
wir in nicht geringem Maße dazu beitragen, die Sache
des Friedens unter den Nationen der Welt zu fördern.“

Die geſamte Mo reſſe veröffentlicht ausführ
liche Berichte von der Ankunft der Deutſchen in Brigh-
ton. „Daily Telegraph ſchreibt u. a.: „Die deutſche
Abordnung wurde von den engliſchen Frontkämpfern
mit den rten: „Willkommen, Kameraden!“ begrüßt.
Die deutſchen und engliſchen Kriegsteilnehmer ſchüt-
telten ſich die Hände und umarmten ſich. Unter den
Engländern waren viele Kriegsverletzte. Ein kriegs
blinder Offizier ſchüttelte den Deutſchen mit den
Worten: „Willkommen, Brüder!“ die Hände. Neben
ihm war ein Soldat, der ein Bein verloren hatte. Die b

Deutſchen reichten ihm die Hände. Später marſchierten
die Frontſoldaten durch die Straßen und deutſche
Jogger wehten neben den Fahnen der „vBritiſh

„News Chronicle“ berichtet: „Unter denen, die den
Deutſchen die Hand ſchüttelten, waren manche Krieger
witwer, die die Auszeichnu ihrer gefallenen
Männer trugen. Als die Deutſchen durch die Stadt
marſchierten, brach die Menſchenmenge immer wieder
in ſtürmiſche Hochrufe aus.“

„Daily Mail“ ſchreibt: „Als die Deutſchen das
letztemal nach Brighton kamen, waren ſie Gefangene,
die von bewaffneten Wachen eskortiert wurden. Heute
wurden ſie vom Bürgermeiſter empfangen und begei-
ſterte Menſchenmengen und flatternde Banner be
grüßten ſie.“

„Preß Aſſociation“ erklärt: „Die Wahrheit der
Außerung des Prinzen von Wales, daß es keine ge
eignetere Organiſation gebe, um den Deutſchen die
Hand der Freundſchaft entgegenzuſtrecken, als den eng
a Frontkämpferbund, wurde geſtern in Brighton

ewieſen.“

Neue Verſetzun9
des Memeſ-Stateuts
Tilfſit, 21. Juni. Der liktauiſche Gouver-

neur in Memel hak vor einiger Zeit eine Kom
ven zur Überprüfung der durch die memelländiſchen
Behörden ausgeſtellten Jnlandpäſſe eingeſetzt. Damit
wird der Zweck verfolgt, auch auf dieſem Wege die
Zahl der memel ländiſchen Wähler ein-
zuſchränken. Dieſe Kommiſſion arbeitet im
r Memelgebiet. Sie hat den Auftrag, ſtrengſtens

arauf zu achten, daß jeder, auch der kleinſte formelle
ehler, beanſtandet wird, um den Paßinhaber von der
eteiligung an der für den 29. September angeſetzten

Landtagswahl auszuſchließen. Der Inhaber eines be
anſtandeten Paſſes iſt nämlich in der Wähler-
liſte „vorläufig zu ſtreichen.“

Beſonders eingehend ſind die Antkerlagen für die
Ausſtellung des Jnlandpaſſes zu prüfen. In geeigneten

ällen kann der in Frage kommende Paßinhaber der
itauiſchen stagatsangehörigkeit für

verluſtig erklärt werden und muß ſomit
aukomakiſch aus der Reihe der Wahlberechtigten aus-
cheiden. Nur bei großlitauiſch eingeſtellten Perſonen
ſt von einer Paßreviſion Abſtand zu nehmen. Jn-

folge der Beanſtandung von Päſſen iſt verſchiedenen
Memelländern auf Anordnung des Gouverneurs der
Paß durch die litauiſche Polizei ſogar gewaltſam und
rechkswidrig abgenommen worden. Dieſes Vorgehen
bedeutet eine neue Verletzung des Memelſtatuks.

Eine neue iriſche Partei.
London, 21. Juni. Der Führer der iriſchen Blau

hemden, General O'Duffy hat, wie aus Dublin gemeldet
wird, eine neue iriſche Partei begründet, und zwar die
nationale Korporativpartei. Als eines der Hauptziele
dieſer neuen Partei wird die Ablöſung des gegen-
wärtigen Parteienſyſtems durch eine Ständeregierung
enannt Eine Geſamtiriſche Republik und ein Geſamt-

iriſcher Ständeſtaat ſoll angeſtrebt werden. Andere
iele der Partei ſollen ſein: Die Bekämpfung des
ommunismus und des Kapitalismus und die Be

kämpfung des ausländiſchen Einfluſſes auf iriſche Ange
legenheiten

Rundfunkrede Dr. Fricks
zum Rotkreuztag.

Berlin, 21. Junt. Der Reichs und preußiſche
Miniſter des Jnnern Dr. Frick wird am Freitag,
dem 21. Juni 1935, von 20.10 Uhr bis 20.15 Uhr über
alle deutſchen Sender zum Rotkreuztag ſprechen.

Südſlawiens Regierung zurüchkgetreten.
Belgrad, 21. Juni. Jnfolge der Wahl des

Unterrichtsminiſters zum Präſidenten der Skupſchtina
wurden am Donnerstagnachmittag im ſüdſlawiſchen
Kabinett einige Anderungen vorgenommen Kriegs
miniſter Peter Zifkowitſch, Finanzminiſter Milan
Stojadinowitſch und drei kroatiſche Fachminiſter er
klärten ſich mit der rein äußerlichen Umbildung des
Kabinetts nicht einverſtanden und gaben ihren Rück-tritt. Der Verſuch, die Mecangovei ſchiebenheiten güt

lich beizulegen, ſcheiterte. Infolgedeſſen überreichte
Miniſterpräſident a um 20 Uhr dem Regent-
ſchaftsrat den Rücktritt der Geſamtregierung. Der
Rücktritt wurde genehmigt und die bisherige Regie-
rung mit der Führung der Geſchäfte bis zur Neu
bildung des Kabinetts beauftragt.

Große Aufträge auf Militärflugzeuge
in England.

London, 21. Juni. Das engliſche Luftfahrt-
miniſterium hat, wie der Luftfahrtkorreſpondent des
„Daily Telegraph“ meldet, im Rahmen des neuen

r bereits große Aufträgeauf neue Militärflugzeuge erteilt. Zwei Aufträge
allein über 150 Maſchinen, darunter
ſtark verbeſſerte mehrmotorige Tagbomber, einen
neuen viermotorigen Nachtbombertyp, ſowie Küſten-
Erkundungsflugzeuge und Schulmaſchinen. Der Ak-
tionsradius der Tagbomber werde auf 1000 Meilen,
derjenige der ſchweren Nachtbomber auf 2000 Meilen
erhöht werden. Die Geſchwindigkeit der engliſchen
Kampfflugzeuge werde in den nächſten Jahren von
385 Stundenkilometer auf 440 bis 480 Stundenkilo-
meter geſteigert werden.

Weltwirtsehaft
im Gestrüpp

Weltkwirtſchaftliche Perſpektiven im Jnkernakionalen
Arbeitsamk. Neue Einfuhrerſchwerungen, aber auch
Verhandlungen über Sffnung der Warenmärkte.
Deutſche Handelsbilanz im Mai akliv. Das Jnker
nationale Rohſtahl Exportkartell. Sowjetrußland

kauft Schiffe.

Jnternationalen Arbeitskonferenz eine Art allgemeiner
Wirtſchaftsbilanz gezogen. Seine B
naturgemäß bedingt durch die beſonderen
die dem Jnternationalen Arbeitsamt geſtellt ſind. Aus
gangspunkt ſeines Urteils iſt die Beobachtung des Ar-
beitsmarktes in den verſchiedenen Ländern. Aber die
Schlußfolgerungen, zu denen er kommt, weichen kaum
von denjenigen ab, die andere Beurteiler etwa aus
der induſtriellen, der durch Handelsintereſſen bedingten
oder der bankgeſchäftlichen Perſpektive g n en.
Die Jnternationale Arbeitskonferenz hatte t
mit der Einführung der 40-Stunden- Woche als eines
Heilmittels gegen die Arbeitsloſigkeit gt. Butler
iſt ſich vollkommen klar darüber, daß damit letzten
Endes doch nur an den Symptomen der Krankheit
herumkuriert Tr wrikliche Zers der a
ſchaftlichen Not erwartet er nur, wenn

t Seite die Währungen wieder in eine feſte
Ordnung gebracht werden und wenn auf der anderen
die wirtſchaftliche ZJuſammenarbeit der Völker wieder
in Gang kommt. Kurz geſagt: Wiederherſtellung der
Weltwirtſchaft.

Noch ſind wir nicht ſoweit. Jmmer noch kommen
aus einzeinen Ländern Meldungen über Maßnahmen,
die den Fluß der weltwirtſchaftlichen Beziehungen
unterbrechen oder hemmen. So hat ſich Jtalien,
das bekanntlich in zunehmendem Maße mit Deviſen
ſchwierigkeiten zu kämpfen hat, genötigt gefehen, Ein

e

Das ſind nicht etwa rollſtellentrale Verwaltungskörperſchaften, die darüber r
haben, daß Einfuhrgeſchäfte nur in dem Um ab
geſchloſſen werden, der mit der Deviſenlage des Lande
verträglich iſt.

Auch die Freie Stadt Danzig hat ſich zu einer
deviſen wirtſchaftlichen Regelung entſchließen müſſen,
obwohl für ſie dieſer Entſchluß ſicherlich beſonders
ſchwer fiel und auch heikel iſt. Danzig lebt in der
Hauptſache vom Zwiſchenhandel, d. h. von der Ver
mittlung des Warenverkehrs zwiſchen anderen
Ländern, für den ſein Hafen Umſchlagplatz iſt. Die
Produktion im eigenen Staatsgebiet iſt verhältnis
mäßig gering. Bei einer ſolchen Wirtſchaftsſtruktur iſt
die Durchführung einer planmäßigen Deviſenkontrolleaußerordentlich owrerig. denn ſie gefährdet unter
Umſtänden die Grundlagen der wirtſchaftlichen Arbeit.
Dazu kommt, daß Danzig in ganz beſtimmten ver-
traglich geregelten Wirtſchaftsbeziehungen p. Polen
ſteht. Jn Warſchau iſt man der Anſicht, daß ſich die
jetzt eingeführte Deviſenkontrolle damit nicht vertrüge,
und r im Augenblick Verhandlungen, um die
durch die Zwangslage Danzigs diktierten Intereſſen
mit denen Polens in Einklang zu bringen.

7

Jm e macht die Entwicklung des deutſchen
Außenhandels im Augenblick keinen ungünſtigen Eindruck.
Der Mai ſchloß ſoeben mit einem Ausfuhrüberſchuß von
4,4 Mill. RM. ab, während noch der April einen Ein
fuhrüberſchuß von 19 Mill. RM. ergeben hatte. Die
Urſache dafür iſt zwar in gewiſſem Umfange jahreszeit
lich bedingt Der Mai ſchnitt immer beſſer ab als der
April. Aber das Ergebnis iſt diesmal nicht nur einer
Verminderung der Einfuhr zu danken, ſondern auch der
Entwicklung auf der Ausfuhrſeite, die zwar wertmäßig
eine kleine Verminderung, der Menge nach aber eine
Erhöhung bringt. Es iſt nur rn Teil zu billigeren
Preiſen verkauft worden. Das MaiErgebnis darf aller
dings nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Ausfuhr der
erſten fünf Monate dieſes Jahres
immer noch um rund 100 Mill. RM. niedriger ſt als
im Jahre vorher; das bedeutet für den Monats urchſchnitt
ein Minus von 20 Mill. RM. Günſtiger ſtellt ſich das
Reſultat dar, wenn man nur die Ausfuhr an Fertig
waren herausgreift. Sie liegt in den fünf Monaten über
den Vorjahrsziffern. Jrr die Geſtaltung des deutſchenArbeitsmarktes iſt gerade dieſes Moment ſehr wichtig.

Jn dieſem Zuſammenhange iſt auch der Vertrags-
n der in der Jnternationalen Rohſtahl Export
emeinſchaft (JREG.) zuſammengeſchloſſenen kontinentalen
iſenerzeuger mit den engliſchen Stahlinduſtriellen zuwürdigen Die Verträge u zwar noch nicht unter

zeichnet, an ihrem Zuſtandekommen wird aber nicht mehr
gezweifelt Gerade für die deutſche eiſenſchaffende Jn
duſtrie, die zu den Hauptſtützpfeilern der deutſchen Wirt
ſchaft gehört, iſt die Einbeziehung der Engländer in das
internationale Exportkartell von großer Bedeutung. Trotz
des geſteigerten Jnlandsverbrauches an Eiſen und Stahl

im erſten Vierteljahr 1935 um 15 bis 20 Prozent
mehr als in der entſprechenden Vorjahrszeit bleibt die
Geſamtbeſchäftigung der Eiſen und Stahlinduſtrie noch
weit hinter der etwa des Jahres 1929 oder dem Durch
ſchnitt guter Vorkriegsjahre zurück, und das liegt vor
allem an der unbefriedigenden Entwicklung des Auslands
geſchäfts. Die kontinentalen Eiſen und Stahlerzeuger
ſind zwar ſchon ſeit Jahren in der JREG. zuſammen
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eſchloſſen, England aber blieb ihr bisher fern und ſperrtelen eigenen Markt, der zeitweilig mehr als ein Drittel v. Ribbentrop bei Baſdwin
Rekrutenkontingente ein weitereg Jahr unter den
Fahnen zu behalten, es ſei denn, daß eine günſtige

z 7 her u r gekege: her Entwicklung der Verhandlungen über die Organiſierungb folgedeſſen wur London, 21. Juni. Der der deutſchen ſ gleichzeiti d T ehe e und vie ung der RüKonkurrenzdruck der feſtländiſchen Eiſen und er n, Boſſchafter v. ken am e iſchof von Chicheſter zufammengetroffen iſt und e Meprehrer eng laſſen. De e

e et teſiget Liibe tet an Srieee m v éworr- tag eine lä r r mit dem engliſchen mit ihm die deutſche Kirchenfrage erörtert hat. erung hat beſchloffen, das im April zur Entlaſſung Sp
kartell wird auf jeden dal einen Intereſſenausgleich en Sacdwin ber das Fliotten- fällige Haldkontingent unter den Waffen zu behalten, micht ſo
ermögli Sitzungen ſind für Freitag und höchſtwahrſcheinlich L. T bis das im April eingeſtellte Halbkontingent das not gen

r X Tondon, 21 Jun. Im Unterhaus ſtellte wendige Mindeſtmaß an Ausbildung erhalten hat. Die
Unter dem Druck der allgemeinen des tag e mee vor on m Donnerstag der konſervative Abgeordnete Edward Regierung ſpricht den jungen Franzoſen, die dieſe zeit wir

Welthandels iſt auch die Welthandelsflotte in den letzten Die Unterredung des Vo o v. Ri it Williams an den Miniſterpräſidenten die Frage, o weilige Verlängerung ihres Militärdienſtes mit Patrio- nehme
Jahren kleiner geworden. Nicht nur, daß ein erheb tmiſte erre r w Der r v das deutſch engliſche Flottenabkommen als m tismus angenommen haben, eine öffentliche und feier einen
licher Teil von ihr aufgelegt wurde, es befanden auch in i 7 n e t u 45 s en. E a anzuſehen ſei, daß die r r die liche Anerkennung aus. Sie werden am 6. Juli ent bracht,
beträchtlichem Umfange Abwrackungen ſtatt. Um ſo be am Domer de So t m. Ss habe, zweiſeitige Abkommen auch mit anderen Mächten T. vonmerkenswerter iſt es, daß ein in jüngſter Zeit induſtriell war die erſte Begegnung ſchafters mit Baldwin her die Regelung der Rüſtungen herbeizuführen. Auf laſſen. Die Regierung beſtätigt nochmals den Friedens gegan
ſehr reges Land, Sowjetrußland, gewaltige An- e n er mere in London als ieſe Anfrage antwortete Baldwin: „Wie in dem erſten willen Frankreichs, das unter den Fahnen nur die für Mſtrengungen macht, um ſeine Handelsflotte zu vergrößern. Führer er deutſchen d enabordnung. Ab der Rote ausgeführt wird, die der Miniſter für ſeine Sicherheit notwendigen Effektivſtärken hält. Spatze
Allein in den letzten Monaten ſind durch ſowjetruſſiſche Anſchließend fand eine Unterredung Valdwins mit auswärtige Angelegenheiten an Herrn v. Ribbentrop Der ſozialiſtiſche Abg. Riviere erhob namens iſt ein
Auftäufer in einer Reihe anderere Länder über 220 000 t dem Völkerbundeminiſter Eden ſtatt. der ſich am am 18. Juni gerichtet hat beſtand der wichtigſte Zwecs ſeiner Partei Proteſt die Maßnahmen der Re Fenſte
Schiffsraum erworben worden und der Schiffsbeſtand der Freitag zu Beſprechungen mit der franzöſiſchen Regie der Beſprechungen mit den Vertretern der deutſchen gierung. Der Beſchluß, die Rekruten länger unter den unſere
Sowjetunion, der 1930 erſt 502 000 Bruttoregiſtertonnen rung über Fragen des Flottenabkommens und der Regierung darin, den Weg für die Abhaltung einer Fahnen zu halten, ſei durch die Umſtände nicht gerecht windg
ausmachte, war Mitte 1934 bereits auf über 942 000 europäiſchen Lage nach Paris begiht. allgemeinen Konferenz über die Begrenzung der fertigt. Die Sozialiſten proteſtieren gegen die erſtenBruttoregiſtertonnen geſtiegen und wird heute alſo erheb London, 21. Juni. Wie die „Times“ meldet, Flottenrüſtungen vorzubereiten ſiiſdngsponnt. waren
lich über 1 Million Bruttvregiſtertonnen liegen. Der habe ſich die Unterredung Zwiſchen dem engliſchen Das Übereinkommen, das erzielt worden iſt, gibt Miniſterpräſident und Außenminiſter Laval er es w
Erfolg iſt verkehrswirtſchaftlich bereits da. Während im Miniſterpräſidenten Baldwin und Botſchafter v. Ribben einen feſten Ausgangspunkt ab, von dem aus man widerte: Die Kammer kennt die internationale Lage Mame
Jahre 1927 nur 27,6 Prozent der ruſſiſchen Güter trop auf verſchiedene Geſichtspunkte des deutſcheng ſ weitere Beſprechungen mit anderen Mächten führen und die Gefahren, die ſie birgt. Solange die kollektive drübe:
einfuhr auf z Schiffen ins Land kamen, waren es li Abkommens und auf die Möglichkeit ſeiner Ein kann, und ändert nicht das endgültige Ziel der Organiſierung der Sicherheit nicht verwirklicht iſt, mit d
1935 bereits 60 Prozent. gliederung in eine allgemeine Konvention für die Rege Beſprechungen, nämlich den endl Abſchuß eines werde dieſe Maßnahme für den Frieden und ſeine Er wäre

tung der Flottenrüſtungen erſtreckt. Das Blatt berichtet allgemeinen Flottenvertrages.“ haltung ergriffen. Noch kühnere Maßnahmen ſind von luge

n e e Ländern getroffen worden, in denen Mitglieder dieſer a wKammer ihre politiſchen Richtlinien ſuchen. „Ach
Sammefpause Der Fronleichnamstag in Berlin. Die Sitzung wurde auf Freitag vertagt. Zaee

bis 30. September u u SSSölòU I zBerlin, 21. Juni. Der Reichs und preußiſche e S S WMiniſter des Innern hat wegen der ſtarken Belaſtung der S J Bahnlinie infolge Schneefalles unter Plöt
Volksgenoſſen mit Beitragsleiſtungen aller Art und im Santi d en Juni. Infolge d rinbli i antiago de ile, Juni. Jnfolge des mAvble auf Die Devorlt ehe nnſprpchn h. rer großen Schneefalles in dem Kordilleren Abſchnitt der SpäOpferbereitſchaft für das Winterhilfswerk 1935/36 eine
Sammelpauſe für die Zeit vom 1. Juli bis
30. September 1935 angeordnet. In dieſer Zeit iſt das
Sammeln auf Straßen und Plätzen und von Haus zu

direkten Bahnlinie Buenos-Aires--Santiago de Chile
iſt die Bahnverbindung zwiſchen beiden Ländern zur
eit v unterbrochen. Die Umleitung der durch die Geht
ahn beförderten Po wird, wie man erfährt,

wahrſcheinlich über La az erfolgen. Auf argen- „wird

Haus verboten. Die für dieſe Sammlungen erteilten Ge i its ditiniſcher ſowie auf chileniſcher Seite ſind bereits die Mam

nehmigungen ſind widerrufen. Arbeiten zur Freilegung der Strecke im Gange. Da kDenn

Se
Kommnniſtiſche Sprengſtoffverbrecher Zuſammenſtoß zwiſchen Flugzeug Manvor dem Volksgerichtshof. e und Auto geifBerlin, 21. Juni. Der Erſte Senat des Volk Drei Perſonen gelötek. ſichtitrichtshofes trat am Freitag in eine zweitägige Vr Los Angeles, 21. Juni. Bei den zur Zeit in Tüte.ſechs Kommuniſten aus Gos der Umgebung von Los Angeles ſtattfindenden Spätlar und Oker im Harz fowie aus Hannover ein, Luftmanövern amerikaniſcher Luftſtreitkräfte er fortgdenen Vorbereitung Hochverrat bis in das Früh eignete ſich am Donnerstag ein folgenſchweres Un- öffnejahr 1933 hinein, e auch Sprengſtoffverbrechen glück. Bei dem Landungsmanöver raſte eines ſcherund des verbotenen Rotfrontkämpfer der Armeeflugzeuge in ein Auto. Die Autoin „ja,m vorgewo wird. 5 a ſen, e rig tet W ſenkte haben uſammenſtoß au er elle getötet. Vonum für den Fall des von der enth. be Flugzeuges wurden drei g53warteten gewaltſamen Umſturzes gerüſtet zu ſein. Auf Armeeflieger verletzk. Einer von ihnen Undng des 18mal, zum erheblich vorh. S ſchwebt in Lebensgefahr. kamſtraften 47jährigen Wilhelm Lehne und ſeines 10 Jahre r. a ſernjüngeren Bruders Albert wurden auch Verſuche e d. e manmit Bomben angeſtellt, die zur Erhöhung der beſſeIn Kürze e

Reichsminiſter Dr. Goebbels un im Beiſein des
h Hierl die Vertreter der preisgekrönten Abteilungen des Arbeitsdienſtes, die 2 an woh
einem von der Reichsſchrifttumsſtelle veranſtalteten Wett Seit
bewerb unter dem Kennwort „Die Lagerbücherei“ be wün
teiligt hatten. Der Miniſter ſert eine längere Rede über Loebe
die Bedeutung der Bücherei für die Lager und verteilte
die Preiſe Reichsarbeitsführer Hierl dankte.
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Sprengwirkung mit iſenſtücken gefüllt waren. Der Der päpſtliche Nuntius Mſgr. Orſenigo (links) beim Zelebrieren der Meſſe, die im Rahmen der Fronleich
namsprozeſſion in der Reichshauptſtadt gehalten wurde. (Scherls Bilderdienſt, M.)

Laval fordert Verlängerung
der Miitärcdienstzeit

Starke innerpolitiſche Spannung in Frankreich.
auch
bruar 1933 der SS. Mannblutig geſchlagen und ſeiner Schußwaffe beraubt wurde. Senkung des franzöſiſchen Diskonts auf 5 v. H. DieParis, 21. Juni. Auf Anregung der kommuniſti tagsſitzung der Kammer die Frage des Berichtes Rucari Bank von Frankreich hat ihren Diskontſatz von 6 v. H.

ſchen Fraktion ha t ſogialiſtiſche Kammerfraktion doch anzu chneiden. auf 5 v. H. herabgeſetzt. Der Zinsſatz z die Beleihung
Donnerstagmittag beſchloſſen, der Konferenz der Aus Dieſer don links ausgehende Vorſtoß wird von der von Wertpapieren iſt von 634 auf 6 und der Zinsſatz für

Hinrichtung eines Naubmörders chußpräſidenten, die die Tagesordnung der Kammer Mitte und von der Rechten mit der Stellu nahme Monatsgeld von 6 auf 5 v. H. ermäßigt worden.
eſtſeßt, vorzuſchlagen, daß noch vor Beginn der der Radikalſozialiſten gegen die ſogenannten Kampf Unterſuchung der Lage in China durch Sachverſtändige. Spo

e a. M., 21. Juni. Die Juſtizpreſſe merferien eine Ausſprache über den Bericht des bünde in J r gebracht. Zwiſchen den ver Die engliſche Regierung hat im Zuſammenhang mit der Hur
ſtelle San et a. M. keilt mit: Der vom s r Abg. Rucart, der ſich mit den Ergebniſſen des Unter ſchiedenen Flügeln der Kammer beſteht zur Zeit eine Entſendung ihres erſten Wirtſchaftsberaters Sir Fredderic ſchli
7 t in Wiesbaden am 12. Februar 1935 en ſuchungsausſchuſſes über die Ereigniſſe des 6. Februar erhebli pannung, es iſt jedoch noch nicht abzuſehen, Leith Roß anderen in China intereſſierten Regie imn
i s zum Tode und zu dauerndem r er 1934 vefaßt, erfolgt. Die Konferenz der Ausſchuß ob ſie irgendwie zum Ausdruck kommen wird. rungen vorgeſchlagen, ebenfalls Sachverſtändige zur dapre verurteilte Heinrich Roſt präſidenten hat dieſen Antrag jedoch mit 14 gegen Zu Beginn der Kammerſitzung ſprach Kammerpräſi Prüfung der Lage nach China zu ſchicken. Jn London
Freien morgen J Hof des Zenkralgefängniſſes in 8 Stimmen äabgelehnt, weil die Regierung es nicht zu dent Bouiſſon die ichen Dankesworte r ſeine hofft man, daß die Sachverſtändigen der verſchiedenen

diez hingerichtet worden. laſſen wollte, daß vein politiſche Fragen von der KamWiederwahl nach dem Scheitern ſeiner kurzen Miniſter Länder in China zuſammentreffen werden. LeithRoßRoſt hatte am 31. Dezember 1934 im BViebricher mer aufgerollt werden in dem Augenblick, wo alle präſidentſchaft. wird Anfang Auguſt nach dem Fernen Oſten abreiſen.
Schloßpark, nachdem er ſtundenlang am hellichten Tag Kräfte für die Wiederherſtellung des Gleichgewichts des Danach verlas Miniſterpräſident und Außenminiſter Das indiſche Reformgeſetz. Das engliſche Oberhaus das
in einem öffentlich Park auf ein ignetes Opfer Haushalts und des Schutzes der Währung notwendig Laval eine gleichzeitig vom Kriegsminiſter Fabry lehnte am Donnerstag mit 236 gegen 55 Stimmen einen ſtat

r eine zufällig es kommende ſeien. im Senat verleſene Mitteilung der Regierung folgen gegen das indiſche Reformgeſetz gerichteten Antrag des leW einem Beil getötet, ſie ihrer Barſchaft be Miniſterpräſident Laval, der der Sitzung bei den Jnhalts: Lord Lloyd ab. Aus dieſer Abſtimmung läßt ſich mit 14-
ch davon einen vergnügten Silveſterabend wohnte, konnte dieſen Standpunkt mit um ſo größerem „Die Regierung hat zur Sicherſtellung der not ziemlicher Sicherheit ſchließen, agß auch das Oberhaus das

z Führer und Reichskanzler hat von Nachdruck durchſetzen, als er, wie in parlamentariſchen wendigen Effektivſtärken während des rekrutenarmen bereits vom Unterhaus verabſchiedete Geſetz für die
einem z r keinen Gebrauch gemacht, Kreiſen allgemein angenommen wird, das Dekret über Reform der indiſchen Verfaſſung annehmen wird.weil der Verurteilte ſich durch ſeine Vorſtrafe und ſeine die Kammerferien bereits in der Taſche hat und nicht Zeitabſchnitts deſchloſſen, das im April 1935 einge Die abeſſiniſche Regierung hat den Mitgliedern des
win als ein überaus gemeingefährlicher Verbrecher er zögern dürfte, es zu verleſen, wenn die Kammer ſich ſtellte Kontingent nach Schluß ſeines erſten Dienſt- Hzrkerbundsrates den Korſchag Anierbreitet, zur Unter
Feſren d dem die Volksgemeinſchaft auf immer ſeinem Wunſche nicht fügen ſollte. Die Sozialiſten jahres weitere ſechs Monate und die im Okto ſuchung der Zwiſchenfälle neutrale Beobachter nach zmuß. haben allerdings die Abſicht, zum Schluß der Donners ber 1935 uſw. bis einſchließlich 1939 einzuſtellenden reinen zu entſenden.

2 StKünfſtlertum im Dritten Reich Der Adlerſchild für Heinrich Finke. Goebbels in folgenden Sätzen zuſammen: „Der Natio- ſ gebungswerk und läßt die gewaltige n Tätigkeit er zu
aunſt und Nati R r ger nalſozialismus iſt nicht nur eine politiſche Lehre, er iſt kennen, mit der die geſetzgebenden Körperſchaften die dam r Rechte und Pflichten des Künſtlers. e S e S eine totale und umfaſſende Geſamtſchau aller öffent deutſche Rechtserneuerung der Vollendung n Das au

ede Dr. Goebbels in Hamburg. e S c lichen Dinge. Was der Nationalſozialismus allerdings jetzt vorliegende 13. Heft umfaßt die Zeit vom 16. März JWenn man ſich das Verhältnis von Staat und Kunſt beſeitigen will und was er fördert, das iſt ſeine Sache. bis 31. Mai 1935 und enthält das geſamte Geſetzgebungs evor Augen hält, kann man nur zu dem einen gleichen Wir treten mit einer ehrfürchtigen Scheu an die großen material dieſer Zeit, u. a. das Wehrgeſetz, welches von St
is gelangen: der Staat kann von ſich aus nie Dinge des Lebens heran und dienen dem künſtlerviſ ganz beſonderer tiefeinſchneidender Bedeutung iſt. zu

mals eigene Kunſt ſchöpfon, ebenſo wenig ſind Organi Daſein unſeres Volkes, weil es uns heilige, leiden Ei t nſationen dazu fähig Die Geſtaltung von Kunſt und ſeige Herzensangelegenheit iſt. Denn es gibt auf in ſyſtematiſches Verzeichnis der Veröffentlichungen, Pf
Kultur iſt nur sglich einzelnen ſtarken Perſonlich Erde nichts Erhabeneres als zu ſehen, wie unter i n der Veröffentlichungen nach der Zeitfolge dieteiten. Aufgabe des Staates als des organ ſierten den Sterblichen die unſterbliche Gottheit in der Kunſt ſowie ein alphabetiſches Sachverzeichnis re ein
Willens eines Volkes iſt es jedoch dieſen Perſonlich Geſtalt gewinnt.“ ſchnelles Zurechtfinden in dem umfangreichen Geſetzeskeiten weitgehendſtes Auswirken zu ermöglichen Rei a material. Jedem, der in ſeinem Beruf oder aus privatem
rn z Goebbels umriß in ſeiner Rede in Ham- w. n re ere r v a ſangurg di chte und Pflichten eines Künſtlers, wie ſie Januar ab gewinnen will, ſei die Anſchaffungder i iauſti e m feinen wieder „Thing“ iſt ein geſchütztes Wort. der vollſtändigen Sammlung empfohlen, in deren 5. und v
den Zielen Kunſt iſt eine Leidenſchaft, die Die Landesſtelle Südhannover Braunſchweig des 11. Heft ſyſtematiſche Geſamtverzeichniſſe undden ganzen Menſchen erfordert und erfüllt. Wer ein Reichspropagandaminiſteriums ſieht ſich veranlaßt, Fachverzetchniſſe enthalten e mit deren Hilfe jedes 5
mal von hr ergriffen iſt. kommt nicht mehr los davon. darauf hingurweſſen, daß die Begeichnung „Thing.. Helene ihn a ngerelrWerdunene ne ſa52 geht kein greheres Eric unter den Menſchen le Platz „Thing“ oder „Tyhing“ Stätte wur für ſolche Derölfentliung, gelangte amtliche Vegründung orne Zett w
ihr dienen zu dürfen, und ein Staatsmann kann ſich Plahe uſw. gebraucht werden darf, die durch das Faudendes nd (ergeg ſten des ertreut zum Aw P
nichts Höheres zur Ehre anrechnen, als ihr die Wege Reichsminiſterlum für Voltsauftiärung und Propa druck gelangten Materials mühelos zu finden iſt r ſ
bereiten zu helfen. Die großen Würfe, mit denen die ganda nach dem Reichskulturkammergeſetz ausdrücklich die Herabſetzung des Preiſes der Hefte 1 bis 10 iſt es de
Künſtler nach der Unſterblichkeit zielten, ſind auch in die als ſolche anerkannt ſind. Ebenſo iſt es nicht geſtattet, hinzutretenden Beziehern ermöglicht, die ganze kl
Unſterblichkeit eingegangen, und ſie haben Millionen Theaterauffüthrungen von Vereinigungen als Thing Fammlung w. des 13. Heftes kartoniert zum uund Milltonen Menſ n Troſt und innere Stärke im Spiele zu bezeichnen. Preiſe von 3910 RM. in Leinen gebunden zum Preiſew. Kampf des Lebens gegeben. Wir dürfen das von 49— KM. zu begehen und ſo einen ſicherenen Künſtlern auch nie vergeſſen Wenn ſie ihre per e v D und zuverläſſigen Weg durch das Labyrinth der Geſetze ß
Wieſe nlcker e b Sir u inae i t dazu Der Geſchichtsforſcher Profeſſor Dr Her rich Finke R ze e r eigenen ividualität aber findet Dr. Heinri inke in 3t e e Buäühher und Zeitſchriften en S. beOffentlichkeit s denn niemand hat das Recht, ſich durch den Führer und Reichskangler mit dem Adler al za u. a erlag W. Stollfuß, Bonn. Preis enur als Jndividuaglität zu fühlen. Er hat dern. ſchild des Reiches und einem perſönlichen Glückwunſch Kege Geſe ung des Kabinetts Hitler. Die See er uf Grund ſeiner jahrzehntelangen dienſt f
hinaus die Pflicht, dem Volke zu dienen und ſein ſchreiben ausgezeichnet. in Reich und Preußen feit dem 30. Januar 1983 n ichen gen hat der Verfaſſer dieſer nun vor
Leben und ſeine Arbeit in den Schaffenskreis des Volkes CAtlantie, M.) ſyſtematiſcher Ordnung mit Sachvexzeichnis. Heft 13 liegenden Schrift in gemeinverſtändlicher Weiſe alles 2
einzuſpannen teſer er ſeine Wingeln in das o. März bis 31. Mai 19385). Seraisgegeden von wert e ernennenSchollenreich ſeines Volkstums hinein verſenkt, um ſo Die nationalſozialiſtiſche Bewegung und nach 1938 Werner e Miniſterialrat im Reichs. und W Der in und Auflöſung des r
höher wird er ſich n können. Das iſt auch die die nationalſozialiſtiſche Regierung hat es ſtets als ihre Preußiſchen Miniſterium de 1985. Verlag anene z ſowie über z 7 e e 25
einzige I über die Grenzen eines Landes hehrſte Auf be eeven den Kulturwillen des deut in Serlmn W Linkſtr. 16. Preis dar. ne on u beitelo erung beeget dee Ler
r ges W re Es gibt keine inter ſchen Volkes zu ſchühen und zu fördern, ſo beitragend, 90 RM. geb. 580 RM. aſſer e Sleuereher 5 ehe v
nationale rſt, die nicht ihren internationalen Wert den vermeintlichen kulturellen Untergang des A end Jedes neu erſcheinende Heft der Hocheſchen Sammlun dieſe überaus nationalen Urſprüngen geſchöpft hätte. landes aufhalten zu helfen. Dieſe Aufgaben faßte Dr. erweitert den len über das v Pllerſge Geſet ſind h. er das Ebeſtandedartehen wiſſen ſollten,
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Aus Merseburg
Spätzchens erſtes Abentener!

Spätzchen iſt Spatzens Ulteſter. Er hat noch gar
nicht ſo lange die Eierſchalen abgeſtreift und hat geſtern
ſeinen erſten Flugverſuch unternommen. Die Sache war
maßlos aufregend wird es ſein Lebtag
nicht vergeſſen. „Kind“, hatte Mama g
„wir werden heute den erſten Flugverſ unter
nehmen!“ Dann hatte ſie Spätzchen noch zur Stärkung
einen halben außerordentlich ſaftigen Regenwurm ge
bracht, den Spätzchen mit geſundem Appetit verzehrte,
von Mama liebevoll gefüttert, und dann war es los
egangen

Man ſaß zunächſt vor der Tür und hielt Ausſchau.
Spatzens wohnen in einer komfortablen Wohnung. Es
iſt ein gebogenes ſteinernes Wappenſchild über dem
Fenſter einer Mietswohnu in der erſten Etage
unſerer Straße. Dahinter iſt die urgemütliche und
windgeſchützte Spatzenwohnung, die Spätzchen nun zum
erſten Male verließ. Er war ungeheuer mutig.
waren die Flügel noch ſehr klein und ſtummelhaft, aber
es würde ſchon gehen. „Alſo los“, kommandierte
Mama Spatz, z quer über die Straße dis
drüben auf den Balkon!“ Spä aufgeregt
mit den Flügeln dann ſchoſſen beide Alles
wäre gut gegangen, wenn Spätzchen nicht während des
ges kurz vor dem Ziel, nach unten geblinzelt hätte

a war lauter Luft und der Erdboden furchtbar tief.
„Ach Gott, ach Gott“, dachte Spätzchen, begann ängſt-
lich zu flattern, verlor das Gleichgewicht, es ging immer
tiefer hinab und plötzlich landete Spätzchen unten
auf der Straße gerade unter dem Balkon, der von
Mama als Landeplatz auserkoren war.

Spätzchen ſaß ganz ſtill. Es iſt ſchrecklich, dachte er.
Plötzlich beugte ſich etwas ganz Großes zu ihm herab,
eine tiefe Stimme ſagte: „Na ſo was!“, und dann fuhr
ihm ein dicker Zeigefinger zärtlich über den Rücken.
Spätzchen zitterte und machte vor Schreck die Augen
zu. Aber es war nicht gefährlich. Dann ſagte der große
Mann bekümmert: „War wohl Dein erſter Flug, was
Geht wohl noch nicht richtig? Wo iſt denn Mama?“
„Piep“, ſagte Spätzchen. „Natürlich“, ſagte der Mann,
„wird aber ſchon wiederkommen. Vielleicht iſt das
Mama, die hier oben ſo von dem Balkon runterguckt?
Da könnten wir Dich vielleicht raufbringen wie?
Denn z r Du nicht da tritt ewomögli einer tot.“ Spätzchen e nichts mehr.
Was kommt nun?, dachte er ängſtlich. Der große
Mann war weggegangen.

Und dann wurde es noch viel aufregender: Dann
griff plötzlich die große Hand des Mannes ganz vor
ſichtig nach Spätzchen und ſteckte ihn in eine weiße
Tüte. Da ſaß er, ringsum waren weiße Wände, und
Spätzchen fühlte, wie er in dem weißen Gefängnis
fortgetragen wurde. Es dauerte eine Weile, dann
öffnete ſich oben der Behälter und zwei blaue Augen
ſchen hinein. „Ach wie niedlich“, ſagte jemand erfreut,
eia, wir wollen ihn auf den Balkon ſetzen!“ Plötzlich
ſenkte ſich die weiße Kabine etwas und die Stimme des

oßen Mannes ſagte: „Na, komm raus!“ Spätzchen
üpfte ins Freie. Es war wirklich auf dem Balkon.

Und dann wurde alles noch gut. Denn gleich darauf
kam Mama und redete ihm gut zu. „Aber Kind“, ſagte
ſie, was ſind das für Sachen? Nach unten blicken darf
man nicht beim erſten Flug. Paß auf, zurück geht's
beſſer!“ Und es ging. Spätzchen landete r vor der
Haustür. Aber es war ein aufregendes Erlebnis.

Familienchronik des „M. K.“.
Witwe Frau Pauline Schneider geb. Töpfer,

wohnhaft Markt 13, wird am Freitag 70 Jahre alt.
Seit 45 Jahren iſt ſie treue Leſerin des „M. K.“. Wir
wünſchen der Jubilarin einen geſunden und ſonnigen
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Ein Menſchenauflauf entſtand am Mittwoch
abend auf dem Entenplan. Den Grund boten zwei
Hunde, die ſich ineinander verbiſſen hatten. Sieger
ſchien der Schäferhund z werden, der den Gegner,
S T. an der Keh See e rdes Schwächeren beſiegelt zu ſein, iff einSpazierſtock ein. Schläge auf die Naſe ſind u einem

Hunde nicht angenehm, ſo gab er ſein Opfer frei und
ſchließlich gelang es ſeinem Herrn, den Hund, der
immer wieder auf den Gegner losſtürzen wollte,
davponzubringen.

Platzkonzert auf dem Markt.
Das Platzkonzert der Kapelle des Arbeitsgaues 14,

das, wie urſprünglich vorgeſehen, am Gotthardteich
ſtattfinden ſollte, iſt nach dem Marktplatz ver-
legt worden. Die Kapelle wird am Sonnabend von
14——-15 Uhr im Anſchluß an die Fahnenhiſſung ſpielen.

7

Eine Radlerin angefahren.
Abgebogen, ohne ein Zeichen zu geben.

Am Donnerstagvormittag, um 10 Uhr, ereignete
ſich in der Weißenfelſer Straße an der Polizeiunter
kunft ein Verkehrsunfall. Eine Radlerin kam aus der
Stadt in Richtung Leuna und bog, ohne ein a
zu geben, über die Straße links zum Eingang der
e ab, n e F einbiegen ter 7auffolgender Perſonenkraftwagen nte vom ri um Stehen gebracht werden. Um die
nicht mehr
Radlerin zu überfahren, riß der Fahrer das
Steuer herum. Er ſtreifte die Radfahrerin, ſie kam
zu Fall und trug blutende Wunden an der Hand und
im Geſicht davon. Der Kraftwagen fuhr gegen denPfeiler am Eingang, beſchädigte r etwas und ebenſo

die Stoßſtange ſeines Wagens.

Manferung im Klein 300
Neue Gäſte: der Seidenhahn und ein Paar Pfauhähner.

Jm Vogelhaus am vorderen Gotthardteich iſt neuer
r verzeichnen. Die beiden Seiden-ühner haben einen Hahn bekommen. Er iſt eben-

falls weiß, hat aber keinen Büſchel auf dem Kopf
wie die Hühner. Weiter iſt im gleichen Raum ein
Paar Pfauhühner eingeſetzt worden. Der Hahn
ſieht ſelbſtverſtändlich die Männchen ſind ja ſtets
die ſchönſten, nicht nur bei den Menſchen! recht
kleidſam aus. Am Kopf ſchimmert ſein Federkleid grün
und bläulich, während die Deckflügel in verſchiedenen
Farben prangen. Die Pfauhenne trägt ein einfaches
graues Federkleid.

Der Goldfaſan iſt noch nicht mit einem Geſpuſi
bedacht worden. Er zeigt ſich jetzt wenig, denn zu
ſeiner angeborenen Schüchternheit kommt hinzu, daß
er in der Mauſerung iſt und ſich daher nicht ſalon
fähig fühlt. Seine ſchönen langen Frackſchöße, der
r wang ſind hin und ebenſo ſeine goldenen

reſſen.
Weniger allerdings ſcheiden ſich die Manda-

rinen- und Brautenten aus dieſem Stadium
Sorgen zu machen. Die Weibchen waren ja nie mit
beſonderer Schönheit begabt, aber die Erpell! Man
freute ſich über die wundervoll gegeichnete Feder
kleidung, nun tragen ſie alle ein häßlich graues
Gewand. Doch Geduld, im Auguſt ſind die neuen
Kleider fertig, dann werden unſere lieben Tierchen

räſentierenſich wieder in voller Schönheit pr

„Ach, wie iſt's möglich dann!“

Nund um den Damm!
Der an der Weſtſeite des Dammes angebrachte

grünende und blühende Ortsname Merſeburg iſt jetzt
wieder in Ordnung gebracht. Die veiden Beete links
und rechts davon werden ſicher bald folgen. Die
Reiſenden, die mit der Elektriſchen ankommen, ſind nun
gleich orientiert, daß ſie richtig in Merſeburg ſind. Am
unteren Dammweg ſind die langen Wechſelbeete wieder
mit niedrigen und hochſtämmigen Fuchſien bepflanzt
und bieten ein ſehr ſchönes Bild. Vermißt wird leider
ſchon länger der wunderſchöne Blumenſtern unterhalb
der Lindenbrücke. Er wurde immer ſehr bewundert
und noch jetzt ſehen viele hinunter, aber die Stelle iſt
kahl. Vielleicht hat die Stadtgärtnerei noch einige
hübſche Blumen und pflanzt den Stern wieder an, zur
Freude der vielen Vorübergehenden.

h

Appell des NSDFB.
Die Mitglieder des NSDFB. (Stahlhelm) fanden

ſich am Donnerstagabend im „Tivoli“ zu einem Appell
men. Ortsgruppenführer Plötz konnte u. a.
ter der Nachbarortsgruppen begrüßen. Er ge

dachte mit ehrenden Worten der Verunglückten von
Reinsdorf und ging auf die grundſätzliche ſoldatiſche
Haltung des NSDFB. ein.

Er brachte den Wunſch zum Ausdruck, in beſtem
Einvernehmen mit der Partei und allen ihren Gliede-
rungen gemeinſam an der Geſtaltung des Dritten
Reiches mitzuarbeiten. Von der Ausgabe einiger Be
fehle iſt beſonders die Sommerpauſe zu erwähnen, die
bis 15. Auguſt ſämtliche größeren Aufmärſche undKundgebungen ausfallen läßt. Einigen Kameraden

wurde für treue Mitgliedſchaft das Ehrenabzeichen der
alten Garde überreicht. Kamerad Plötz gab des
weiteren Bekleidungs- und Grußvorſchriften bekannt.
Jm Rahmen der Hitlerfreiplatzſpende ſollen eine mög
lichſt große Anzahl Freiſtellen gemeldet werden. Der
Propagandawart des Reichsluftſchutzbundes, Lehrer
Schirgel, warb hierauf in kurzen Ausführungen
für die Ziele des Luftſchutzbundes, worauf Kamerad
Herb ſt über den ruſſiſch-japaniſchen Krieg ſprach.

Vor dem Umzug
Die Räumungstermine in Merſeburg.

Für die Städte Weißenfels, Zeitz und
Mücheln und die Gemeinde Leunag ſind folgende Be
ſtimmungen über die Räumungstermine beim Woh-
nugswechſel zum 1. Juli in Kraft:

Der bisherige Mieter hat die e zu räumen:
bei Kleinwohnungen (höchſtens 2 Wohnzimmern

und Zubehör) am 1. Werktage des Vierteljahres
bis 16 Uhr;

bei mittleren Wohnungen (3 bis 4 Wohn-
immern und Zubehör) am 2. Werktage des
ierteljahres bis 16 Uhr;

bei größeren Wohnungen (5 Wohnzimmern
und Zubehör und darüber) am 3. Werktag des
Vierteljahres bis 16 Uhr.

Küchen gelten als Zubehör.
Jn Wohnungen mit 3 Zimmern muß ein Wohn

zimmer, in Wohnugen mit mehr als 3 Zimmern
müſſen 2 Wohnzimmer ſchon am erſten Werktage des
Vierteljahres um 9 Uhr frei von Möbeln dem
neuen Mieter zum Verwahren ſeiner Möbel über-
geben werden.

Für jeden Fall des Nichtbefolgens iſt ein Zwangs
geld bis zu 150 RM. angedroht. Wenn das Zwangs-

ld nicht eingetrieben werden kann, tritt an ſeine
Stelle Zwangshaft bis zu einer Woche.

Soweit die Nichtbefolgung dieſer Polizeiverordnug
nach Reichsrecht oder Landesrecht mit Strafe bedroht
iſt, bleibt die Anordnung der Strafe unberührt.

Beſucht am Sonnabend und Sonntag
die Sportwettkämpfe der Hitlerjugend!

Rundfunkſprecherwettbewerb in Halle.
Aus den Gauen Thüringen, Sachſen, Magdeburg-

Anhalt und Halle- Merſeburg kommen am Sonnabend,
dem 22. i, die Sieger der Kreisentſcheidungen des
Rundfunkſprecherwettbewerbs nach Halle, um im großen
Bunten Abend des Reichsſenders Leipzig in der „Saal-
ſchloßbrauerei“ ihr Können für die Reichsausſcheidung
unter Beweis zu ſtellen.

Tag des deutſchen Liedes
am 23. Juni.

Zum Tag des deutſchen Liedes am Sonntag, dem
23. Juni, hat die Reichsmuſikkammer folgenden Auf-
ruf erlaſſen:

Jn allen deutſchen Gauen werden am Sonntag
Sänger und Sängerinnen in großen und kleinen Veranſtaltungen ev Straßen und Plätzen ihre
Lieder erklingen laſſen. Dieſer Tag ſoll jedoch nicht
nur ein Feſttag aller deutſchen Sängerbünde ſein, ſon
dern vielmehr ein Tag, an dem ſich jeder deutſche
Volksgenoſſe auf die einende Kraft des de
Liedes beſinnt. Übevall in Städten und Dörfern des
Reiches werden am kommenden Sonntag Volkslied-
ſingen und offene Si

daß das Volkslied nicht die Angelegenheit einer
rufsſchicht, ſondern Sache des ganzen Volkes iſt.

Darum fordern wir alle deutſchen Volksgenoſſen auf,
dieſen Tag, der ſich zum edelſten und älteſten deutſchen
Volksgut bekennt, feſtlich zu begehen und ſich einzu
reihen in die ſingende Volksgemeinſchaft. Der Tag
des deutſchen Liedes muß ein Gemeinſchaftserlebnis
aller Volksgenoſſen ſein.

ſtunden durchgeführt. Sie ſollen r

Aus der Chronike

Von der Vereinsheimweihe.
Verſammlung des Kleingärtnervereins „Weſt“.
Zu der im neuerbauten Vereinsheim erſtmalig ab

gehaltenen Verſammlung hatten ſich viele Mitglieder
eingefunden. Der Vereinsführer begrüßte ſie mit dem
deutſchen Gruß. Die Tagesordnung wurde ſchnell
erledigt. Über die Einweihung des Vereins-
heimes wurden nähere Mitteilungen gemacht. Der
Vereinsführer zeigte hier an Hand von Belegen die
Entſtehung der Anloge, die auf dem Wege der Selbſt
hilfe mit Reichsdarlehn erbaut wur Der Rück
blick ließ erkennen, mit welcher Mühe und Arbeit die
Anlage geſchaffen wurde. Jm November 1932, als der
erſte Spatenſtich getan wurde, beſtand der Verein noch
zu 90 Prozent Erwerbsloſen. Jn unermüdlicher Arbeit
wurde an der Anlage gewirkt, und nun nach 258 Jahren
kann der Verein ſtolz auf ſeine im Weſten vor den
Toren der Stadt im friſchen Grün prangende Anlage
ſein. Die Einweihung des Vereinsheimes wird am
kommenden Sonnt tattfinden. Mit dem Wunſche,

e en pe we n De tmmengehörigkeitsgefü r itg e
auch in Zukunft zu bewahren, ſchloß der Vereinsführer
mit einem r 7 Sieg Heil auf unſeren Volks
kanzler Adolf Hitler.

Jahlungsmittel bei Auslandsreiſen.

um Beträge von mehr als 10 RM. im Kalendermonathandelt. en werden mit Gefängnis
und Geldſtrafe, unter

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. Junl.
Auftrieb: 196 Rinder (davon 7 Ochsen, 36 Bullen,

117 Kühe, 36 Faärsen), 578 Kälber, 220 Schafe, 1866

Schweine, zusammen 2860 Tiere. Außeräem von
Fleischern selbst zugeführt: 5 Rinder, 22 Kälver,
70 Schafe, 106 Schweine.

Rinde r B. Andero KAlbderzA. Ochseo: deste Mast- u. Saugkälb.
vollfeisch. aus mittl. Mast- a. Saugbälb. 55-80
b twerts geriage 49 848 d u 33 43er L m mer422 r vgering genäbrie 2 e m8. Holst WeidemastlämmerW voll. böchsten Stallmasthemei

lachtwerts WVeidemastbamelsonst vollfi. od. gem mittl. u. än. Masthamm
feischige Lämm a. Hammgering genährte g.
un u böchsten beste Schate h
So achtwerts h 227 Schafto esonst voll. od. ausgem Eeringe Schafſee

T W. Sod weiseFärsou Scho 7777 Speckschw b 300 Pfd 51--62böchst Schlachtwerto l e Se z u T

eiteltgering T 730 352 rvoll. astar 120m. ährt Jungriech
Kslderr B. Sanen

dester Mast 72-85 andere Saues
Geschaftsgang: Rinder flott, Kälber und Sehafe

gut, Schweine mittel. Vberstand: 7 Rinder (davon
5 Kühbe, 2 Färsen), 65 Schweine

des Merseburger Lehrerseminars
Vor 10 Jahren, am 20. März hak das Merſeburger

Seminar ſeine Pforten für immer geſchloſſen. Zu
Oſtern dieſes Jahres wären es 30 Jahre geweſen, daß
es Merſeburger Semingariſten gab, wenn auch das
Seminar als ſolches erſt im Jahre 1906 eingerichtet
worden iſt.

Der große berfluß an Junglehrern hatte die
Unterrichtsverwaltung genötigt, für einige Jahre den
Nachwuchs zu unterbinden.

Das hieſige Seminar war ein Kind der letzten
großen Reform der preußiſchen Seminare.

Durch die Beſtimmungen vom 1. Juli 1901 war
die preußiſche Lehrerbildung auf eine neue Grundlage

tellt worden. Das unaufhörliche Wachstum unſeres
olkes zwang ferner die Unterrichtsverwaltung zur

Einrichtung neuer Lehrerbildungsanſtalten. Hatte man
zur Zeit der Regulative die Lehrerſeminare mit Vor-
liebe in kleine und kleinſte Orte gelegt, ſo ging man
von 1872 ab dazu über, größere Orte als Stätten der
Lehrerbildung auszuwählen. Von 1901 ab bevorzugte
man mittlere Städte, die bei allem ſtädtiſchen Charakter
doch noch ein Zuſammenleben ihrer Bewohner mit der
Natur ermöglichen. Damals wurde auch Merſeburg,
wie Naumburg, Eilenburg, Aſchersleben, Neuhaldens
leben und Quedlinburg, zum Seminarort auserſehen.

Zu Oſtern 1902 wurde in Merſeburg unter Leitung
des Seminarlehrers Otto Bangert ein außerordent-
licher ſtaatlicher Präparandenkurſus eröffnet,
dem in den nächſten Jahren weitere folgten.

Präparand! Einer, der vorbereitet werden ſoll oder
Da kommen ſie aus den Schulen unſerer Stadt,

von den Dörfern und aus den Städten der Umgebung.
Schüchtern und ſcheu die einen, ſtolz und keck die andern,
aber es war oft nur Schein. Zum erſten Male fort
von Vater und von Mutter, zum erſten Male allein in
der fremden Stadt, o das e am Herzen, und
manche Träne tropfte vor dem Einſchlafen aus großen
Kinderaugen in das Kopfkiſſen. Aber nun gerade! „Wir
beißen uns durch!“ Hunger hatten wir. Die Arme und
Beine wuchſen ſchnell, aber die Hoſen und die Jacken
wollten nicht mit zu Vaters großem Leid. Wie dankbar
waren die Jungen der Penſionsmutter für gute Atzung.
Hunger hatten aber auch nach Erkenntnis und
Wiſſen. Auf dem Bücherbrett prangte die eigene
Bibliothek. Die erſte Reihe war ſchon faſt halb voll in
der dritten Klaſſe, und was kam dann noch hinzu in
der zweiten und erſten Klaſſel! So wuchſen ſie heran
in das Seminar hinein.

Zu Oſtern 1905 wurde ein außerordentlicher
Seminarkurſus unter Leitung des Seminarlehrers
Guſtav Melinat aus Mühlhauſen und unter Mitarbeit
des Seminarlehrers Karl Schmiedehenze aus
Delitzſch eingerichtet. Das Lehrerſeminar wurde am
19. April 1906 errichtet, und ihm wurde der außer
ordentliche Kurſus als Seminarnebenkurſus an
gegliedert. Gleichzeitig wurde eine Seminar

präparandenanſtalt mit einer Klaſſe eröffnet, und die
Präparandenkurſe gingen allmählich in dieſe Anſtalt
über. Die Leitung beider Anſtalten übernahm der
Seminaroberlehrer Dr. Albert Sieke.

Das Seminar wurde in dem Gebäude der Klein
kinderbewahranſtalt Ecke Seffnerſtraße Unteraltenburg
untergebracht, die Präparandenanſtalt befand ſich im
II. Stockwerk der gehobenen Knabenſchule.

Zu Oſtern 1907 kam an das hieſige Seminar der
Seminarlehrer Auguſt Pfefferkorn aus Gen-
thin. gleichen Zeitpunkt wurde die Seminar-
übungsſchule durch 4 Klaſſen der Neumarktſchule ge
bildet, die ſich in Unterricht und Diſziplin aus dem
Verbande der ſtädtiſchen Schulen löſten.

Von Anfang an wurde auf die körperliche
Ausbildun Schüler großer Wert gelegt, ihr
dienten neben Turnen unb Sport größere und kleinere
Ausflüge und Reiſen.

Jm Frühling 1908 fand die Entlaſſungs-
der erſten 35 Schüler ſtatt, die ſämtlich

ie Prüfung beſtanden, 5 unter Befreiung von der
mündlichen Prüfung.

Jn jener Zeit begannen die Verhandlungen n
des Neubaues eines eigenen Heimes zwiſchen
ſtaatſichen und ſtädtiſchen Behörden.

Der Sommer war mit Zurüſtungen für den Einzug
in den Neubau, der in der Peſtalozziſtraße im Weſt
viertel errichtet worden war, ausgefüllt. Das Seminar
Merſeburg hatte eine Heimſtätte gefunden. Wir leſen
in der Anſtaltschronik: „Eine Heimſtätte würdig,
7 die ſtattlichen Räume, die geſunde Luft, der weite

lick, der ſchöne Schmuck ſie müſſen unſere Leute
geſund erhalten an Leib und Seele.“

Zu Oſtern 1910 wurde zum erſten Male am Semi
nar die zweite Lehrerprüfund abgehalten.

Am 11. Juli 1913 wurde dem Seminardirektor
Dr. Sieke die Vertretung eines Regierungsſchulrats in
Magdeburg übertragen. Die Leitung der hieſigen An
ſtalten übernahm auftragsweiſe der Oberlehrer Jakob.

Am 1. Januar 1914 wurde der Seminaroberlehrer
Jakob zum Prorektor befördert, die Oberlehrerſtelle
übernahm der Rektor Hemprich. Neu trat der kom
miſſariſche Seminarlehrer Curt Thielert aus Oſter
burg ein. Am 1. April 1914 ſchied der bisherige
Direktor Dr. Sieke aus, der zum Regierungs und
Schulrat in Magdeburg ernannt worden war.

Jn ſchwerer Zeit übernahm ſein Nachfolger, der
bisherige Seminardirektor in Aſchersleben, Johannes
un u das Amt. Sein Amtsantritt ſtand unter
dem Einfluß der Kriegserklärung und der Mobil-
machung. Am 6. Auguſt fand bis Mitternacht die
Notprüfung für die kriegsfreiwilligen mi
nariſten ſtatt, ſämtliche 32 traten freiwillig in das
Heer ein. Jhnen folgten bald viele andere, ſo daß
aus den Jahrgängen 1915--1918 insgeſamt 342
Schüler am Kriege teilnahmen, davon fielen
116 für ihr Vaterland.
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Kr. 142 Merſeburger Korreſpondent (Minedentſche Reueſte Rachrichten). Freiteg, den 21. Juni 1838. Re. 142.

Reichswetterdienſt
Huftamt Magdeburg Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Her Rundfunkhörer iſt, ob er ſich das nun
eingeſteht oder nicht, ein egoiſtiſches Weſen.
Er muß es ſein, die techniſche Eigenheit des Rund
funks zwingt ihn einfach dazu. Denn ſchließlich iſt der
Name „Lautſprecher“ nicht für ein Gebrauchsmöbel
erfunden, das nur leiſe ſprechen ſoll. Und wenn Tan
m nur in ſanfteſtem Pianiſſimo ſäuſelt, verliert ſie

ihre Reize. ber natürlich hat der Rundfunk
egoismus auch gewiſſe Grade vollendeter ſeeliſcher Ver
härtung oder wenigſtens einer leiſen ſozialen Achtſam
keit auf den N Wenn man weiß, daß der
Bekannte aus der Nebenlaube ſich gerade für ein
Viertelſtündchen S Schlafen gelegt hat, bedeutet es
ſchon eine erhebliche Gefühlsroheit, wenn man aus
gerchnet dieſe Viertelſtunde mit einem Fortiſſimo
vortrag über das „Okulieren von Roſen“ füllt. Und
wenn ein Sterbefall in der Wohnung im dritten Stock
werk eingetreten iſt, ſollte man aus Pietät auch nicht
gerade im zweiten Stockwerk darunter Muſik ertönen
laſſen. Aber dieſe Dinge ſind bekannt. Sie werden
in tauſend Variationen S von Rundfunkfreunden verſt
und efeinden erörtert. r wollen hier etwas ganzanderes fragen: Gibt es wirklich eine normale Keut

ſtärke für den Rundfunkempfang, bei der ſich nicht nur
der Nachbar, ſondern auch der Hörer ſelbſt wohlfühlen
kann? Gibt es Regeln für die Einſtellung des

die dem Urteil berechtigen: So klingt
L pparat g, oder ſo tönt er zu laut oder zu
leiſe

Das iſt keine ganz einfache Frage, denn es handelt
ſich hier wie ſooft beim Rundfunk nicht nur um
äſthetiſche Dinge, ſondern um techniſche Ge
ſichtspunkte, die nicht vergeſſen werden dürfen.
Es iſt ja auch nicht nur der Empfänger, der die Laut
ſtärke reguliert. Der Rundfunk ſelbſt verändert bei
jeder Sendung die normale Klangſtärke des ge-
ſprochenen Wortes oder des geſungenen oder des ge
ſpielten Tones. Er „miſcht“ den Klang, läßt irgendein
Inſtrument einer Partitur ſtärker hervortreten oder
dämpft es ab. Er „moduliert“ unauffällig jede

ößere n Das wirkt ſelbſtverſtändlich auf denSoörer zurück. enn deſſen muſikaliſches Gefühl etwas

anders iſt, als das muſikaliſche Empfinden des „Ton
mixers“ im Senderaum, ſo P nur allzu gern die
Hand nach den Lautſprecherknöpfen, um durch Lauter-
oder Leiſe-Stellen den Hörunterſchied zu beſſern. Oft
geht dann jenes etwas verzweifelte Herumprobieren
los, das beſonders weibliche Mithörer zur Raſerei
bringt. Schließlich wird der Apparat abgeſtellt. Die
Freude an der Sendung iſt verdorben.

Wie iſt das nun? Wann klingt eine Sendung natür-
lich, wann unnatürlich? Wann erſcheint ſie normal,
wann verzerrt? Zunächſt darauf eine techniſche Ant
wort: Wie ſich phhyſikaliſch leicht beweiſen läßt,
empfindet man die Stimme eines Redners nur dann
als einwandfrei, wenn die Wiedergabe in genau der
gleichen Lautſtärke geſchieht, in der der Betreffende
ſpricht. Und auch ein Geigenton oder ein Klavierſtück

landkreis Merseburg

Welches ist die richtige Iautstärke?
Faſt niemals die, die der Lautſ er beſitzt. Alle Sendungen werden „gemixt“.

Der Hörer als „letzte Jnſtanz“.
Von Peter Wolfram.

Ausſichten dis Sonnabend abend: Bei
mäßigen ſädweſtlichen, ſpäter weſtlichen Winden vor
wiegend wolkiges Wetter und anfänglich verbreileier
Riederſchlag, Temperaturen zunehmend.

Gemeinde Leung.

„Evangeliſche Kirche im Dritten Reich.

X Leuna. 20 Uhr, findet im Geſell
ſchaftshaus unter Mi des Kirchenchores der
Friedenskirche eine Gemeindeverſammlung der Evan
geliſchen Gemeinde Leuna Mittelpunkt ſteht
ein Vort des Pfarrers Ulb rich ſowie der
Jahresbericht des Kir

S Kulturgemeinde, die
gr. eines Todesfalles verſchoben werden.

klingt nur dann normal, wenn man mit der Ein
en des Lautſprechers gewiſſermaßen den wirklichen

Senderaums „ab un b Ter
auf dieſe Beobachtung dann gibt es eige nur die
einfache Regel, laſſe den Lautſprecher laut laufen,
wie es die mente und Stimmen im Senderaum
t h dies ufprechen,an nur aus umn S das kann nicht ſamen

ſtellt lauter. Man miſcht ſich mit der eigenen ſehr wert
eſchätzten Perſönlichkeit in die Rundfunkſendungen ein.
nd was geſchieht? Auf einmal iſt das Gefühl alles,

und die er Lautſtärke „Schall und Rauch“, und
ein traurig ſäuſelnder Melancholiker ſchreit im
Zimmer, als ob er ein wildgewordener Volksredner
wäre, oder ein volles Orcheſter verdünnt ſich durch Ab
droſſelung des Klanges ſo, daß man kaum noch ein
Hausquartett zu hören glaubt.

Die Folgerung aber aus dieſen Schwierigkeiten
Eigentlich wäre zu fordern, daß die verſchieden großen
Lautſtärken nicht erſt am Empfänger eingeſtellt werden
müſſen, ſondern daß bereits der Sender die Dar
bietungen in den entſprechenden Lautſtärkedifferenzen
übermittelt. Das iſt aber leider nicht der Fall. Der
Sender bringt einen Vortrag genau ſo laut wie ein
Orcheſterſtück, um mit jeder Darbietung eine möglichſt
große Empfangslautſtärke und damit natürlich auch gela
eine möglichſt große Reichweite ſicherzuſtellen. Nicht
einmal innerhalb einer Darbietung, z. B. eines Sende
ſpiels, werden uns die einzelnen Teile in richtiger Laut
ſtärke durchgegeben. Es wird immer verändert und
abgewandelt. Der Sender ſetzt uns alſo eine tech
niſch geſprochen „amplitudengeregelte Übertragung
vor. Und es iſt nun des Hörers, ſich ſeinerſeits
zu dieſem unwirklichen ebilde ſo wirklichkeitsgemäß zu verhalten, wie es en ſein eigenes Klang-

gefühl und ſei eigener Sinn der Wirklichkeit vorſchreibt.
Vielleicht darf man dem Hörer deshalb im Grunde

nur eine Regel mit auf den Weg geben ſtelle lieber zu
leiſe ein als zu laut! Mag auch das Klanggebilde des
leiſen Spiels verdünnt und verändert ſein, ſo iſt es
doch immer noch beſſer, als das laute ettern, bei
dem es auch niemals normal zugeht. Wenn der Hörer
ſich anſtrengen muß, hört er gewiſſe Feinheiten heraus,
die ihm ſonſt verloren gehen. Und er ſtört weniger
den Nachbarn, ein moraliſches Verhalten, das ſchli
auch das eigene Herz beſänftigt.

Vom Miſſionsfeſt.

ſage Bei dem am Sonntag ſtattfindenden
Miſſionsfeſt wird auch in dieſem Jahre der Poſaunen
chor des evangeliſchen Männer- und Jugendvereins
aus Merſeburg mitwirken. Um 11 Uhr iſt ein be
ſonderer Kindergottesdienſt angeſetzt, in dem von der
Miſſion in Südafrika erzählt wird. Die Feſtpredigt
um 14 Uhr hält Superintendent Müller, Mücheln.
In der Nachfeier im Schloßpark, wohin der Patron
unſerer Kirche die Miſſionsfreunde einladet, werden
Miſſionsinſpektor Schöne über die Miſſion in Süd
afrika und Pfarrer Heil über die in Oſtafrika be
richten.

Spende für die Miſſion.
s Schkopau. Dem Ortspfarrer wurden 5 RM.

ohne Namensnennung mit folgender Zuſchrift über
wieſen: „50 Jahre im Beruf! Aus dieſem Anlaß
ſchenke ich der inneren Miſſion 5 RM. aus Dankbar-
keit für Gottes Güte.“

38 Millimeker Regenmenge an einem Tage.
Burgliebenau. Nach Ausweis des hieſigen Regen

meſſers betrug am Sonabend die Regenmenge hier
38 Millimeter, die größte in dieſem Jahre.

Meiſter Reineke wechſelke ſeinen Bau.
S Burgliebenau. Wie wir bereits vor rigen

Wochen berichteten, war auf einem Feldplan des
Bauern Friedrich ein bewohnter Fuchsbau feſtgeſtellt
worden. Nach durchgeführten Nachſtellungen ſtand
man jetzt vor der daß Meiſter Reineke ſein
Quartier geräumt hatte.

Bekämpfung des Apfelblütenſtechers.
s Burgliebenau. Zur Bekämpfung des Apfelblüten-

ſtechers, deſſen Ausbreitung in gefährlichem Umfang
zugenommen hatte, wurden die Bäume mehrmals mit
einer Löſung von Noſpraſyt (1: 100) beſpritzt. Dieſe
Maßnahme hat ſo gut gewirkt, daß ein weiteres Auf-
kommen des Schädlings kaum noch zu befürchten iſt.

80. Geburkstag.
g Söſſen. Die Witwe Luiſe Kind geb. Wenzgel

vollendet am Freitag das 80. Lebensjahr. Der rüſtigen
Jubilarin unſere herzlichſten Glückwünſche!

Abbruch der Zöſchener Ziegelei.

öſ Di lei zwi ö ndvierte e tag e See e
e

e e en ahren ru manMöglichkeit mehr, e e bane zu erhalten.

Regelmäßiger Luftverkehr nach Afrika,
Jndien, Aſien und Auſtralien.

Schkeudiz. Ei ei tlich von der Deutd r ee LuftverkehrsGeſe gen betriebener
treckendienſt, erm den and von Luftexpreß-ütern vom t n e jeweils

ittwoch ab 22.15 Uhr nach Oſt-, Süd-, Südweſt-
afrika und Aſien, jeweils Freitag ab 22.15 Uhr nach
W Auſtralien und dem Fernen Oſten, jeweils

ienstag nach Jndien.

Durch Ein Il l d die Flugzeiten J n n 8auf dem Luftweg beträgt gegenüber der Befbrderung
durch erdgebundene Beförderungsmittel 14 Tage bis
3 Wochen.

Auflieferung von Luftexpreßgütern nach Orten aufdieſen Strecken bis 19 u bei der Flugleitung oder
den Stadtannahmeſtellen.

Neue Provinzialſtraßen.
s Günkhersdorf. Die Straßen von Günthersdorf

über Kötzſchlitz, Horburg nach Schkeuditz und von Raß-
nitz nach Schkeuditz, ſowie die Teilſtrecken Schkeuditz
Freiroda und Schkeuditz--Gleſien ſind in die Hände
der Provinzialſtraßenbauverwaltung übergegangen. Am
1. Juli werden die Provinzialſtraßen von Straßen
wärtern überwacht.

Einquartierung.
s Bothfeld. Unſez Ort hatte wieder einmal Ein

quartierung. Eine Abteilung der Naumburger Feld
artillerie hatte im Gaſthof Weidner die Pferde unter
geſtellt, während die Mannſchaften und Unteroffiziere
im Dorfe in Quartier lagen. Die Abteilung rückte
ſrüb wieder ab in Richtung VLeipzig, wo die Pferde an

em großen Rennen des Leipziger Reitvereins am
Freitag, Sonnabend und Sonntag teilnehmen werden.
Am Montag werden die Rennpferde dann nochmals
im Gaſthof Weidner bleiben, wo ſich wieder eine große
Anzahl Pferdeſachverſtändige einfinden wird, die die
Rennpferde, hauptſächlich den „Parſival“ des bekannten

m

m
zur koa

den katholiſchen Mitbärgern zu hoher Freude und dem

war
Orte zur Fierde,

Der 1 uſtand der Notbehelfskirche r
m ſo größer

h r en e einea r ſe er Wu n igeund ver ns er Erfüllun t.

hergeſtellt, der

ie Grundſtein legung findet am Sonntag, dem 28. Juni, e 4 Uhr, ſiatt.
Hoffentlich hilft auch ſchönes Wetter dazu, den Tag

talten.du Der ar iſt ungefähr einen halben Morgen
o

g28 die läche rund 350 Quadratmeter; die
irche ſoll 200 Gle 7 Fier

ſtellung der Gebäude 20 000 Arbeitsſtunden erforder-
lich ſind, bringt dieſer Bau zugleich eine fühlbare

ſchäftigt werden.

Ottfeied von Harſiein beſucht das Geiſeltal.

chriftſteller

Geiſeltals, um ne Fewregungen für ſeine
ſammeln.

Rund um Querfurt
Helden der Arbeit wurden beerdigt.

Auch aus unſerer engeren Heimat ſind Arbeits

ums Leben gekommen. Es ſind dies Werner Höhne
aus Ziegelroda, Hermann Greiner aus Laucha,
Hermann Kaſe aus Braunsdorf und Herbert
Bindernagel aus Freyburg. Sie wurden in
ſchlichten Trauerfeiern in die Heimaterde gebettet.

Aus dem Unstrutta
Eine ehrliche Finderin.

O Freyburg. Ein Mädchen aus feld verlor
in Freyburg, wo ſie mehrere Einkäufe zu tätigen hatte,ihre Handtaſche mit 37 RM. Si hatte Glück,
eine inwohnerin fand das Geld und brachte es ihr
zurück.

Die Heugewinnung auf den
wieſen hat begonnen!

O Freyburg. Trotz der argen Kälte im zeitigenwodurch der Wuhe auch der Gräſer lange

tockte, konnte in dieſen Tagen, 14 Tage früher als
andere Jahre, mit dem Schnitt der Unſtrutwieſen be
gonnen werden. Unter dem Schnitt der Senſe und
dem Geraſſel der Meſſer der Grasmäher werden
Schwad um Schwad nebeneinander gelegt. Auf einigen
Wieſenſtücken iſt bereits trockenes Heu auf Haufen ge
bracht worden. Herrlichen Heuduft zieht man in die
Raſe, und es wird nicht mehr lange dauern und die
Wieſen ſind leer. Feuchtigkeit iſt ebenfalls unter dem
grünen Teppich, ſo daß auch mit einem zweiten Schnitt
zu rechnen iſt. Man iſt im allgemeinen mit dem Er
trag des erſten Schnittes zufrieden.

Zum Gedächtnis Prof. Dr. Bergers.
O n Wie ſchon berichtet, hat der Führer

ſtab der Deutſchen Turnerſchaft an dem Grabe des
ehemaligen 1. Vorſitzenden der Deutſchen Turnerſchaft,
Prof. Dr. Berger, Mühlhauſen i. Thür., ein Relief
anbringen laſſen. t ſoll ein Duplikat dieſes Reliefs
im Jahn-Muſeum in Freyburg a. d. U. zur Aufſtellung

ungen. Damit wird dem erfolgreichen und verdienſt
vollen ehemaligen 1. Führer der Deutſchen Turner-

Die Muſterung für die Geſtellungs pflichtigen aus
den Gemeinden des Kreiſes Huerfurt findet an den
für die einzelnen Gemeinden nachſtehend angeführten
Tagen ſtatt.

Die Geſtellungspflichtigen haben ſich ſpäteſtens
eine halbe Stunde vor Beginn der Muſterung
e gewaſchen und mit ſauberer Wäſche ein
zufinden.

Der Genuß von geiſtigen Getränken iſt
vor der Muſterung und während der Dauer der
Muſterung bis zur Entlaſſung der r
durch den Wehrbezirkskommandeur verboten. Wer
dieſer Beſtimmung zuwiderhandelt oder ſich ſonſt un
gehörig benimmt, hat mit Beſtrafung, unter Umſtänden
mit längerer Feſtſetzung zu rechnen.

Wann und Wo?
Am 11. 7. 1935, um 8 Uhr, in Roßleben, Hotel

„Goldener Hirſch“: die Geſtellungspflichtigen des Jahr
gena 1914 der Gemeinden Roßleben, Schönewerda,

ßmannsdorf, Bottendorf und Wendelſtein.
Am 11. 7. 1935, um 13 Uhr, in Roßleben, Hokel

„Goldener Hirſch“: die Geſtellungspflichtigen des Jahr-
anges 1915 der Gemeinden Roßleben, Schönewerda,
ßmanndorf, er und Wendelſtein, und die Ge

ſtellungspflichtigen der Jahrgänge 1914 und 1915 der
Gemeinde Ziegelroda.

Am 12. 7. 1935, um 8 Uhr, in Querfurt, Gaſthaus
„Jur Tanne“: die Geſtellungspflichtigen des Jahr-
ganges 1914 der Gemeinde Querfurt.

Am 12. 7. 1935, um 13 Uher, in Querfurt, Gaſthaus

„Jur Tanne“: die h des Jahrgen 1915 der Gemeinde Querfurt und die Ge
ieh en der r e 1914 und 1915 derGemeinden euen wen ObhauſenNik., Obhauſen-

Joh., Döcklitz, Kuckenburg.
Am 15. 7. 1935, um 8 Uhr, in Ouerfurk, Gaſthaus

„Jur Tanne“: die 1 der Jahr-Wange 1914 und 1915 der Gemeinden Oberfarnſtedt,
nterfarnſtedt, Rothenſchirmbach, Großoſterhauſen,

n Barnſtädt, Nemsdorf, Göhrendorf
un

Am 15. 7. 1935, um 13 Uhr, in Querfurk, Gaſthaus
ur Tanne“: die Geſtellungspflichtigen der Jahr

gang 1914 und 1915 der Gemeinden Lodersleben,
eimbach, wapeer

Am 16. 7. 1935, um 8 Uhr, in Mücheln, im
„Schühtzenhaus“: die r der Jahrgänge 1914 und 1915 der Gemeinden Bedra, Brauns
dorf, Leiha, Lunſtedt, Nahlendorf, Roßbach, ortau.

Am 16. 7. 1935, um 13 Uhr, in Müächeln, im
„Schützenhaus“: die Geſtellungspflichtigen der Jahr-

änge 1914 und 1915 der Gemeinden Almsdorf,
randeroda, Gröſt, Schleberoda, Zeuchfeld, Nieder

eichſtädt, Obereichſtädt, Oberwünſch.
m 17. 7. 1935, um 8 Uhr, in Mücheln, im

„Schühenhaus“: die Geſtellungspflichtigen der Jahr-
änge 1914 und 1915 der Gemeinden St. MichelnSt.
lrich, Orig Schmirma.

im 17. 7. 1935, um 13 Uhr, in Mücheln, im
„Schützenhaus“: die r en der Jahr-
gänge 1914 und 1915 der Gemeinden Krumpa, Geiſel-
röhlitz, Gräfendorf, Lützkendorf, Neumark, Wernsdorf,
Kämmeritz, Zützſchdorf.

Am 18. 7. 1935, um 8 Ahr, in Rebra, im Gaſt
r „Hur Sorge“: die Geſtellungspflichtigen der

ahrgänge 1914 und 1915 der Gemeinden Altenroda,
Reiteroffiziers Major Hartmann muſtern werden.

e geweihter Stelle ein würdiges Denkmal gefegzt

e. Wege gen er e n hen
ger, r inProf. Dr. Berger gewidmetes Gedicht dem Jahn

eum geſtiftet, das ſchon 1930 gefertigt worden iſt.
aber erſt jetzt der Offentlichkeit übergeben wird.

Kinderfeſt in Kleinjeng.
O Kleinjenag. Das Kinderfeſt der Schule W

ſich zu einem großen Volksfeſt, an dem alt jung
teilnahm. Mit Muſik ging es nach dem Kriegerdenk-mal, wo der Toten gedacht wurde. Auf dem Se
vergingen bei ſtrahlendem Sonnenſchein die Stunden
im Fluge. Ein Umzug durch den Ort mit anſchließender
Führerehrung beſchloß den feſtlichen Tag.

Aus dem Saalkreis.

Jufammenſtoß zwiſchen Radfahrer und Mokorradfahrer
Lochau. An der Dorſſtraßenecke, unweit des

Dittmarſchen Grundſtücks, ereignete ſich am Donners
tagvormittag ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rad
fahrer und einem Motorradfahrer. Durch das un-
vorſichtige Einbiegen des erſteren, der jedenfalls kein
Zeichen gegeben hatte, erfaßte ein aus derſelben Rich
tung kommender Motorradfahrer ihn am Hinterrad
und warf ihn vom Rade. Auch er kam dabei zu Fall
und trug leichte Verletzungen an den Händen davon.
Seine Maſchine mußte repariert werden, während der
Radfahrer mit ſchmutzigen Sachen und heftigen Ver
ſtauchungen davonzog.

Musterung im Kreise Querfurt
Vom 11. bis 24. Juli.

Liederſtedt, Reinsdorf, Vitzenburg-Pretitz, Weißen
ſchirmbachGölbitz.

Am 18. 7. 1535, um 13 Uhr, in Rebra, im Gaſtm 18.
r „Jur Sorge“: die Geſtellungspflichtigen dera e 1914 und 1915 der Stadt gebe er Ge
meinden Grockſtädt, Kleineichſtedt, Niederſchmon, Ober
ſchmon, rigAm 22. 7. 1935, um 8 Uhr, in Laucha, im Hotel
„Obendorf“: die Geſtellungspflichtigen der bringe
1914 und 1915 der Gemeinden Burgſcheidungen, Cars-
dorf, Dorndorf, Golzen, Kirchſcheidungen, Plößnitz,
Thalwinkek, Tröbsdorf und Wennungen.

Am 22. 7. 1935, um 11 Ahr, in Laucha, im Hotel
„Obendorf“: die Geſtellungspflichtigen der Jahrgänge
1914 und 1915 der Stadt Laucha a. d. U.

Am 23. 7. 1935, um 8 Uhr, in Freyburg a. d. U.,
in der „Sekkkellerei“: die Geſtellungspflichtigen der
Zrhrgünge 1914 und 1915 der Gemeinden Dobichau,
Eulau, Goſeck, Markröhlitz, Pettſtädt und Pödeliſt.

Am 23. 7. 1935, um 1 9 in Freyburg a. d. U.,
in der „Sekkkellerei“: die Geſtellungspflichtigen derJahrgäng 1914 und 1915 der S en a. d. U.

Am 24. 7. 1935, um 8 Uhr, in Frey
in der „Sekkkellerei“: die Geſtellungspflichtigen der
Jahrgänge 1914 und 1915 der Gemeinden Albers-
roda, Baumersroda, Calzendorf, Ebersroda, Gleina,
Jüdendorf, Schnellroda, Steigra.

Am 24. 7. 1935, um 13 Uhr, in Freyburg a. d. U.,
in der „Sektkellerei“: die Geſtellungspflichtigen der
Jahrgänge 1914 und 1915 der Gemeinden Balgſtädt,

Größnitz, Müncheroda, Nißmitz, Städten,
Weiſchütz und Zſcheiplitz.

Es iſt mitzubringen.
1. Der Dienſtpflichtige hat zur Muſterung mitzu

bringen:

a) ſeinen Geburtsſchein,
b) Nachweiſe über Abſtammung,
c) die Schulzeugniſſe und Nachweis über

Berufsausbildung (Lehrlings- und Geſellen
prüfung).

d) den Nachweis über Zugehörigkeitzur H J. (Marine-HJ.),
zur SA. (Marine-SA.),
zur SS.,
zum NSKK.,
zum DLV. Deutſcher Luftſportverband),
um DASD. Deutſcher Amateur- Sende
mpfangsdienſt),

e) den Nachweis über Teilnahme am Wehrſport
(Waſſerwehrſport),

3 den Nachweis über Landhilfe,
8) den Nachweis über geleiſteten Arbeitsdienſt

(Arbeitspaß oder Arbeitsdienſtpaß),
b) den Nachweis über geleiſteten aktiven Dienſt in

der Wehrmacht oder Landespolizei,
oder über die bereits erfolgte Annahme als Frei
williger in der Wehrmacht oder Landespolizei,i) den Nachweis über den Beſuch von Seeſahrts
ſchulen und über Sarfang en

k) den Nachweis über eichsſportabzeichen oder
SA.Sportabzeichen,
den Führerſchein (für Kraftfahrzeuge, Flugzeuge
oder des Deutſchen Seglerverbandes).

2. Brillenträger ſollen außerdem das Brillen-
rezept vorlegen.

3. Wer aus wirtſchaftlichen Gründen ſeine Zu
rückſtell ung beantragen will, hat einen ſchriftlichen

Großwangen, Wetzendorf, Wippach, Kleinwangen, Antrag und die erforderlichen Beweismittel mitzu
bringen.

on Kirche
Entlaſtung des Arbeitsmarktes, da natürlich auchArbeite a Großkayna in größerer S gt be

K Der bekannte Dichter und Roman
ed von Hanſtein beſuchte dieſer

age verſchiedene Gruben- und Werksanla r des
erke zu

kameraden bei dem Reinsdorfer Exploſionsunglück

urg a. d. U.,

und



Rr. 142. Merſeburger Korreſpondent (Mktekdeuſſche Reveſfe Rechrichen). Freffag, den 21. Juni 1835. Rr. 142.

Die Braunkohle als Wirtschaftsfaletor
Geſchäftsbericht des Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrievereins für 1933/34.

50 Jahre Braunkohlenverein.
Am 21. und 22. Juni findet in Eiſenach die
biläumstagung des Deutſchen Braunkohlen

rievereins ſtatt. Den Mitgliedern wird
großes Werk überreicht: „50 Jahre Mittel

deutſcher Braunkohlenberghaun“, auf das wir noch
näher eingehen werden.

Der Geſchäftsbericht für das Arbeitsjahr
1934/35 nimmt einleitend Bezug auf die Erfolge
der Arbeitsſchlacht, die zu einem Jahr der aufſteigen
den Konjunktur geführt haben. Die Konjunktur blieb
leider auf das JInland beſchränkt. Die Entwicklung
des S dels machte es Deutſchland zur Pflicht,
die ſtoffgewinnung im Jnlande zu ſteigern. Das
war auch für die Braunkohle von Bedeutung. Die
Treibſtoffgewinnung wird dem mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau eine beachtenswerte Strukturwandlung
bringe

auffteigende kam auch dem Kohlen
bergbau zugute. Allerdings hatte die Steinkohle
einen größeren Zuwachs gegenüber dem Vorjahre

verzeichnen als die Braunkohle.
Die Förderſteigerung des mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbaues war in erſter Linie auf eine Steigerung
des Selbſtverbrauchs an Rohbraunkohle zu
rückzuführen. Der Hausbrandbrikettabſatz, der das
eigentliche Rückgrat des Braunkohlenbergbaues bildet,
zeigte dagegen eine rückläufige Entwicklung Bedenk-
lich erſcheint der Umſtand, daß die Steinkohle m Haus
brandabſatz n das Vorjahr eine Steigerung von
rund 1 Million Tonnen aufzuweiſen hatte, während
beim Braunkohlenbrikett im gleichen Zeitraum ein
Abſatzſchwund von 800 000 Tonnen feſtzuſtellen war.

Die deutſche Steinkohlenförderung betrug 1934
125 Millionen Tonnen, das ſind 13,7 Prozent mehr
als im Vorjahre. Die deutſche Braunkohlen
förderung belief ſich im gleichen Zeitraum auf
137 Millionen Tonnen, mehr gegen das Vorjahr 8,3
Prozent. Der Anteil der deutſchen Braunkohlenförde
rung an der Weltbraunkohlenförderung betrug 1934
72,9 Prozent.

Die deutſche Braunkohlenbriketther-
ſtellung ſtellt ſich 1934 auf 31,38 Millionen To.,

die Zunahme beträgt 4,4 Prozent. Den ſtärkſten An
teil hatte der Oberbergamtsbezirk Halle mit 45 Proz.
alſo faſt die Hälfte der Briketts werden im mittel-
deutſchen Raum erzeugt.Die Brikettſapelmengen haben ſich gegen

über dem Vorjahre erhöht. Sie betrugen im mittel-
deutſchen Braunkohlenſyndikat im April 1934 rund
509 0090 Tonmnen. im März 1935 hingegen rund
5821 000 Tonnen.

Das Jahr 1934 iſt alſo durch das weitere Vor-
dringen der Steinkohle auf dem Brennſtoffmarkt ge
kennzeichnet Das ergibt ſich nicht nur aus der ſtärke
ren Steigerung der Förderung des deutſchen Stein
kohlenbergbaues, ſondern au aus den Wagen

8ziffern der Reichsbahn und den Angaben deschetehtenkonmmiffars über den Jnlandsabſatz.

Die Belegſchaft der dem Deutſchen Braun
kohlenJnduſtrieverbande angeſchloſſenen Werke belief
ſich im März 1935 auf insgeſamt 76 786 gegenüber
68 099 im April 1934. Es zeigt ſich ſomit ein geringer
Rückgang und läßt erkennen, daß die Belebung
des Braunkohlenbergbaues leider nicht
in dem Maße erfolgt iſt, daß auch der
Bergbau ſeinen Anteil an der Arbeitsſchlacht in
ſtärkerem Maße erhöhen kann. Jm Kernrevier
Halle hat die Kopfzahl um 0,2 Prozent anziehen
können.

Die ewinnbaren Braunkohlenvorräte
Deutſchlands werden auf 56 758 Millionen To.
geſchätzt, davon entfallen auf den Bezirk Halle- Leipzig
9565 Millionen Tonnen, das ſind 16,9 Prozent des
Geſamtvorrates.

Die Preiſe ſowohl für Jnduſtriekohle wie für
Hausbrand iſt unverändert geblieben.

Der Geſchäftsbericht befaßt ſich weiter eingehend
mit den Arbeitsmarktverhältniſſen; die noch immer vor
handene Arbeitsloſigkeit läßt ſich durch eine weitere
Verkürzung der Arbeitszeit und vermehrte Neben- und
Hilfsarbeiten nicht bekämpfen, ſo daß auch die Behörden
zu dem Ergebnis kamen, daß man zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit im Bergbau andere Wege beſchreiten
muß.

Der Hausbegitz zchafft neue Arbeit
Von Erich Tribius,

Präſident des Zentralverbandes Deutſcher
Jn dieſen Wochen ſieht man an den Anſchlagſäulen

jeder deutſchen Gemeinde die gelben Plakate, auf denen
ich die deutſchen Hausbeſitzer dazu auffordere, ihrerſeits
nach Kräften zur weiteren Bekämpfung der Arbeits-
loſigkeit beizutragen. Der deutſche Haus und
Grundbeſitz hat in der Arbeitsſchlacht
1933/34, als die Regierung mehrere hundert Mil-
lionen Mark für die Bezuſchuſſung von Hausinſtand-
ſetzungs- und Ergänzungsarbeiten ſowie Wohnungs-
umbauten zur Verfügung ſtellte, ſeinerſeits einen Be
trag von annähernd 2 Milliarden Mark
aufgebracht, um die in den Jahren des Syſtems
zwangsläufig aufgelaufenen Hausinſtandſetzungen nach-
zuholen. Damit iſt hunderttauſenden von Volksgenoſſen,
vornehmlich aus dem Handwerk, Lohn und Brot ge-
eben worden. Gleichzeitig iſt der für die deutſchen

lksgenoſſen beſtimmte Wohnraum verbeſſert worden.
Wenn wir in der Wohnungswirtſchaft wieder zu

einer völligen Geſundung und zu normalen Zuſtänden
gelangen wollen, dann muß der Strom der Arbeits
beſchaffung durch Hausinſtand ſetzungen
das deutſche Handwerk und die deutſche Wirtſchaft
dauernd befruchten, dann muß der deutſche
Hausbeſitz wieder wie in Vorkriegszeiten in der Lage
ſein, jährlich 1 bis 1,3 Milliarden Mark für Haus-
inſtandſetzungen auszugeben. Dazu bedarf es aber noch
einer allgemeinen ſteuerlichen und ſonſtigen Entlaſtung
des Haus und Grundbeſitzes, die der nationalſozia-
liſtiſche Staat in dieſer Zeit des Überganges und der
ſchärfſten Anſpannung aller Kräfte noch nicht hat
durchführen können.

Wenn ich trotzdem die deutſchen Haus- und Grund-
beſitzer dazu aufrufe, in dieſem Sommer erneut zuſätz-
liche Jnſtandſetzungsarbeiten an das Handwerk zu ver
geben, ſo tue ich das im Vertrauen auf das Pflicht-
bewußtſein des deutſchen Hausbeſitzes. Die Erleichte-
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Garteumeiſter Prüfung

Der Anmeldezeitpunkt für die Gartenmeiſterprüfung
iſt der bevorſtehende 1. Heumond (Juli). Diejenigen
Gärtner, die ſich zu dieſem Zeitpunkt zur Prüfung an
melden, erhalten im Herbſt d. J. die Aufgabe für die
ſchriftliche Prüfungsarbeit und kommen etwa im Brach-
mond (Juni) 1936 zur mündlichen Prüfung. Voraus-
ſetzungen für die Zulaſſung zur Prüfung ſind:

1. Nachweis einer in der Regel dreifährigen prak-
tiſchen Lehrzeit und der veſtandenen Gärtnergehilfen-
prüfung. Bewerber, die ihre Lehrzeit bereits vor dem1. 4. der beendet hatten, können auch ohne Nachweis

der beſtandenen Gehilfenprüfung zugelaſſen werden.
2. Nachweis der Vollendung des 25. Lebensjahres.
3. Nachweis einer mindeſtens 9jährigen gärtneriſchen

Berufstätigkeit (einſchl. Lehrzeit).
Die näheren Beſtimmungen über die Durchführung

der Gartenmeiſterprüfung können gegen Voreinſendung
von 0,25 RM. auf das Poſtſcheckkonto (Leipzig 324)
oder gegen Nachnahme von 0,60 RM. von der Landes-
bauernſchaft Sachſen-Anhalt, Verwaltungsamt, Halle,
Schließfach 160, angefordert werden.

Plaketten für Berufshauſierer.
Wer Ware von Ort zu Ort und von Haus zu Haus

feilbieten will, muß im Wandergewerbe
ſcheines ſein. Ebenſo muß Hauſierer den Mit
gliedsausweis der Wirtſchaftsgruppe ilantes Ge
werbe“ bei ſich führen. Jeder kann alſo Händler, die
Waren bei ihm anbieten, auf ihre Berechtigung zum
Handeln kontrollieren. Um dieſe Nachprüfung zu er-
leichtern, hat die Wirtſchaftsgruppe eine Plakette ge
ſchaffen, die jeder Hauſierer ſichtbar trägt. Die Träger
dieſer Plakette, die einen eilenden Merkur mit der
Umſchrift „Wirtſchaftsgruppe ambulantes Gewerbe in

Haus und Grundbeſitzervereine, E. V.

rungen, die einem Teil des Hausbeſitzes durch Zins
ſenkungsmaßnahmen der letzten Monate und durch die
Möglichkeit einer Mobiliſierung der Wohnungsbau-
anleihe zugute gekommen ſind bzw. in Ausſicht ſtehen,
ſollen nach meiner Überzeugung nicht zur perſönlichen
Bereicherung der Hausbeſitzer dienen, ſondern der
Hausbeſitzer ſoll, ſoweit dieſe Beträge von ihm nicht
für die Abdeckung dringender früherer Verpflichtungen
und für Sanierungsmaßnahmen benötigt werden, in
r Sommer zuſätzliche Jnſtandſetzungsarbeiten ver
geben.

Desgleichen bin ich auch der Auffaſſung, daß die
Mieter, namentlich ſoweit ſie durch die Einbehaltung
der 4 Prozent der Friedensmiete geſetzlich zur Aus
führung der Schönheitsreparaturen ver-
pflichtet ſind, gleichfalls durch vermehrte Vergebung
von Aufträgen dafür ſorgen müſſen, daß die Arbeits-
loſigkeit immer weiter zurückgedrängt wird.

Wenn ich an die deutſchen Hausbeſitzer den Appell
zur vermehrten Auftragserteilung richte, dann gebe ich
gleichzeitig der beſtimmten Erwartung Ausdruck, daß
das Handwerk, dem dieſe Aufträge zufließen, dem
Hausbeſitz in jeder Weiſe dadurch entgegenkommt, daß
es ſauberſte Arbeit bei billigſter Preisgeſtaltung liefert.
Jn dieſer Beziehung weiß ich mich eins mit dem Reichs
handwerksmeiſter W. G. Schmidt, der ſich mit mir
zuſammen in einem Aufruf an die Organiſationen des
Handwerks und des Hausbeſitzes gewendet hat, um die
Durchführung dieſer Arbeitsbeſchaffung ſicherzuſtellen.

Nur wenn alle Kreiſe unſeres Volkes in gemein
ſamer Kraffonftrengung zuſammenſtehen, werden wir
das vom Führer geſteckte Fiel erreichen. Deshalb gilt
es, auch in dieſem Sommer durch vermehrte Auffrags-
vergebung Arbeit zu ſchaffen und damit weiferen
deutſchen Volksgenoſſen Lohn und Brok zu geben.

der Reichsgruppe Handel“ zeigt, müſſen auch im Beſitz
der genannten Ausweispapiere ſein.

Vorläufig keine Gebühren auf Auto-
bahnen.

Die Benutzung der Autobahnen bleibt vorläufig
gebührenfrei. Wie Dr. Todt, der General-
inſpekteur für das deutſche Straßenweſen, aber kürz-
lich erklärte, behält ſich das Reich ausdrücklich vor, die
mit etwa 30 v. H. errechnete Erſparnis an Material
verſchleiß für die Benutzer der Autobahnen von dieſen
in irgendeiner Form ſpäter wieder einzuziehen.

Das alte Wirtshausſchild
kommt wieder zu Ehren!

Jn Kreiſen des Handwerks und des Gaſtſtätten-
gewerbes ſind Beſtrebungen im Gange, die alten
Wirtshausſchilder wieder zu Ehren zu bringen. Der
Brauch, Wirtshausſchilder auszuhängen, iſt leider in
vielen Deutſchlands aufgegeben worden.
Wertvolle Gaſthausſchilder wurden vielfach zum alten
Eiſen geworfen, oder ſie verroſteten in Kellern und
auf Speichern. Eingetauſcht hat man dafür nüchterne
Glasſchilder, auf denen meiſt nicht der Name der
Gaſtſtätte, ſondern der einer Brauerei ſteht. Dieſe
geben der Gaſtſtätte nicht nur ein ſchlechteres Geſicht
als die früheren Wirtshausſchilder, ſondern ſie be-
deuten auch eine Deklaſſierung des Wirtes. Die
Thüringiſche Landesſtelle für Handwerksförderung
wirbt jetzt in einer Broſchüre für die Wiederverbrei-
tung der Wirtshausſchilder. Ein gutes Schild dient
auch zur Verſchönerung der Straße und des Orts-
bildes. Es iſt alſo zugleich Dienſt an der Allgemein-
heit, wenn etwas Perſönliches an die Stelle der heu-
tigen Maſſenbierſchilder geſetzt wird.
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Gerichtsverhandlungen
Amtsgericht Merſeburg.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amtsrichter-
lichen Strafbefehl hatte erhoben: Fritz Sch. in Merſe-
burg, der beſchuldigt war, am 21. März 1935 zu
Merſeburg als Führer eines Perſonenkraftwagens den
Vorſchriften der ReichsſtraßenVerkehrsordnung zu
widerge t zu haben, indem er es unterließ, auf un
überſichtlichen Strecken die äußerſte rechte Straßenſeite
einzuhalten und an Kreuzung von Wegen einem von
rechts kommenden Fahrer die Vorfahrt zu laſſen, da
durch aber fahrläſſi iſe die Körperverletzung des
Ernſt V. aus Merſeburg verurſacht zu haben. Die
Verhandlung mußte zwecks weiterer Beweis aufnahme
vertagt werden.

Otto V. in Merſeburg ſtand unter der Anklage,
ohne polizeiliche Erlaubnis Arzneien, mit denen der
Handel nicht freigegeben iſt, feilgeboten zu haben. Es
erfolgte Verurteilung zu 40 RM. evtl. 20 Tagen Haft.

„Der Herr ohne Wohnung!“
Lichtſpieſhaus „Sonne“.

Ein ergötzliches Luſtſpiel nach dem gleichnamigen
Bühnenſchwank unter der Regie von W. E. Emo!
Ein Film großer Komiker! Und worum dreht ſich die
luſtige Angelegenheit? Um einen jungen Ehemann und
um einen jungen Mann, der ſich auf dem Wege in
den Eheſtand befindet. Beide vertauſchen im in
rauſch Hut, Mantel, Hausſchlüſſel, Ausweispapiere und

was wohl ſelten vorkommt das Schlafgemach
der beſſeren Hälfte. Daß hierdurch allerlei komiſche
Situationen und Verwechſlungen zuſtande kommen, iſt
ſelbſtverſtändlich. Es geht aber alles ſehr harmlos und
doch luſtig zu, und das happy end bringt für dieBeteiligten die Aufklärung und das erhoſſte Glück!

Das Ganze iſt ſehr nett inſzeniert, mit Witz und
Humor geladen und mit ſpritzigem Dialog und hübſcher
Muſik durchzogen. Paul Hörbiger und H.
Thimig ſind die beiden Ehemänner (der letztere
allerdings nur in spe), die an Gemütlichkeit und
Gutmütigkeit einander nicht nachſtehen; einfach köſt-
liche Typen! Dazu Leo Slezak als volkstümlicher
Fiaker-Kutſcher, der mit ſeinem ſatten Humor das
Publikum wie immer in ſeinen Bann zieht. Von den
Damen erwähnen wir Hanna Waag, Hilde von
Stolz, Lizzi Holzſchu h und Adele Sandrock,
die alle gleichen Anteil am Gelingen des Ganzen
haben. Jm Breiprogramm u. a. der äußerſt köſt-
liche Luſtſpielfilm „Ein fideles Büro“ ſowie die aktuelle
„Fox tönende Wochenſchau“.

„Eine Frau, die weiß, was ſie will!“
Tonbild-Bühne Leuna.

Die Frau, die hier weiß, was ſie will, iſt der
Bühnenſtar Cavallini. Sie hat Mann und Kind ver
laſſen und kehrt nun nach 15 Jahren zum erſten Male
nach Stockholm, ihrer Heimat zurück, um dort zu
gaſtieren. Jhr Ehemann, der Großinduſtrielle Mat-
tiſſon, will mit ihr nichts zu tun haben, aber Ge
ſchäftsfreunde führen ihn doch mit der geſchiedenen Frau
zuſammen. Und Manon Cavallini lernt hierbei ihre
eigene Tochter als erwachſenes Mädchen kennen.
Karin, die Tochter, möchte auch gern zur Bühne, ohne
aber von ihrer Mutter in ihrem Vorhaben beſtärkt zu
werden. Dieſe ſelbſt kehrt nicht zu ihrem Mann zu

Gerhard M. in Frankleben war beſchuldigt
am 8. April 1935 zu Frankleben an von Menſchen be
ſuchten Orten mit einem Gewehr geſchoſſen und dabei
eine dem Joſef St. daſelbſt gehörige Taube getötet zu
haben. Er wurde zu 6 RM evtl. 3 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Kurt G. in Merſeburg war angeklagt, zu
Merſeburg nach dem 1. Auguſt 1934 fortgeſetzt han
delnd die ihm kraft Rechtsgeſchäfts obliegende Pflicht,
fremde Vermögensintereſſen wahrzunehmmen, vorſätzlich
verletzt zu haben, indem er Kundengelder in Höhe von
rund 190 RM., die er für die Firma Herbert S. in
Neuhauſen im Erzgebirge vereinnahmt hatte, an dieſe
nicht ablieferte. Seine Strafe wurde auf 60 RM. evtl.
20 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.

Siegmund St. in Bad Dürrenberg ſtand unter der
Anklage, am 4. März 1935 zu Merſeburg als Führer
eines Perſonenkraftwagens den Vorſchriften der Reichs
ſtraßenVerkehrsordnumg zuwidergehandelt zu haben,
indem er es unterließ, nach links auszuweichen. Das
Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe on 30 RM. evtl.
15 Tagen Haft.

Wanc
rück, ſondern bleibt der Bühne treu. Der Film ſt ſehr
witzig und unterhaltend; die Dialoge ſind dann und
wann von hübſcher Muſik unterbrochen. Spielleiter
Janſon hat eine lebendige und feſte Regie geführt.
Allen voran Adolf Wohlbrück, der heute in der
Reihe der eleganten Liebhaber ganz in erſter Linie
ſteht; er verfügt über männlichen Charm und iſt ein
erſtklaſſiger Sprecher. Jhm zur Seite, ſehr hübſch undſt Maria Beling als Karin. Ebenſo gut wirkt
Anton Edthofer als verbiſſener Ehemann, der ſich
wohlweislich hütet, unangenehm zu werden. Rings-
herum die anderen Darſteller: Veſpermann ſſehr
amüſant), Junkermann (mit der Weisheit des
n Meyerinck und Fink. Und in derHauptrolle: Lil Dagover, fraulich und ſelbſtbewußt,
ganz Dame und Revueſtar, wie es das Dre wollte
mütterlich iſt ſie nur in beſcheidener Doſis. Der Film
iſt luſtig und macht gute Laune. Dazu ein inter
e s Beiprogramm.

Brieftkaſten der Redaktion

Allen Anfragen die onet
a Falle e ſern

Jm Falle der Wiederverheiratung mit einem Deut
ſchen erhält die Kriegerwitwe an Stelle der Witwen-
rente eine Abfindung in Höhe des dreifachen Jahres
betrages der von ihr zuletzt bezogenen Rente.

H. B. Muß ich als Jnvalidenrentner auch noch
Marken kleben, wenn ich Arbeit habe?

Wer imwalid iſt oder wer eine Jmwalidenrente nach
den Vorſchriften der Jwaliden- oder Angeſtelltenver-
ſicherung bezieht, iſt von der Jnvalidenverſicherung
befreit.

E. R. Meine Kalla hat ſehr ſchöne Blätter, be
kommt aber keine Blüten. Woran mag dies liegen?

Kallas, die in zu nahrhafter Erde ſtehen, blühen
ſelten, da durch die zu nahrhafte Erde nur die Blatt
bildung begünſtigt wird. Setzen Sie die Pflanze in
lockere Raſenerde, untermiſcht mit groben Ziegel-
brocken, und ſie wird kleinere Blätter, dafür aber um
ſo leichter Blüten entwickeln.

Philosophie der Autostraben
Von Günther Gablenz.

Unſer Vaterland ſteht heute im Zeichen der Auto-
ſtraßen. Alle Techniker und Sportler reden begeiſtert von
dieſen Wundern menſchlichen Könnens. Soll der Philo-
ſoph allein abſeits ſtehen und ſchweigen? Darf er nicht
auch ein wenig von der Philoſophie der neuen Straßen,
von dem Sinn der Straßen überhaupt ſprechen?

Philoſophieren heißt, Ziele des Lebens ſuchen. Um
aber ein Ziel zu erreichen, muß man den rechten Weg
einſchlagen. Uralter Menſchheitstraum verkörpert ſich im
Bilde des Weges. Laotſe, der chineſiſche Lehrer, ſtellte
nicht aus Zufall den Begriff des „Tao“ in den Mittel
punkt ſeiner Weisheitslehre. „Tao“ aber heißt „Der
Weg“. Auch Odin, der ewige Wanderer, Fiebt als „Weg-
tam“ zur Wölwa, um Balders Schickſal zu erforſchen.
Und aus Kindertagen klingt uns unvergeßlich ein Bibel-
wort: „Jch bin der Weg.“

Wo immer Wege laufen, ſind ſie Symbole unermüd-
lichen urewigen Suchens. Alte Urſtromtäler der deutſchen
Landſchaft offenbaren uns noch heute den Drang der
Natur, Pfade zu finden für die Schmelzwäſſer der Eiszeit
r Dieſe von den außermenſchlichen Gewalten geahnten Wege benutzte zunächſt auch die Menſchheit für

ihre Wanderungen. Dann aber genügten ihr dieſe Wege
der Natur nicht mehr. Sie ging an den Bau künſtlicher
Straßen. Zu Heiligtümern brach ſie durch Wälder und
Wüſteneinſamkeit Straßen, die zur Gottheit führten. Jn
Ninive und Babylon ſchuf Sanherib die breite „König
ſtraße“. Von Suſa aus ließen perſiſche Könige durch ihre
Satrapen ein Netz weitverzweigter Verkehrswege anlegen.
Eine 2300 Kilometer lange Königſtraße erſtreckte ſich bis
Sardes in Lydien.

Alle dieſe Straßen dienten in erſter Linie dem menſch
lichen Austauſch, den Händlern und Reiſenden, auch dem
Militärtransport. Darüber hinaus aber verkörperten ſie
doch auch immer wieder den Gedanken des Ewigen. Raſt-
los ſtrebte der Menſch auf ihren Bahnen fernen, un-
erkannten Räumen, unerkannten Zukunftszielen zu.

Nach Delphi und Cyrene ſchufen die Athener vorzüg-
liche Straßen. Das waren die Wallfahrtswege, auf denen
die Hellenen den „Schickſallos Waltenden“, den heiligen
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Göttern in menſchlich übermenſchlicher Geſtalt, entgegen
wandelten. Das nüchterne Römervolk legte Straßen an,
die dem Handel und Wandel oder der Eroberung dienten.
Heute noch zeugen die Trümmer der 312 v. Chr. gebauten
Via Flaminia oder auch die der Via Appia von den tech
niſchen Fähigkeiten des Lateinervolkes. Alle dieſe Straßen
verfielen. Die Jdee des Weges aber blieb erhalten.

Sieh dort den Weg, der im deutſchen Rheintal zwiſchen
Pappeln ſchnurgerade hinläuft. Weißt du, was die
Pappeln bedeuten? Der erſte Napoleon ließ ſie an
pflanzen, als Wahrzeichen jener Heerſtraßen, die er durch
e Land führte, das ſchwer unter ſeiner Erobererfauſt
eufzte.

Eiſenbahnen fahren auf Schienenſtraßen, Dampfer
ſuchen ſich den Weg, den das Feuer des Leuchtturms
ihhen weiſt. Kompaßnadeln zeigen den Flugzeugen die
unſichtbare die ſie zwiſchen Wolken und Gewittern
dahinziehen müſſen. Allernaheſte Gegenwart läßt dieſe
Jdee, die Philoſophie des Weges, in den langen Zeilen
der Reichsautobahn gigantiſche Geſtalt gewinnen.

7

Nicht der Eroberung wollen die deutſchen Autoſtraßen
dienen. Sie wollen Schlagadern des neuen Reiches ſein.
Sie zerſtören die Natur nicht, denn ſie ſind ſelbſt ein Teil
von ihr r7. Sanft zu beiden Seiten des grauen
Betonbandes gleiten ihre Hänge in die Landſchaft über,
von dieſer umrahmt oder von grünen Laub-, dunklen
Kiefern- und Tannenwäldern. Zweigeteilt iſt die Bahn,
in der Mitte getrennt durch Streifen freundlichen Grüns.

Hier iſt eine Brücke, die eine Wegkreuzung, hier eine
andere, die einen reißenden Strom überſpannt. Gleichen
ſie nicht mit ihren weitausgreifenden Bögen alten
römiſchen und byzantiniſchen Aquädukten? Die Reichs
autobahnen ſind Wegweiſer des Friedens in Europa.
Norden, Süden, Oſt und Weſt führen ſie zuſammen, alle
Länder ermahnend, ihre Wege ihnen anzuſchließen zu
friedlichem Verkehr, Handel und Wandel, geiſtigem Aus
tauſch herüber und hinüber.

Aber noch mehr verkörpert die Reichsautobahn. Ganz
in der Ferne ſcheint ſie ſich ins Grenzenloſe zu verlieren
Wahrhaftig: Sinnnbild iſt ſie uns des Ewig-Deutſchen,
des Fauſtiſchen, jenes ruheloſen Schöpfergeiſtes, nach dem
man uns das Volk der Dichter und Denker genannt hat.

Jmmerzu ſuchen, immer „ſtrebend bemüht“ zu ſein,
das lehren uns die langen Zeilen der Autobahn. Das iſt
ihre letzte, überzeitliche, deutſche Philoſophie!

0LIVE- SFIVE
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X. 15. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Reueſte Rachrichten). Freifag, den 21. Juni 1935.

De Fagd
in FRanderno Jimmel

Die 16 Kampfmonate des Jagdgeſchwaders „Freiherr von Richthofen“ Nr. 1.
den Tagebu des Geſchwader-Ro r.Oberſt

Copyrigth by Verlag Knorr
11] (Nachdruck verboten.)

Auch der General weiß es: ſie ſind immer vom
Tode umweht, die ganze Elite dieſer jungen Menſchen,
wer da oben in 3000 Meter Höhe verwundet wird,
kann ſich nicht mehr verkriechen, kann nicht zu einem
Arzt transportiert werden, kein Krankenträger iſt in
der Nähe, niemand kann ihn wegtragen, und was die
Kugel nicht zerſtört, vollendet unten an der Erde der
furchtbare Abſturz.

Der General weiß, daß dies nicht zu ändern iſt.
Aber er macht ſich doch gewiſſe Gedanken und

Sorgen. Wie ſteht es um die feindlichen Maſchinen
und vor allem, wie ſteht es um die feindliche

Er fordert von jeder Staffel des Jagdgeſchwaders
ſee Wen einen genauen Bericht ein. Und zwar ſo

Oberleutnant Freiherr v. Boenigk, der ſtellver-
tretende Führer der Staffel 4, berichtet:

Nach den Erfahrungen der Staffel an der hieſigen
S verwendet der Feind in der Hauptſache folgende

ypen:
Einſitzer: Sopwith-Camel S. F. 5, Spad Einſitzer,

Sopwith Dreidecker, Nieuport neuer Typ.
Zweiſitzer: Briſtol Fighter F. E., De Haviland R. E.
Die Einſitzer haben faſt ſämtlich ein ſtarres MG.

In neuer Zeit treten S. E. mit 200 PS HiſpanoSuiza
Motor auf, die ſehr gute Steigfähigkeit und Geſchwin-
digkeit beſitzen.

Erfolgverſprechend iſt ein Angriff auf ein Einſitzer
Geſchwader von hinten oben, wobei man nicht über die
feindliche Maſchine hinausſtoßen darf. Die beſte Ver
teidi n einen feindlichen Einſitzer-Angriff von
oben hinten iſt ein Hochziehen der Maſchine in ſcharfer
Kurve, doch nur dann, wenn der Feind keine dem
eigenen Flugzeuge zu ſehr überlegene Maſchine hat.
In ſolchem Falle iſt ein Abtrudelnlaſſen das Emp-
fehlenswerteſteſte.

Der Angriff auf Zweiſitzer geſchieht am beſten von
vorn oben oder von hinten unten. Jm Kurvenkampf
mit einem Zweiſitzer immer verſuchen, ihn nicht zu
überſteigen, ſondern hinten unter ihm bleiben.

Leutnant Adam, Führer der Staffel 6, reicht foigen
den Bericht ein:

1. Einſitzer Sopwith pup und Sopwith-Camel-
Angriff von oben rückwärts oder von oben ſchräg vorne
kann faſt ohne Gegenwirkung gemacht werden. Tech-
niſch ſind beide den Albatros-D- Maſchinen unterlegen.

2. S. E. 5. Angriff wie bei 1. Techniſch den Alba-
trosD- Maſchinen ungefähr gleichwertig, in größeren

S X im r.üb ei t viel von hinten an, auim Kurvenkampf
3. Spad 140 PS: Albatros-D- Maſchinen unterlegen.

Spad 200 PS: Albatros-D- Maſchinen an Steigfähig-
keit und Wendigkeit überlegen.

4. Dreidecker neuerer Bauart (gleichlange Trag
flächen) iſt ſehr wendig, gut im Kurvenkampf, verträgt
ſteilſte Sturzflüge, iſt nicht beſſer als Albatros-D.

kanken Oberleuinanit Bodenſchaßtz, jetzigen
Hermann Göring.

Hirth, G. m. b. H., München 1935.

5. Nieuport-Einſitzer, außerordentlich wendig, ver
teidigt ſich ſtets mit Sturzflügen, iſt ſonſt unſeren D-

chinen in jeder Beziehung unterlegen.

Jm allgemeinen: Angriff von unten nur ratſam,
wenn erſte Garbe ſicher trifft, wenn feindliche Einſitzer
höher kommen, ſind ſie kaum mehr zu überſteigen, da
ſie im Angriff meiſt zu wenig nahe heran ſtoßen, als
daß es zu Kurvenkampf und Möglichkeit des über
ſteigens käme. Greift feindlicher Einſitzer an, ſo ſchießt
er vielfach zu früh, ſo daß beim Hören erſter Schüſſe
noch Kehrtkurve und Unterfliegen des Angreifers
möglich iſt. Hat der Angreifer Rotationsmotor, ſo iſt
Verteidigung durch Rechtskurve empfehlenswert, da
Maſchine mit Rotationsmotor ſchlechter in Rechtskurve
geht und weniger Treffwahrſcheinlichkeit vorhanden.

Zwei und Mehrſitzer: 1. De Haviland 4. Angriff
von rückwärts aus gleicher Höhe, wenn dicht genug auf,
um mit erſter Garbe treffen zu können. Sonſt
mehr aufzuholen. Typ iſt im Steigen ungefähr ſo
ſchnell wie Albatros D. Wenn möglich, erſter An
griff vorne oben und ſofort anſchließend von rück-
wärts, um den Beobachter zum Gewehrdrehen im
Drehturm zu veranlaſſen. Iſt die Haviland auf
leicher Höhe und muß noch von weiter her ange-Wogen werden, ſo iſt der Angriff faſt ſtets ausſichts

re Bewegt ſich meiſt in Höhen von über 5000
er.“

Die Jagdſtaffel 10 hat ihre Erfahrungen am
prägnanteſten zuſammengefaßt und unter dieſem Be
richt ſteht der Name des Leutnants Voß. Es war
das letzte, was er hinterließ: ſeine eigenen Erfah
rungen.

-„J,
Der Führer und Reichskanzler

Berlin, den 21. Juni 1955.

Als Schirmherr des Deutſchen Roten Kreuzes
gedenke ich des Rotkreuztages mit meinen
beſten Grüßen und Wünſchen. Rotkreuzarbeit
iſt ſelbſtloſer Dienſt an Volk und Vaterland
in ſtändiger Hilfsbereitſchaft. Jch rufe alle
Deutſchen auf, dieſe Arbeit zu fördern und
das am Rotkreuztag durch die Tat zu be
weiſen.

„Sämtliche englif Einſitzer ſind den deutſchenJagdflugzeugen an i ndig und Seurzfähig
keit überlegen, der größere Teil auch an Geſchwindig-
keit, nur der Sopwith pup iſt langſamer.

Sopwith-Geſchwader, die höher fliegen, ſoll man
unter keinen Umſtänden jenſeits der feindlichen
Linien angreifen, da man dann von vornherein

ungünſtigen Umſtänden den Kampf beginnen
muß.

Von den Doppelſitzern können die F. E. im Luft
kampf veſonders gefährlich werden, ſich zu einem
Kreis zuſammenſchließen.

Vikkers- bzw. F. E. Geſchwader müſſen voll
kommen geſchloſſen angegriffen werden, nur fo bietet
ſich eine Möglichkeit, ihnen erfolgreich beizukommen.

Die meiſten Jagdflieger greifen die F. E. nicht gerne
direkt von vorn an, aber gerade dieſe Angriffsart iſt
für uns dem F. E. gegenüber von großem Vorteil, da
der Gegner vorn den allerwenigſten Schutz hat, wäh
rend unſere Jagdflieger Deckung durch den Motor
haben. Bei der letzten Angriffsart iſt es unbedingt er
forderlich, daß der Jagdflieger ſich unter dem feindlichen
rgeeg hält und letzteres unter keinen Umſtänden
ü iegt.“

Leutnant Groos, ſtellvertretender Führer der Jagd
ſtaffel 11, ſagt:

„Die Gefechtsweiſe der feindlichen Kampfeinſitzer iſt
immer die gleiche und hängt nicht vom Typ derſelben
ab. Die feindlichen Einſitzer ſtoßen von oben in
deutſche Geſchwader, meiſtens (auch vormittags) aus
der Sonne kommend. Mit der Sonne im Rücken
reifen ſie eben ſo gerne vorne wie von hinten an.

der Engländer nach dem erſten Angriff nicht ſo
fort einen ſichtbaren Erfolg, ſo zieht er wieder hoch
und verſucht nach kurzer Zeit einen erneuten über-
raſchenden Angriff. Meiſt greifen die engliſchen Ketten
nicht geſchloſſen an, ſo daß die wenigen Mutigen in
einen Kurpenkampf verwickelt werden, wo ſie dann
der Überzahl der deutſchen Einſitzer unterliegen. Hat
der deutſche Einſitzer eine Gelegenheit gefunden, den
engliſchen von oben anzugreifen, fo ſucht ſich
letzterer durch fortgeſetztes Trudeln und Kurven dem
Angreifer zu entziehen, macht jedoch, ſobald er merkt,
daß der Deutſche dicht auf iſt, plötzlich kehrt, greift
ſeinerſeits von vorn unten an und verſucht dabei, den
Gegner zu überſteigen, was ihm oft infolge ſeiner
guten Maſchinen gelingt.“

Der General hat dieſe Berichte wieder und wieder
durchſtudiert. Und wenn er zu einem klaren Ergebnis
kommen will, braucht er nicht lange nachzudenken, es
iſt ſo und summa summarum nicht anders und nicht
aus der Welt zu ſchaffen: die engliſchen Maſchinen
ſind den deutſchen überlegen. (Aber wahrhaftig nur
die Maſchinen! denkt er ſtolz.) Es iſt nicht zu ändern.
Und es iſt nicht einmal ein Vorwurf gegen die deut
ſchen Flugzeugbauer wenn ihnen nach und nach
das Material ſchlechter wird, weil ihnen die Rohſtoffe
fehlen, wie könnten ſie es ändern?

Der General hat ſchwere Sorgen.
Und in dieſe Sorgen hinein leuchtet wieder und

wieder die Überzeugung, daß er ein anderes Material
hat, das nicht leicht zu ſchlagen iſt und das unabhängig
bleibt von allen Fabriken: ſeine Flieger.

Es iſt Oktober geworden und das Wetter wird
ſchlechter. Regelmäßig kehrt im Kriegstagebuch der
Vermerk wieder: Dunſtig, ſchlechte Sicht.

Der Kaiſer verleiht Richthofen ſeine Bronzebüſte
mit der eingravierten Widmung:

„Dem ruhmvollen Kampfflieger Rittmeiſter Frei-
herr von Richthofen ſein dankbarer König.“
Auszeichnungen aller Bundesfürſten treffen für

ihn ein.
Am 23. Oktober, nach einer vierwöchigen Abweſen-

heit, kehrt er zu ſeinem Geſchwader zurück und über
nimmt wieder das Kommando.

(Fortſetzung folgt.)
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Sammlung für

Mutter und Kind
Deine Spende hilft Deutſchlands

Kindermund.
Vißbegieri

„Papa, hat ein Steckbrief Beine?“
„Nein.“
„Wie kann er dann hinter einem Verbrecher laufen?“

Ein kleines Schweſterchen iſt für Hänschen eintroffen. Er ſieht noch, wie der Papa u ſie
Hebamme entlohnt. Erfreut verkündet er: „Mutti, Mutti,
wir dürfens behalten, Papa hat es eben bezahlt.“

7

„Jch habe eine Schweſter, die heißt Hella, und ein
Bübchen und einen Günther und eine Martha“ (das
Dienſtmädchen), und nach einer kurzen Pauſe, „und dann
haben wir noch einen Mann zu Hauſe, der heißt Vati.“

7

Kommt ein kleiner Dackel auf Ellen zu. „Guck' mal,“
jauchzt Ellen, „wie der Schwanz wackelt! Js ja auch“
und ſie wirft einen Blick auf die rauſ n Baum
kronen „jis ja auch ſo windig!“

e

Jn der Gartenecke ſitzt die Bulldogge. Vor ihr kniet
Ellen und ſchneidet Geſichter. „Aber Ellen“, ſage ich,
„was ſoll denn das, was machſt du dem Tier ſolch häß-
liche Fratzen?“ „Bully“, ſagt Ellen und ſteht auf,
„Bully hat doch angefangen.“

„Vati, warum heißen denn die Buben von Onkel
Max alle Auguſt?“ „Wieſo denn, mein Sohn?“
„Er hat doch geſtern geſchrieben: „Wir haben heute den
8. Auguſt einen kräftigen Buben bekommen!“

e

Eva lief zur Mutter. „Warum arbeitet der Papa den
ganzen Tag, Mama?“ Die Mutter meinte: „Papa
arbeitet für dich und für mich damit wir wohnen
können damit wir ſchöne Kleider zum Anziehen heben
damit wir uns jeden Tag ſatteſſen können.“ Fragte Eva:
„Gelt, Mama, der arme Papa muß auch den ganzen
Tag für uns rauchen?“

76961. Kreppkleidchen mit
Puffärmeln und vorn hüb-
ſcher Verſchnürung als
Schluß und mit angereih

tem Gemu ſtert
oder einfarbig. ſeer 2 bis
4 Jahre und für 4 bis
6 Jahre. Erforderlich für
2-4 Jahre: etwa 1,20 m
Stoff, 96 cm breit liegend.

76961 76956 76959

e

76956. Trägerrock aus hell
grünem Waſchſtoff und ge
muſtertes Blüschen aus
Kattun oder Jndanthren-
ſtoff für 2——4 Jahre und für
4--6 Jahre. Erforderlich
für 2—4 Jahre zum Rock:
etwa 1m Stoff; zur Bluſe:
etwa 0,50 m gemuſterter
Waſchſtoff, je 80 em breit.

76969. Für Sommernach-
mittage iſt dieſes Kleidchen
aus deutſchem Kretonne
allerliebſt. Weißer Batiſt
kragen und Verſchnürung.

ür 2—4 und 4 Jahre.
orderlich für 4——6Jahre:

etwa 1,385 m Kretonne
oder Waſchſtoff, 80 em

breit liegend.

76959. Zu dieſem kragen
loſen Mantel mit Cape wird
ein hübſches, buntes Tuch
getragen. Material: Leich
ter Wollſtoff. Steppver
zierung am Cape und an
den Taſchen. Für 8-—10 und
10--12 Jahre. Erforderlich
für 10--12 Jahre: etwa
1,90 m Stoff 140 em breit.

76970. Rotweiß gepunk
teter Waſchſtoff iſt das
Material dieſes Spielhös-
chens, in dem ſich das Kind
nicht in acht zu nehmen
braucht. Weißer Beſatz,
kleine Täſchchen. Für 2—4
und 4—6 Jahre. order
lich für 4——6 Jahre: etwa
0,65 m Stoff 80 em breit.

76960. Ein netter Som
meranzug für kleine Jun
gen, beſtehend aus weißer
Jacke und marineblauer
Hoſe aus Leinen für 4——6
und 6--8 Jahre. Erforder
lich für 6——8 Jahre zur
Jacke: etwa 1,55 m Stoff
80 cm breit; zur Hoſe:
etwa 1m Stoff 80 cm hreit.

76971. Spielanzug: Hös-
chen aus blauem Waſchſtoff
mit Trägern, dazu weißes
Bluſenhemd mit vorderer
Knopfpatte für 24 und
4—6 Jahre. Erforderlich
für 2—-4 Jahre zur Hoſe:
etwa 0,65 m Stoff, zur
Bluſe: etwa 0,90 m Stoff,
je 80 em breit liegend.

a SsrOFFEN V

Nr. 111

Dem ne entgegen
eſunde Kleidung, geſunde, fröhliche Kinder Nur luftige Waſchſtoffe kommen für den Sommer in
Frage, die täglich in die Waſchwanne wandern können und in denen ſich kein Kind in acht zu nehmen

braucht. Licht, luft und waſchecht ſind heute ja faſt alle bunten Stoffe. Fürs Kind jedenfalls ſollte

76973. Netter Knaben
anzug, beſtehend aus wei
ßem Bluſenhemd und blauer
Hoſe aus Waſchſtoff, ge
ſtreiften Aermelblenden für
46 und 6--8 Jahre. Er
forderlich für 46 und
6--8 Jahre zur Bluſe:
etwa 0,75 m Stoff 80 cm
breit zur Hoſe etwa 0,80 m
Stoff, 80 cm breit liegend.

76969

man nur ſolche verwenden, bei denen man ganz ſicher iſt, daß ſie nach zwanzig Wäſchen oder mehr
ihre Farbe nicht verändern. Bei gemuſterten Stoffen: je kleiner das Kind, je kleiner das Muſter
wählen, Und zart in der Farbe. Damit das zarte Geſichtchen, das ganze, kleine Weſen nicht von der
Aufdringlichkeit eines allzu kräftig wirkenden Kleides erdrückt wird. Jn Kattun, Kretonne und Baum
wollmuſſelin findet man die Muſter, die für die Kleinen paſſen. Als einfarbigen Stoff trägt das
Kind am meiſten Leinen. Aber nicht das ganz grobe Leinen, was die Mutter vielleicht für ſich ſelbſt
bevorzugt, ſondern ein feinfädiges, weiches, locker gewebtes Leinen, was ſich dem kleinen Körper
weit beſſer anſchmiegt. Knitterfreies Leinen iſt fürs Kind natürlich ebenſo praktiſch wie für die Mama.

76974. Spielhöschen
aus blauem und blau
weiß kariertem Baum
wollſtoff mit weitem

öschen, das unten
Gummizug hat. Ab
gebundene Träger. Für
2-4 und 4--6 Jahre.
Erforderlich für 2 bis
4 Jahre: etwa 0,70 m
karierter Stoff, 0,80 m
uni Stoff, je in der
Breite von 80 cm

SCHNITTE



Rr. 142. Merſeburger Aorreſpondenk (Mitleldeutſche Neueſte Rochrichken). Freitag den 21. Jonl 1935.

Aus enSeſtohytene e e auf der
f Düben. Auf der Fernſtraße nach Leipzig wurde

unweit Wellaune ein herrenloſer Kraftwagen
mit größerem Gepäck, aber ohne Betriebsſtoff auf

Er iſt anſcheinend geſtohlen worden. Nach
den Papieren, die ſich in dem Auto befanden,
gehört es der Frau Körner aus Thalheim im Erz-
gebirge. Es wird jetzt auf zwei fremde Männer

fahndet, die ſich hier verdächtig gemacht hatten.Pan vermue, daß ſie das dem Auto fehlende Benzin

irgendwo ſtehlen wollten, um die Fahrt fortſetzen zu
können. Obwohl ſie ſogleich verfolgt wurden, gelang
es ihnen zunächſt zu entkommen. Jhre Spur ging
auf den Getreidefeldern in Richtung Görſchlitz verloren.
Sie en ſehr gut gekleidet und trugen helle Sommer-
mäntel.

Aus der Arbeit der NS.-Volkswohlfahrt.
f Eisleben. Jn dieſen Tagen ſind wieder eine

Reihe von Jungen und Mädeln aus Thüringen durch
die Kinderlandverſchickung der NS. Volkswohlfahrt
nach dem Mansfelder Lande gekommen. Sie werden
ſich hier bei einem mehrwöchigen Aufenthalt auf dem
Lande erholen. Jn der nächſten Zeit wird auch aus
dem Mansfelder Lande ein Transport von Jungen und
Mädeln in andere Gegenden Deutſchlands gebracht
werden. Unentwegt arbeitet im Stillen die NS.
Volkswohlfahrt an ihrem großen Ziele, zur Ge
n n Erſtarkung des deutſchen Volkes und vor
allem der Jugend beizutragen. Pflicht jedes Volks
genoſſen iſt es, da mitzuhelfen.

Schwediſche Jungen und Mädel zu Gaſt.
f Eisleben. Zur Zeit weilen in Eisleben ver

ſchieden ſchwediſche Jungen und Mädel als Gäſte
Eisleber Familien in der Lutherſtadt. Jm Rahmen
eines deutſch-ſchwediſchen Schüleraus-
tauſches ſind ſie nach Eisleben gekommen. Sie
werden ſich im Mansfelder Lande vier Wochen auf
halten. Später werden von Eisleben mehrere Schüler
und Schülerinnen nach Schweden abreiſen, um
dort Land und Leute zu erleben. Die ſchwediſchen
Jungen und Mädel haben bereits mit der Hitler-
Jugend aufrichtige Freundſchaft geſchloſſen
und nahmen am Heimabend der HJ. teil, wo ſie ge
meinſam mit den Hitler-Jungen Lieder ſangen und ſich
über das deutſche und das ſchwediſche Vaterland unter
hielten.

Der Arbeitsdienſt verläßt Eisleben.
f Eisleben. Wie aus einem Schreiben des Arbeits

gauführers an den der Stadt hervorgeht, wird das hieſige Lager des Arbeitsdienſtes
(Abteilung 1/145) nach Sangerhauſen ver-
legt. Auch der Gruppenſtab wird gleichzeitig mit dem

den verlaſſen. Wohin er kommt, iſt noch
i unt.Drei Rehkälbchen vom Kleemäher gefötet.

f Eisleben. Auf einem Acker der Wimmelburger
Domäne wurden beim Kleemähen drei Rehkälb-
ch en vom Kleemäher erfaßt und getötet.

Das Stiefkind zu Tode geprügelt
f Torgau. Eine u viehiſche Tatdie 22 jährige Ehefrau Shegna

Torgau zuſchulden kommen, die jetzk unker der An

S w. hTodesfolge vor orgauer Schwurſtand. Weil ſich das von hen Mann mit

Ehe gebrachte u dreijährige Kind, das körper
lich zurück war, noch oft verunreinigte,
r n riedemann, durch Zäüchtigungen
ſchwerſter Art das Kind zu „erziehen“. Mitunker
war der kleine Körper des Kindes über und über mit
blutunterlagaufenen Striemen bedeckt. Ein
mal in die Frau das Kind mik einem breiten
Riemen. Als das Kind ſich zu Boden warf und vor

wand, hielt die enkmenſchte Mukter noch
n, ſondern ſchlug blindlings weiker

das arme Wurm ein. Zwei Tage mußte
das Kind ins Krankenhaus gebracht werden; es ſtarb

nach wenigen Stunden.
Staatsanwalt beanktragte die entmenſchte

Stiefmutkter, die ihre Tat zugab, aber keine Reueeine Faqhlhausßrüye von 5 Jahren und

u S 35 25 zzu ren un enEhrenrechtsverlufſt. Die Angeklagie wurde ſofort in
genommen.

Gaſtſpiele des Harzer Bergtheaters.
f Wittenberg. Die Deutſche Arbeitsopferverſorgung

7 Bergtheater unter Leitung des Jntendanten
reugtz in Wernigerode wieder einige

ſpiele geben. Als erſtes Freilichtſpiel iſt Schillers
„Wilhelm Tell“ ausgewählt. Zum Aufführungsort iſt
diesmal das romantiſche Wald gebiet im
Chriſtianental auserſehen worden.

Aus ffaſie und Umgebung

Lancdgemeindefagung
f Halle. Auf einer Tagung der Kreisabteilung

Saalkreis im Gemeindetag für die Provinz Sachſen
und Anhalt ſprach Bürgermeiſter a. D. Richardi
über die neue deutſche Gemeindeordnung, die eine be
deutſame Weiterentwicklung über die nach der Macht
ergreifung zunächſt geſchaffene preußiſche Gemeinde
ordnung zeigte. Kennzeichnend ſei die Vereinheit
lichung der Semeinderr e ganzen Reich und
in Gemeinden jeder Art und Größe.

Sie bedeuke die Wiederherſtellung des Stkeinſchen
Selbſtverwaltungsgedankens unker Ausmerzung

des Parkamenkarismus.Die Erfahrung habe gezeigt, daß autoritärer Staats
danke und Selbſtverwaltungsprinzip keineswegs

nſätze ſind. Der Nationalſozialismus habe es be-
wußt abgelehnt, dem Beiſpiel des demokratiſchen
Frankreich und des faſchiſtiſchen Jtalien zu folgen, die
die Leitung der Gemeinde in die Hand eines Staats
beamten legen. Das Verhältnis zwiſchen Ge
meinde und Partei ſei gegenüber der bisherigen
preußiſchen Regelung inſofern eindeutiger im Sinne
echter Selbſtverwaltung entſchieden, als der Einfluß
der Partei der tatſächlichen Willensträgerin der
Bevölkerung auf die Berufung der leitenden Ge
meindebeamten durch den Staat erweitert wurde. Die
ſtaatliche Aufſicht ſolle in keiner Weiſe die Entſchluß
freudigkeit des Bürgermeiſters hemmen.

Andererſeits ſei dem Skagite mit der Pflicht
fördernder Beratung des Bürgermeiſters die
eines „großen Bruders der Gemeinde zugewieſen.

Zur Frage der kommunalen Finanzwirtſchaft, deren
eingehende Behandlung der Redner bis zum Erſch n
der Ausführungsbeſtimmungen zum Gemeindefinanz-
geſetz zurückſtellen mußte, erklärte er, daß angeſichts
der uns noch erwartenden großen Aufgaben etwaige

genwärtige üÜberſchüſſe unbedingt zunächſt zurKdang von Rücklagen verwendet werden
müßten. Steuerſenkungen ſeien zur Zeit ausgeſchloſſen,
wohl aber käme eine Senkung etwaiger ſtädtiſcher
Werkstarife in Frage, die eine ſo ungerechte und viel
fach die Wirtſchaftsbelebung hemmende Steuer dar-
tellten.f Landrat Dr. Bielenberg wies darauf hin, daß
für die Führung der Kaſſengeſchäfte, deren Erledigung
jetzt dem Bürgermeiſter grundfätzlich entzogen ſei, von
der Gemeinde eine beſondere Kraft geſtellt
werden müſſe. Jm übrigen befaßte er ſich eingehend
mit den Pflichten des Gemeindevorſtehers bei der jetzt
beginnenden Muſterung der Jahrgänge 1914/15. Er
betonte, daß der Bürgermeiſter, der Amtsvorſteher und
der Gemeindevorſteher unbedingt die Geſtellungs-
pflichtigen ihrer Gemeinde perſönlich der Muſte-
rungskommiſſion vorzuſtellen haben. Zur Frage der

J r erklärte der Landrat, daßdie Kreiſe in jedem Falle nur diejenigen Gemeinde
ſtraßen übernehmen würden, die zuvor von den bis
her unterhaltu ichtigen Gemeinden in einwand-
freien Zuſtand ve wurden.

d

vor den des Pof Halle. unker Umſtänden verübte der Jimmermann Max Schumann,
der in der Kl. K wohnte, während feine An

weit von Halle leben. Schumann kam
erregt auf die eiwache undand e r 7den eng n der ſegte en ſprang Schumann

vor ein vorbeifahrendes Kraft-
rad, lief noch ein Stück nach der Saale zu und

rzie ſich ins Waſſer. Den ihm von dem
R ung erfaßte

er nicht und unter. Ein Abſuchender Saale mit des herbeigerufenen Uberfoll
kommandos unker Lei eines Polizeihauptmanns
blieb erfolglos. Die Leiche konnte bis Mittwoch
nachmittag noch nicht gefunden werden. Weitere
Ermiktelungen ſiegen noch in den Händen der
Kriminalyolizei.

Wie groß iſt der Harz?
Eiwa eine Million Morgen, davon zwei Drittel Wald.

Der Harz wird im allgemeinen als eine typiſche
„Erholungslandſchaft“ bezeichnet, weichen
Namen ihm ſeine klimatiſche Lage, ſeine Sehens-
würdigkeiten und ſeine landſchaftlichen Bedingungen
einbringen. Sie ermöglichen es dem Harzbewohner,
ſich durch Abwechſelung, Naturſchönheit, Altertum und
Neuzeit zu erbauen und in dem geſunden Klima einen
Anreiz zur Steigerung ſeiner Lebensfunktionen zu
empfangen. Dabei iſt dieſes ſegensreiche Stückchen
Erde, dieſe Jnſel der Berge inmitten des Niederſachſen
landes, gar nicht einmal ein rieſengroßer Landſchafts-
teil. Dieſe „Erholungslandſchaft“ hat etwa die
Größe von einer Million Morgen, und
von dieſer Morgenzahl ſind etwa zwei Drittel mit
Wald bedeckt, das andere Drittel umfaßt Wieſen,
Acker und Ortſchaften, iſt alſo auch ziemlich dünn
beſiedelt. Und doch ſind im Geſamtgebiet ſtarke
Heilräfte an Quellen, Moor, Klima uſw. vorhanden,
neben denen die anderen wichtigen Erholungswerte
des Harzes ſtehen.

Einsatz auswärtiger Hancdwerker
im Wittenberger Unglücksgebiet.

f Wiitenberg. Mit bewun rEnergie iſt man gleich nach dem h n
glück an den Wiederaufbau in den betroffenen Gebieten und Ortſchaften gegangen Alle
verfügbaren Handwerker, die im Landkreis mit
Siedlungs- und Reparakurarbeiten beſchäftigt
waren, wurden in Laſtwagen in das Wittenberger
Gebiet gebracht, wo ſie im Verein mit dem RS.
Arbeitsdienſt ſofort die Arbeit auf-
nahmen.

Dieſe Handwerker reichten aber bei weitem nicht
aus. Durch Vermittelung des Arbeitsamtes Witten
berg wurden mehrere Handwerkertrans-
porte nach Wittenberg geleitet. Jnsgeſamt ſind bis
jetzt 455 Handwerker im Wittenberger Gebiet ein

troffen. Mit weiteren Transporten iſt zu rechnen,bald die Unterkunftsfrage gelöſt iſt. Die bis jetzt
hier arbeitenden auswärtigen Handwerker ſind in dem
leer ſtehenden Göring-Lager, das bisher
die Berliner Notſtandsarbeiter beherbergte, ferner in
dem Teucheler Ledigenheim und in Sälen der be-
troffenen Ortſchaften untergebracht. Zahlreiche ein

heimiſche Handwerker haben auch den r J 7
Arbeitskameraden Privatquartiere zur
fügung geſtellt.

Jn den Ortſchaften haben die Tiſchler und Glaſer
in den Gaſtſtuben und Sälen ihre Werkſtätten
eingerichtet, und dort, wo ſonſt zum Tanze aufgeſpielt
wurde, klingt jetzt das Lied der Arbeit.

Vorbildlichen Opferſinn haben die Unter
nehmer aus dem Kreiſe Wittenberg bewieſen. Sie

bei den Wiederaufbauarbeiten auf jeglichen
rdienſt verzichtet und erhalten nur die Stundenlöhne

und die Materialunkoſten. Jn jeder Gemeinde iſt ein
Sachverſtändiger beſtellt, der die Aufträge vergibt.

Die Handwerker kommen zum größten Teil
aus Leipzig, Erfurt, Eisleben, Torgau, Zeitz, Alten
burg, Coswig und Weißenfels. Viele decker
ſtammen aus Zwickau. Schon am Sonnabend trafen
Transporte ein, denen am Sonntag, Montag und
Dienstag weitere folgten. Es iſt damit zu rechnen,
daß bei intenſwwer Arbeit bald alle äußeren Spuren
des ſchrecklichen Unglücks verwiſcht ſein werden.

Beim Baden ertrunken.
f Wernigerode. Beim Baden in dem Werk

teich einer hieſigen Dampfzgiegelei verſuchten mehrere
junge Leute, ihre Schwimmkünſte unter Beweis zu
ſtellen. Einer von ihnen, der des Schwimmens un
kundig war, verſuchte es ihnen gleichzutun, verſank
aber vor den Augen ſeiner Kameraden. ei an
weſenden Rettungsſchwimmern war es erſt nach drei
ſtündigen, anſtrengenden Bemühungen möglich, den
Ertrunkenen wieder an die Oberfläche zu bringen.
Der hinzugezogene Arzt konnte jedoch nur noch den
Tod feſtſtellen.

Tat der Schickſalsverbundenheit.
f Berlin. Die Deutſche ArbeitsopferverſorgunE. V. hat den ſchwergeprüften Aebeieheneraden

Reinsdorf ihre Erholungsheime zum drei-wöchigen ko en nthalt zur Verfügung
geſtellt, dieſe Volksgenoſſenan den herrlichen märkiſchen en, in den Wäldern
Thüringens in den bayeriſchen Alpenbergen ihre
Geſundheit wiedererlangen können.

Motorradfahrer vom Großkraftwagen
erfaßt und getötet.

f r Der 25 Jahre alte ArbeiterSchünköthe aus Kannawurf, der mit dem Mokor-
rad von einem auf die Verkehrsſtraße Loſſa

z L e e h mitheftig, das Moktorrad örte tot e der en Der
t. Der Zu mal

Nahſchwundgebiet (ekwa 100 Kilometer Entfernung
vom Sender) und die kechniſchen Einrichtungen des
Großfenders in Wiederan zu verbeſſern, hat ſich
die Deutſche Reichspoſt entſchloffen, den Großrundfunk

ſender Leipzig umzubauen.
Dieſe Maßnahme

Fneg desder mkonotbeiſen den Ru kbetrieb aufrecht

erhalten zu kö i
Erſatz

ſender mit geringerer Leif iſt vorher inDgergeungen ſten Worben
hierbei um einen Sender geringerer Leiſtung
der nur vorübergehend aufgeſtellt wird, werden natur
gemäß die außerhalb Leipzigs wohnenden Teilnehmer,
die nur einen Detektorapparat beſttzen, nicht mit der
ſonſt e Lautſtärke empfangen können.
dem Empfang mit dem Volksempfänger und l
Röhrenapparaten hat ſich, n dem Ergebnis
Umfragen, ein hörbarer Unterſchied nicht feſtſtellen

Humoriſtiſche Ecko.
Auffaſſung

Gurke hat ein Geſchäft gekauft.

„Sie haben mir doch geſagt, das wäre hier eine
Goldgrube?!“

Der Vor r nickt.
„Jſt es auch. Mein ganzes Geld habe ich darin

begraben.“
2

Dann allerdings.
Der Lehrer lehrte e Meter
Kam dabei dem
„Geben iſt ſeliger denn Nehmen.“
„Das ſagt mein Vater auch immer,
„Das iſt ſchön von deinem Vater.

dein Vater?“
„Boxer, Herr Lehrer.“

t

iſt denn

Anto ir

Der Arzt antwortet:

dann bisjetzt z W. Pedaneein Tag. oſten hat ſich

7

„Nun ſehen Sie ſich bloß mal den Staub auf dem
Flügel an, Betty“, zürnt die Dame des Hauſes mit
dem neuen Mädchen, „der liegt mindeſtens ſchon ſeit
ſechs Wochen!“

„Na, gnä' Frau“, wehrt die Perle, „das be
trifft mich dann nicht! bin doch erſt ſeit
vierzehn Tagen hier!“ (Exchange.)

Die Kberraſchung

c

Die Köchin nimmt Abſchied. „Nun,
Marie“, ſagt die Gnädige, „da Sie uns verlaſſen,
werden Sie ja auch ein haben wollen.“
„Oh, gnädige Frau, eine Photographie Jhrer Familie
zewüst ren als Empfehlung“, erwiderte die Köchin

r wohlgenährten Familie.

t

Kunſt ins Volk.

ü Theater. Jede Woche einWarum, Paul Brummt Paul: „Damitmeine rau lernt, auch einmal zu wenn
andere te ſprechen!“ (Matin.)

Bleg Ich oder brich
Roman von Magda Trott.

367 (Nachdruck verboten.)
Sie ſchlang den Arm um ihn. Du wirſt es, mein

Claus, denn ich weiß, du haſt das Schwerſte ſchon
überwunden. Du biſt auf dem rechten Pfade.“

„So helfe mir Gott weiter zu unſerem Glück.“
„Sofort herkommen alle beide!“ Das war das

Telegramm, das Brigitte an einem der erſten Oktober
tage in Händen hielt. Sie ſchüttelte über des Bruders
Art lächelnd den Kopf und beſchloß, am Abend mit
Claus zu beraten, was man tun ſollte. Der Zeitpunkt Se
der Hochzeit rückte immer näher heran; er war für den
dommenden Monat angeſetzt. Brigitte hatte zwar ver
ſucht, ihn noch weiter hinauszuſchieben, es war ihr
aber nicht gelungen. Claus behauptete, daß man mit
einiger Sparſamkeit auskommen würde, zumal er zu
dem Poſten eines erſten Redakteurs aufgerückt war
und weſentlich beſſer bezahlt wurde. Da hatte ſich Bri
r nicht mehr länger geweigert und im Stillen be
chloſſen, wenn ihr Einkommen nicht ausreichen ſollte,
in den Vormittagsſtunden eine Beſchäftigung zu ſuchen.Vielleicht fand ſe irgend jemand, der für zwei oder
drei Stunden eine Sekretärin brauchte oder ſchriftliche
Arbeiten aus dem Hauſe gab.

Nun kam plötzlich ein Telegramm von Lutz, aus
dem man nicht klug wurde.

Der Abend brachte die Aufklärung. Jn den Mün-
)ener Blättern, die Brigitte in der Penſion las, er
chienen J Berichte über das aufſehenerregende
Bild des s Lutz Dannenberg. Brigitte ſchrie hell
zuf. Das Bild war fertig. Lutz hatte es ausgeſtellt.
Jetzt kam der Erfolg. Sie tanzte mit dem Zeitungs
blatt wie toll im Zimmer umher und jubelte immer
wieder: „Jch habe es ja gewußt, ich habe es ja ge-
ahnt!“ Glücklich lachend fiel ſie Claus um den Hals.

„Claus“, jauchzte ſie, „lies! Er hat ſich ſelbſt mit
ſeinem Bilde übertroffen!“

Jetzt ſtand es für Brigitte feſt, man müſſe nach
München. Aber Claus erhob allerlei Bedenken. Er
müſſe erſt Urlaub beantragen, er könne unmöglich ſo
raſch fort. Brigitte aber räumte alle dieſe Einwände
mit lachendem Munde aus dem Wege, und ſchon am
übernächſten Tage fuhren beide nach der bayeriſchen

m ab.war ein Jubel ohnegleichen, als die Geſchwiſter
ſich wiederſahen.

Lutz Dannenberg war über Nacht Stadtgeſpräch z
worden. Vor ſeinem großen Gemälde drängten ſich die
Menſchenmaſſen, und als Brigitte am Arme des Ver
lobten in den Kunſtſalon trat, als ſie das herrliche Bitterkeit zugeben. Er, der Unbe

Seit jenem Tage, da er Lutz Dannenbergs Bild
vernichtet hatte und ihm der Maler die Tür wies, ſeit
dem war eine auffallende Veränderung mit ihm vor
gegangen. Man hatte ſeinem Willen, der hier allein

lt, getrotzt, man hatte den Druck ſeiner eiſernenJan abgeſchüttelt und war den eigenen e gegan

en. Aber dieſer Weg hatte nicht in ewige Nachtührt, wie Lanzer glaubte, dieſer Weg ging dem Licht

entgegen. Ein Starker hatte verſucht, dieſen kühnen
Flug hemmen, aber ein Stärkerer hatte ſeine Pläne
vernichtet.

Ein Stärkerer! Lanzer mußte es mit unendlicher
ſiegte, lag jetzt am

Kunſtwerk erblickte, da ging ein Weinen durch ihre Boden Dannenberg hatte ihn bezwungen. Der
ele. Geheimrat ihn nicht zurückhalten können, aber erIn ſtummer Ergriffenheit ſchmiegte fich das junge hatte gehofft, daß der Maler über die Steine, die er

Mädchen an Claus; ihre uchten die ſeinen. ihm in den geworfen hatte, in der Abſicht, den
„Der Sonne entgegent“ hatte ſein Bild genannt. würde. Nun ſchienen ihm

Elaus faßte Brigittes Hand. „Ja, Brigitte, flüſterte dieſe ine zu Sproſſen der Ruhmesleiter geworden
er ihr zu, „ich verſtehe, woran Lutz mich mahnt. Hier zu ſein.
vor dieſem Bilde gebe ich dir das Gelöbnis: „der
Sonne entgegen.“

Keiner der beiden ſagte dem Maler Worte der An
erbennung. Claus ſchloß den Schwager nur herzlich
in ſeine Arme und drückte ihm warm die Hand. „Lutz,
ich danke dir für das Bild, ich habe dich verſtanden.“

„So iſt es recht, Schwager Claus“, gab der Maler
ernſt zurück, während ein glücklicher Schein über ſein
Geſicht flog. „Wenn wir im Jnnern die Sonne haben,
dann iſt es auch nicht ſchwer, den Weg zu jener leuch

tenden Höhe zu finden. 4h

Der Name Lutz Dannenberg klang durch die Welt
und fand auch den Weg nach Eichwalde. Alle Glieder
der Familie Lanzer laſen die Berichte, aber keiner
äußerte ein Wort darüber. Der junge Künſtler war für
Eichwalde geſtorben. Ruhig floſſen dort die Tage da
hin, das Leben ging wie einſt ſeinen gewohnten Gang
und war doch nicht mehr das gleiche. Denn in den
Herzen aller lebte nicht mehr die kühle Sicherheit von
früher. Vor allem nicht in dem des Geheimrats.

Wenn Lanzer ſich unbeobachtet wußte, dann ſank
er zuſammen. Zu ſtark rüttelte der Gedanke, daß einer
ihn bezwungen hatte, an ſeinem Lebensmark. Er wurde
irre an ſelbſt. Seine ſtolze Sicherheit zerbrach,
ſeine Willenskraft ſchien gelähmt.

Keiner durfte ahnen, was in dem Geheimrat vor
ging. Für alle, die hier unter ihm ſtanden, blieb er
der Sieger, der Mann mit dem eiſernen, unbeugſamen

J ſtarken x F ronnte er nicht ver auch äußerlich eVeränderung an t machte. San r
war ſtark ergvraut, tiefe Furchen ben ſich in ſeine
S und erzählten von heimli Seelenkämpfen.

Haltung war nicht mehr ganz ſo ſtolz und auf-
recht wie einſt. Das Auge hatte den ſtählernen Glanz
verloren, die Stimme ihren metalliſchen Klang.

Helmut beobachtete den Vater oft im Geheimen.
Er hatte dazu reichlich Gelegenheit, da der Geheimrat
ihn mehr in die Geſchäfte als Leiter der Manufaktur
hineinzog. Der Plan des Vaters war es längſt ge
weſen, den älteſten Sohn als Direktor ſeines Lebens

ſah voll Kummer, wie ſeine einſt ſo gewaltige

werkes zu ſehen. Vielleicht war es gut, ihn früher, als
beabſichtigt, einzuweihem. konnte wiſſen, wie bald
man an der Schwelle der Ewigkeit ſtand?

So arbeiteten die beiden Männer täglich miteinan
der. Dieſes häufige Beiſammenſein aber ließ Helmut
um ſo deutlicher ahnen, was den Vater be e. Er

rbeits
kraft leiſe ſchwand, wie Zweifel und Unſicherheit den
Geiſt jenes Mannes beherrſchten, der vordem kein
Schwanken und Wanken gekannt hatte. Des Vaters
Leid ſchnitt ihm ins Herz. Wie aber ſollte er ihm
helfen, da er ſich nicht ausſprach? So trug auch er
des Vaters Kummer ſchweigend mit.

Er war überhaupt ſtill und ſchweigſam. Niemand
konnte ſich rühmen, die Gefühle dieſes Mannes aus
ihrer ſtarren Ruhe herausgelockt zu haben, niemand
vernahm mehr ein Zittern der Erregung in ſeiner
ruhigen Stimme. Er arbeitete mit peinlichſter Ge
wiſſenhaftigkeit, ſaß nach wie vor an den Familien
abenden unter den Seinen. Er beteiligte ſich an den
Geſprächen über das Wohl und Wehe der Leute, war
ein aufmerkſamer Sohn, ein angenehmer Schwager
und Bruder.
Und dann kam ein Tag, der den Geheimrat bis
ins Jnnerſte traf, Helmut fand den Vater eines
Morgens, wie er im Klubſeſſel zuſammengelehnt lagund e Züge in wilder Bewegung zitterten.

Mit müder Handbewegung wies er dem Eintreten
den ein Zeitungsblatt zu. Darin wurde gemeldet, daß
die neuen Entwürfe des Malers Dannenberg, die er
der berühmten Nymphenburger Porzellanmanufaktur
zur Derfgung geſtellt habe, gewaltiges Aufſehen er
regt hätten. Man knüpfte an die Nachricht die ver
wunderte Bemerkung, daß die Eichwalder Fabrik eszu ihrem eigenen Schaden nicht verſtanden habe, einen

Künſtler ſeines Ranges zu n, der übrigens auch
ſein gr Gemälde „Der Sonne entgegen“ jetzt mit
voller echtigung als einer der erſten Künſtler ge-
nannt werde.

„Wir müſſen uns damit abfinden, Vater.“
Da griff die zitternde Rechte des Geheimrats nach
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Aus aller Welt
Wahnſinnstat einer Nervenkranken.

Dreiköpfige Familie durch Gas gekökek.
Der 40 jährige Hauswart W., ſeine 37 jährige Ehe

frau und die 13 jährige Tochter wurden am Mittwoch
in ihrer Wohnung kot aufgefunden Alle drei
ſind r Leuchtgas vergiftet worden. Ver
muklich iſt die Frau, die nervenleidend iſt und erſt
kürzlich aus einer Heilanſtalt entlaſſen worden war,
nachts aufgeſtanden und hat in geiſtiger Um
n achtung den Gashahn geöffnet.

Der Kutſcher, der Wilhelm I.
nach Verſailles fuhr.

Der älteſte Poſtbeamte Deutſchlands, der Poſt
ſchaffner a. D. Norbert Niewalda, feierte dieſer
Tage in Oppeln den 95. Geburtstag. Niewalda führt
im Volksmunde ſeit vielen Jahren den Beinamen „der
Poſtillon des Kaiſers“, und mit dieſer Bezeichnung hat
es ſeine beſondere Bewandtnis. Der jetzt 95-Jährige
hat nämlich Kaiſer Wilhelm I. zur Kaiſer-
proklamation nach Verſailles gefahren.
Er war während des Krieges 1870/71 im Feſdpoſtdienſt
tätig, und da fiel ihm ſpäter die ehrenvolle Aufgabe zu,
ſeinen König nach Verſailles zu kutſchieren, wo ihm die
Kaiſerkrone aufs Haupt geſetzt werden ſollte. Noch heute
erzählt der „Poſtillon des Kaiſers“ gern von dieſem
Erlebnis. Vier braune Pferde zogen damals den von
ihm geführten königlichen Wagen. Später wurde Nie
walda dann in den regulären Poſtdienſt übernommen
und 1902 penſioniert. Er erfreut ſich noch heute all
gemeiner Beliebtheit und Wertſchätzung.

Leichenfund in Altona. 2 Verhaftungen.
Am 12. Juni hatte ein Luftſchutzhauswart des

Hauſes Brunnenhof 3 in einem abgelegenen Keller
einen Koffer entdeckt, der eine zuſammengepreßte,
ſtark in Verweſung übergegangene männliche
Leiche enthielt. Die Ermittlungen der Kriminal
polizei haben nunmehr zur Feſtſtellung des Er-
mordeten und der vermutlichen Mörder geführt. Bei
dem Toten handelt es ſich um einen 47 jährigen See
mann Ludwig Dibbern, der Ende Februar von
einer Seefahrt zurückgekehrt und im Beſitze eines
mehrere hundert Mark betragenden Arbeits
verdienſtes war. Der Beſitzer des Kellers, in dem die
Leiche des Dibbern aufgefunden wurde, der 22 jährige
Otto Krepp ſowie ein aus Kiel gebürtiger Walter
Opitz, ſind wegen dringenden Mordverdachts verhaftet
worden. Allem Anſchein nach iſt Dibbern von den beiden
Verhafteten in der Nacht zum 4. März in der Woh
nung des Krepp ermordet und beraubt worden. Jn
der erſten kriminalpolizeilichen Vernehmung verſuchten
beide Verhaftete, ſich gegenſeitig zu belaſten.

ſüdiſcher Mädchenſchänder
Vor Magdeburger Schwurgericht fand das

ſchändliche Verbrechen des Juden Hirſchland, des
Leiters einer Magdeburger Privathandelsſchule, ihre

rechte Sühne. Seit etwa 10 Jahren hatte ſich der
Hirſchland an Schülerinnen vergangen.

Bei dem jetzigen Termin wurden ſechs Fälle behandelt.
Einen geradezu fürchterlichen Eindruck machte auf das
Gericht das Ta des Angeklagten über ſeine Aus
ſchweifungen in den letzten beiden Jahren. Man
nimmt an, daß die übrigen Tagebücher vernichtet
worden ſind. Nach zweitägiger Verhandlung ver-
urteilte das Magdeburger Schwurgericht den An-

wegen Sittlichkeitsverbrechens an
ü in fünf Fällen zu einer Geſamtſtrafe

von 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt. Außerdem wurde gegen den 39 Jahre
alten, bisher noch unbeſtraften Angeklagten die An
ordnung der Sicherungsverwahrung aus-

Die Erregung in Magdeburg iſt naturgemäß ſehr
Jn einer überfüllten Kundgebung in der Magde-

rger Stadthalle ſprach der Hauptſchriftleiter des
„Stürmer“, Karl Holz, über den Fall Hirſchland und
feine Bedeutung

Wer andern eine Grube gräbt
„Die heutige r hat dem Denunziantentum

den Kampf bis s Meſſer angeſagt, und es mag
ſich jedermann merken, daß wir gegen alle Leute, die
aus perſönlicher und niedriger Rachſucht Mitmenſchen
verdächtigen, rückſichtslos vorgehen. Für Denunzianten
iſt im heutigen Staat kein Raum mehr.“

Mit dieſen Worten ſchloß der Vorſitzende des
Berliner Schöffengerichts die Urteilsbegründung in dem
Prozeß gegen den 58 jährigen Berthold Dürre, der
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ein Jahr Ge
n erhielt und ſofort im Gerichtsſaal verhaftet
wurde.

Dürre war wegen un ſozialen Verhaltens
von ſeinem Arbeitgeber, einem Architekten St., ent
laſſen worden. Als er auch einen Arbeitsgerichtsprozeß
gegen St. verloren hatte, ſann er auf Rache. Er griff
dabei zu dem gemeinen Mittel der Denunziation.
Mitte Auguſt des vorigen Jahres richtete er an die
Geheime Staatspolizei ein Schreiben, in dem er mit

Nach der Verhandlung gegen den Angeflagten EgonN. vor dem Berliner Schöffengericht ſchüttelte ein

dicker Mann in der erſten Reihe des Zuhörerraums
lebhaft den Kopf und meinte zu ſeinem Nachbar: Das
iſt mir'n Rätſel, es war doch ſein eigener Wagen,
den ſich der N. da geſtohlen hat, wie kann er denn
deshalb verdonnert werden. Der geſetzeskundige
Nebenmann hielt dem aufgeregten Dicken darauf einen
erſchöpfenden Vortrag darüber, weshalb ſich Egon
N. ſtrafbar gemacht hatte und zu Recht verurteilt
worden war.

Folgendes hatte ſich zugetragen: Egon, der Ritter
vom Steuer einer ſchlanken eleganten Limouſine, hatte
für alle möglichen Dinge Geld, nur nicht zur Be
zahlung ſeiner Garagemiete. Deshalb
erklärte ihm eines Tages der agenvermieter kate-
goriſch: Solange nicht alles bezahlt iſt, bleibt der Wagenhier bei mir als Pfand ſtehen. Die ſchöne Linwuſtne

ſchmachtete nun ſchon ſeit Wochen in der engen
dumpfen Garage, und ihr leichtbeſchwingtes Autoherz
ſehnte ſich vergeblich nach dem bunten Leben da
draußen. Egon war wieder einmal vorübergehend
bei Kaſſe. Es langte vielleicht gerade noch zur Be
zahlung der fälligen Garagenmiete. Aber wichtiger
erſchien ihm ein Stelldichein in einer Luxusbar des
Berliner Weſtens.

Als Mann von Welt war es für Egon klar, daß
er im eigenen Auko vorfahren müſſe, und kurz

Mehr als 50 Parteien trafen ſich dieſer Tage
in Wien in einem Beleidigungsprozeß
zwiſchen zwei Nachbarinnen, der tiefe Einblicke in
die kochende Wiener Volksſeele geſtattet.

Die Klägerin, Frau Anna, betonte ſogleich bei der
Eröffnung: „Es war ſicher net der erſte Streit in
mein Leben Richter: „Das glaube ich, denn
ich kenne Sie ſchon lange, als Beſchuldigte und auch
als Privatklägerin.“ Klägerin: „Sehg'n, Herr
Rat, aber was ſich diesmal abgeſpielt hat, das kann
man mit Worten gar nicht wiedergeb'n.“ Richter:
„Nehmen Sie ſich nur kein Blatt vor den Mund. Wir
ſind hier ſo manches gewöhnt. Klägerin: „Alſo
guat, aber net, daß Sie dann vielleicht glaub'n, daß i
a R ne ordinäre Perſon bin. Sie hat nämlich unter
anderem geſagt, i ſoll ſie neunundneunzigmal begötzen.
Neunundneunzigmal! J bin aber dera Aufforderung
mit an Binkel Grobheit'n entgegengetreten.“ An-
geklagte: „Und mit was für welchen. A Dreckſaußet ſ' mi g'nennt und an ausg'franzten Häuſelbefen

und waß i was no alles. Aber dos wär alles nix.
Am Tag d'rauf hat ſ' mir an richtigen Beißkorb
g'ſchickt, auf dem g'ſtand'n is: „Für den kläffendſten

teilte, daß St. in einem voll beſetzten Sturm-Lokal die
ſchwerſten Beleidigungen gegen die SA. ausgeſtoßen
habe. „Dieſe Beleidigungen“, ſo heißt es in dem
Schreiben, „erregten unerhörtes Aufſehen, da die ge
ſamte SA in einer bisher nie dageweſenen Weiſe be
leidigt wurde.“ Dürre macht dann weiter am Schluſſe
feines Schreibens den Vorſchlag, „den Architekten St.
wegen Fluchtverdachtes und Verdunkelungsgefahr ſo
fort zu verhaften und eine exemplariſche Strafe gegen
ihn in Anwendung zu bringen.“ Als die Geſtapo
pflichtgemäß dem Fall nachging, ſtellte es ſich heraus,
daß es ſich um eine grundloſe Denunziation handelte.

Das Berliner Schöffengericht brachte am Dienstag
die Vorſchläge des Angeklagten D., die er gegen den
Architekten St. gemacht hatte, gegen ihn ſelbſt zur
Anwendung.

Sechs Kinder lebend verbrannt
Wie das Deutſche Volksblatt“ berichiet, haben ſich

im äbiſchen Siedlungsgebiet zwiſchen Theiß
und Donau zwei Unglücksfälle ereignet, bei denen
ſechs Kinder lebend verbranntkten. Diee Umſtände waren bei beiden Unfällen völlig
t

In der Nähe des Dorfes Opowo hatte der Bauer
Ritz, während er mit der Frau auf dem Felde ar-
beitete, ſeine drei Kinder in einer Sommerhütkke
aus schilfrohr unktergebrachk. Plötzlich be
merkte er, daß die Hülte in hellen Flammen
ſtand. Trotz verzweifeller Bemühungen war es un
möglich, die Kinder zu rektken.

Von einem gleichen Unglück wurde der Bauer
Schleicher aus dem Dorfe Neubanowitſch betroffen.
Auch er hatte ſeine drei Kinder während der Feld
arbeit in einer Schilfrohrhüttke eingeſchloſſen,
wo ſie ſchlafen ſollten. Aus unbekannken Gründen
ging die Hütte in Flammen auf. Die Kinder konnken
nur als verkohlte Leichen geborgen werden.

In beiden Fällen haben die Ellern bei den
Rettungsverſuchen ſchwere Brand wunden da

„Sie können mir neunundneunzigmal
Ein luſtiger Beleidigungsprozeß aus der Donauſtadt.

Wer zuletzt lacht, acht e T
Egon beſtiehlt ſich ſelbſt.

bracht hätte.

und erſtattete Anzeige gegen einen „un-bekannten Dieb“, der ihm Jene Wagen von der

Straße weggeſtohlen hätte. Ganz nebenbei er
dem Beamten den Tip, daß möglicherweiſe ſeine Limou
ſine von dem „Dieb“ in der und der Garage unter
geſtellt ſein könnte. Die „Spur“ war zwar die richtige.
aber nun wandte ſich das Blättchen. Gegen Egon
wurde Anzeige erſtattet wegen Pfandbruchs und
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. Das
Berliner Schöffengericht verurteilte deshalb den Dieb
ſeines eigenen Wagens zu insgeſamt 300 Mark
Geldſtrafe.

Hund der Siedlung“. Richter: „Meine Damen,
wäre es nicht viel vernünftiger, wenn wir dieſe An
gelegenheit ein für allemal mit beiderſeitiogen Ehren-
erklärungen aus der Welt ſchaffen würden?“ An
geklagte: „Nur, wann ſ' den Beißkorb wieder von
mir abnimmt, i bin ka Hund, und kläff'n tua i a net.“

Klägerin: „Aber ſtreit'n. Aber Sie ſoll'n
ſehg'n, daß i net a grausliche Perſon bin, wie Sie
allweil glaub'n. J hab Jhna awar net den Beißkorb
geſchickt, aber damit amol in unſerer Siedlung a Ruah
is, erklär i, daß es mir leid tät, wenn i Jhna an
Beißkorb g'ſchickt hätt'.“ Angeklagte: „Guagt,
dann bhrauch'n S' mi a net neunundneunzigmal. Net
amal amal. Alſo i ſteh' Jhna jetzt g'wiß net an Groß
mut nach.“ Klägerin: „Einverſtand'n, ich zieh
alſo zruck und Sie a, nur müaß ma dörs jetzt allen
fünfzig Parteien, dö damals im Hof unſerer Streiterei
zuag'hört hab'n, verkünd'n. daß ma uns friedlich ver
ſöhnt haben.“ Angeklagte: „Da hab' i nix da
gegen. Ganz im Gegenteil Und i g'freu mi, daß ma
uns verſönt hab'n, weil jetzt alle Kiebitz um ein Vor
mittagsvergnügen kumma ſan.“ Hierauf wurden beide
Klagen zurückgezogen

So geſchehen in Wien, im Juni 1935.

e e
vongetragen. Die Frau des Bauern Ritz liegt in hoff
nungsloſem Zuſtande danieder. Sie warf ſich in ihrer
Verzweiflung in die Glut, die von der nieder
gebrannten Hülle übrig geblieben war.

An der Spitze marſchieren Taſchendiebe.
Die Wiener Polizeidirektion hat dieſer Tage Mit-

teilung über die Vergehen der 3779 Perſonen gemacht,
die auf internationalem Wege ſteckbrieflich geſucht
werden. Danach marſchieren an der Spitze die
Taſchendiebe. Erſt eine geraume Zeit nach ihnen
folgen andere Diebe, Einbrecher, Ladendiebe, Scheck
betrüger, Rauſchgiftſchmuggler, Falſchſpieler, Hoch-
ſtapler, Mädchenhändler und Spielgeldfälſcher. Jn der
Wiener internationalen Falſchgeldzentrale werden allein
die Liſten von 5612 Perſonen geführt, die Banknoten
gefälſcht haben, oder zum mindeſten im Verdacht von
Fälſchungen ſtehen.

Jn den Armen der Frau beim Tanze
ermordet.

Ungeſühnt iſt noch ein ſchweres Verbrechen, das
ſchon vor längerer Zeit in der Stadt Bella Viſta im
braſilianiſchen Staate Matto Groſſo verübt worden iſt.
Erſt dadurch, daß die Witwe des Ermordeten
in die Bundeshauptſtadt Rio de Janeiro kam, um ſich
hier ihr Recht zu ſuchen, hat die Offentlichkeit davon
erfahren. Leopolding Rocha, der Ermordete, war
Leutnant in der braſilianiſchen Armee.
Frau Rocha, die mit fünf unmündigen Kindern zurück
blieb, erzählt nun, bei einer Tauffeſtlichkeit im Hauſe
des Notars von Bella Viſta habe ſie gerade am Arm
ihres Mannes einen Walzer getanzt, als ſich ein
früherer Soldat durch das Gewimmel der Tanzenden
drängte, mit einer plötzlichen Bewegung eine Piſtole
aus der Taſche zog, den Lauf auf die Schulter der
unglücklichlichen Frau ſtützte und dem Leutnant eine
Kugel in das Herz ſſchoß, ſo daß er in den
Armen ſeiner Frau den Geiſt aufgab. Jn der allge
meinen Aufregung konnte der Mörder flüchten. Der
Grund zu der ruchloſen Tat iſt, wie die Witwe erzählt,

Mädchen zu erſchießen. inzwiſchen
S ihren Mann tödlich gehaßt undwahrſcheinlich jetzt durch Verſprechungen den Soldaten
veranlaßt, an ſeiner Stelle die Rachetat zu vollbringen.

Perſonenzug auf Rangier
abteilung gefahren

Ein Toker, acht BVerletzke.
In der Nacht zum Donnerstag fuhr um 0.46 Uhr

im Hauptibahnhof Ludwigshafen der aus
Richtung Reuftadt einfahrende Perſonenzug 289 auf
eine im Einfahrtgleis haltende Rangierabteilung auf.
Die Lokomolive und der Gepäckwagen des Perſonen
zuges und ein Güterwagen der Rangierabteilung ent

gleiſten. Dabei wurde der Zugführer Joh. Steiger
aus Ludwigshafen gekötet. Sieben Reiſende und
ein Rangierbeamter wurden verletzt. Zwei Reifende

haus gebracht.
Der Unfall entſtand dadurch, daß die Einfahr

verſehentlich frei-

Blinder Greis findet reiche Gold
vorkommen.

Der Goldgräber John We aber der ein Menſchen
leben auf der Jagd nach dem auſtraliſchen Gold ver
bracht hat, iſt an ſeinem Lebensabend doch noch zum
Ziel gekommen. Als 60jähriger blinder Greis iſt er
nun Beſitzer einiger reicher Goldvorkommen, die er
allerdings zum Teil der Kameradſchaftstreue
eines Leidensgefährten aus weniger glück
lichen Zeiten verdankt. Vor vier Jahren hatte Weaber
bei einem ſchweren Unfall ſein Augenlicht verloren.
Geblieben aber war ihm ſein ſtarkes Herz, das keinen
Augenblick Verzweiflung aufkommen ließ. Als Nach-
richten über neu entdeckte Goldvorkommen am Tennants-
Fluß bekannt wurden, machte ſich der blinde Goldgräber
mit ſeiner Familie auf den Weg, um an der Suche
und Beſitzergreifung durch das althergebrachte Ab
ſtecken des Territoriums teilzunehmen. An
Ort und Stelle angekommen, fand er, daß die beſten
Landſtücke bereits durch den Bergwerksunternehmer
Noble übernommen worden waren. Der aber war ein
alter Leidensgefährte von Weaber und überließ dem
Blinden, in ſeltener Kameradſchaftstreue, die erſte
Wahl unter den vielverſprechenden Stellen. Der
Blinde hatte dabei eine glückliche Hand. Er ſicherte ſich
weite Flächen, in denen durch Verſuche reiches Gold
vorkommen feſtgeſtellt wurde.

Der ſchiefe Turm wird wieder gerade.
Vor nicht allzulanger Zeit ſind am ſchiefen

Turm von Piſa Stützungsverſuche in Ausſicht
genommen worden, um eine weitere x des
hiſtoriſch wertvollen Bauwerks und damit die Gefahr
des Einſturzes abzuwenden. Es ſollte Beton unter das
Fundament des Baues eingeſpritzt werden, um den
Grundmauern mehr Feſtigkeit zu geben. Jetzt wird
die überraſchende Tatſache bekanntgegeben, daß ſich der
ſchiefe Turm ein klein wenig aufgerichtet
hat. Vielleicht hat er ſich beſonnen. Während bisher
die Neigung des Turmes, d. h. die Abweichung von der
ſenkrechten Linie 4,9 Meter betrug, ſoll die Differenz
nach einer neuerlichen Meſſung nur noch 4,3 Meter
betragen. Allerdings muß dieſe Nachricht zunächſt mit
einiger Skepſis aufgenommen werden. Denn immer-
hin liegt die Möglichkeit nahe, daß die früheren
Meſſungen ungenau waren. Sollte ſich die Tatſache
der Wiederaufrichtung des Turmes beſtätigen, ſo wird
man vorausſichtlich von den geplanten koſtſpieligen
Stützungsmaßnahmen Abſtand nehmen.

Taifun an der Küſte von Formoſa
65 Fiſcherboote vermißt.

Nach einer Meldung aus Tainan (Formoſa)
herrſchte dort ein ſtarker Taifun, der großen Scha
den angerichtet hat. Nach bisherigen Mitteilungen iſt
die am 18. Juni ausgelaufene Fiſcherflotille bisher
noch nicht zurückgekehrt. Aber 65 Fiſcherboote
werden vermißt. Außerdem iſt in der Nähe der
Stadt Taihokka ein Boot mit 20 Schülern gekentert,
die alle ertrunken ſind. Die japaniſchen Küſtenwacht
ſchiffe ſind ausgelaufen, um die verſchwundene Fiſcher

flotitille zu ſuchen.

24 neue Autobuslinien für Tokio.
Jm Mai hat der Magiſtrat der japaniſchen Haupt

ſtadt ſeinen Dreijahresplan für den Ausbau der Stadt
Tokio in Wirkſamkeit geſetzt. Das erſte war die Be
ſtellung von 83 neuen Autobuſſen, die
3,4 Millionen Jen (etwa 2,5 Mill. RM.) koſten. Mit
ihrer Hilfe ſollen noch im Laufe dieſes Jahres 24 neue
Autobuslinien eingerichtet werden.

der Hand des Sohnes. „Weißt du auch, daß Claus in
Nymphenburg iſt?“

Helmut nickte.

Der Geheimrat zog ſeinen Sohn näher an ſich her-
an, ſeine Stimme klang rauh und ſpröde. „Jch fange
an, irre an mir zu werden, Helmut. Jch habe immer
nur das Beſte gewollt und dennoch Leid über euch
alle gebracht. Über dich und Leonore, über Claus und
Jſabella. Nur einer hat meinem Willen zu trotzen ver
mocht, er zog davon, ungebeugt, als der Stärkere von
uns beiden. Wir ſind hier ohne Zeugen, Helmut! Sag
mir“, ſeine Stimme zitterte merklich, „ſag mir, ob dieſe
Hand zu ſtrenge war. Sag mir, ob der Weg, den ich
einſchlug, ein falſcher war!“

„Vater, warum quälſt du dich?“
„Sag mir, Helmut, wenn es deine ehrliche Über-

zeugung iſt. Verſetze mir den Todesſtoß. Hier innen
fängt das Feuer langſam an, zu verlöſchen, denn der
Gedanke, daß ich alles recht machen wollte und es doch
nur zum Unglück lenkte, quält mich und lähmt mir die
Kraft. Sprich, Helmut, war ich zu hart?“
Der Sohn ſah, wie ſich die Augen des Vaters in
faſt angſtvoller Spannung auf ihn richteten. Er wußte,
daß er, wenn er die Wahrheit ſprach, den Vater, deſſen
Leben nur heiße Arbeit geweſen war, völlig zugrunde
richtete. Durfte er da ehrlich ſein und den Mann da
durch zerſchmettern, ſein Werk zerſtören, ſeinen Willen
vollſtändig zertreten? Nimmermehr! Es war ſeine
Pflicht, im Vater den Glauben an ſich ſelbſt wieder
zufzurichten, ihm die Freude an der Arbeit ſeines
Lebens wiederzugeben. Wozu waren auch ſonſt alle
Opfer gebracht worden? Wozu hatte er ſich damals,
gleich nachdem ſein junges Weib unter der Fauſt des
Vaters gelitten hatte, rückhaltlos zu jenem bekannt?
Wozu hatte er den Bruder wortlos gehen laſſen? Nur
um dem Vater den Glauben an ſich ſelbſt und den
Erfolg ſeines Lebens zu erhalten. Konnte er ihn jetzt
noch bewahren? Er war der Stärkere geweſen, als
ſeine Hand Leonore zerbrach, und doch auch nicht. Sie
hatte ihm getrotzt, als ſie ſich ſeinem Willen durch den
Tod entzog. Dann war Claus aufgetreten in offener

Widerſetzlichkeit. Wieder hatte er zwar ſeiner Auto-
rität Geltung verſchafft, aber nur, indem er hinter dem
Ungehorſamen die Tür des Vaterhauſes zuwarf. Über-
wunden war auch er nicht. Schließlich Dannenberg.
Er war nicht wie Leonore unter ſeiner Gewalt zu
grunde gegangen, nicht wie Claus, als ein Verfemter.
Er hatte dem Geheimrat offene Fehde angeſagt, den
Kampf durchgeführt bis ans Ende und war gegangen
als ein Freier, ein Aufrechter, als Sieger in dem an-
fänglich ſo ungleichen Kampfe. Das freie Menſchen
tum einer ſonnigen Seele hatte über die Kälte, über
das gewaltſam niedergehaltene Gefühlsleben, über die
unnahbare Korrektheit der Lanzer triumphiert. Da
mit aber ſchlug er dem Vater die letzte, tiefſte Wunde.
Jetzt ſtand er da als Beſiegter, er, der allezeit gewohnt
geweſen war, ein Gebieter, ein Herrſcher zu ſein. Und
der doch nicht immer den rechten Weg gegangen, weil
er zu ſelbſtgerecht geweſen war, kalte Berechnung des
Verſtandes zu ſehr an die Stelle des Herzens hatte
treten laſſen.

Trotzdem ſchwankte Helmut keinen Augenblick,
welchen Weg er zu gehen habe. Mit feſtem Griff um
ſchloß er die Hand des Vaters.

„Du tateſt recht, Vater.“
„Jmmer, Helmut, immer?“
„Ja, Vater, immer.“ Seine Stimme zitterte nicht,

obwohl ein Riß durch ſeine Seele ging er dachte an
Leonore.

Da zog der Geheimrat den Sohn an ſich „Dir
kann ich vertrauen. Wenn du es ſagſt, ſo muß ich es
glauben. Helmut, du haſt mir mit dieſen Worten eine
furchtbare Laſt von der Seele genommen. So ſpreche
ich mich jetzt frei von dem Vorwurf, der mich zu Boden
drücken wollte. Jch ging den rechten Weg, du aber
wirſt mir folgen. Noch manches andere fordere ich
von dir in dieſer Stunde. Du biſt der einzige meines
Namens, ſomit liegt die Pflicht auf deinen Schultern,
der Nachwelt den Namen zu erhalten. Jch möchte

in die Erde ſinken, bewor ich mein Haus beſtellt
weiß.“

„Jch werde tun, was du verlangſt, Vater. Be-

ſtimme, wen ich dermaleinſt als Gattin in dein Haus
führen darf.“

Als die beiden Männer am Nachmittag gemeinſam
die Fabrik verließen, wandte ſich der Geheimrat, ehe

es

Unſer neuer Roman:

e braune
P Kerze

von J. L. Hecker

Wir bringen einen Kriminalroman voll ſtärkſter
Spannungen, der nicht nur das Intereſſe der Frauen
wecken wird. Unſcheinbar beginnen ſich die Ereig

niſſe zu entwickeln, die Fäden ſcheinen verworren zu
werden, bis allmählich ſich das Dunkel um die
handelnden Perſonen zu lichten beginnt und der

überraſchende Schluß den Punkt ſetzt.

man in das Auto ſtieg, noch einmal um und blieb
ſtehen. Aus dem Torwege fluteten die Menſchenmaſſenheraus: ſie grüßten eheſurchiovei ihren Direktor.

Da hob ſich die Bruſt des Geheimrats in ſtolzen
Atemzügen. Seine Geſtalt ſtraffte ſich.

„Alles mein mein Werk! Dort wohnt mein
Glück, Helmut! Nicht immer ſtrahlt die Sonne nur
auf der Höhe unſeres eigenen Lebens, ſie leuchtet auch
dort, wo wir wiſſen, daß wir andere zufrieden gemacht
haben. Jſt es nicht ſo?“

„Ja, Vater!“ Der Gedanke an die große Lüge des
heutigen Morgens zog dabei durch ſeinen Sinn. Auch
er hatte einen andern damit zufrieden gemacht, den
Vater ſich ſelbſt wieder finden laſſen.
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Reichlich ein Jahr nach Leonores Tod fand in aller
Stille die Vermählung Helmut Lanzers mit Fräulein
von Grodnow ſtatt. Die neue Schwiegertochter fügte
ſich willig den Anordnungen des Hauſes, und auchJſabella ſchrie befriedigte Briefe, da die Atmoſphäre

des neuen Heims ganz der des Vaterhauſes ähnelte.
Lutz Dannenberg arbeitet wieder an einem neuen

oßen Bilde. Er iſt wieder völlig der freie, ſorgloſe
ünſtler von einſt, der in ſeiner alten Samtjoppe in

ſeinem beſcheidenen Atelier zahlreiche Freunde und
Verehrer empfängt. Von Zeit zu Zeit aber packt er
dann einmal ſein Ränzel und reiſt hinaus in die weite
Welt, um neue Eindrücke zu ſammeln. Er iſt ein
häufiger Gaſt bei ſeinem Schwager Claus, der mit
Page Gattin eines ſchöne Wohnung in München inne

Lutz iſt es gelungen, dem Schwager einen leiten
den Poſten in der Nymphenburger Porzellanmanu-
faktur zu verſchaffen, und wenn man ſie beieinander
ſieht, wie ſie glückverklärt plaudern und lachen, dann
ahnt man nicht, daß hinter ihnen allen eine ſchwere
Zeit liegt, eine Zeit, die ihre in Sonne getauchten
Seelen aber voll und ganz überwunden haben

Ende.
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Merſeburger Karreſpondent (Mikteſdeufſche Reneſte Nachrichten). Freitag, den 21. Juni 183.

Ein gerechtes Remis?
Nach einem raſſigen, ungemein feſſelnden Kampf trennten ſich der VfL. und Leunaga

beim Stande von 2:2.

e A eroberteeunger Aufſtiegsmannſchaft xDie
seſtern in Merſeburg viele Sy ien.häufig zu ſehen. S ehe W

Kampf, wie ihn die Die in überra egroßer Zahl erſchienen war

t hart und doch fair. Und da der BfC. aufhalten e
feinem

un 2Dtece vt einſt

im Läuferzentrum
mit M Ausgleich deren mit eingebracht der

Wie geſagt, die Gegner waren ſich gleichwertig, wenn n vor dem Leunger Tor, die, als
berg
wurde

ſie auch mit unterſchiedlichem Syſtem zu Werke gingen.
Leung ſpielte zuſammenhängender, hier arbeitete eine
Mannſchaft bei gleicher Kräfteperteilung. Beim VfL.
überwog die Einzelleiſtung. Wenn man uns fragte, waren
welcher Methode wir den Vorzug geben würden, ſo nutzte in der 8. Minute die Verwirrung im Vf.
würden wir uns für die der Leunger entſcheiden. Sie Strafraum, die ein abgeprallter und ungenügend ab

Leunger wieder auf Touren. Ma

iſt kräfteſparender und geſtattet volle Ausnutzung gewehrter Schuß ausgelöſt hatte, beherzt aus
aller Kräfte, während die VfL.-Methode einige abermals führte
Spieler bis zur Erſchöpfung belaſtet und anderen

wohl es von ſeltener Schärfe war.
Da erwies ſich Kilian (99) als der rechte Mann am r c

atz, wenn ſein häufiges Eingreifen auch r gerechteſten Ausklarechten Pl
manchem kleinlich erſcheinen mochte.

Spielverlauf:
e h der von uns angekündigtenannſ als ittelſftürmer fungierte Peter, derſeine Sache übrigens famos machte. Er verſtand ſeine ſchon wieder ein Grottam

ſchickt freizuſpielen. VfL. hatte Schlotte
als linken Verteidiger eingeſtellt und im Sturm er-
ſchien als rechter Verbinder Heß, während Klaus und

Nebenleute

Sengſtock den linken Flügel bildeten.
Der Kampf begann mit heftigen Angriffen der

Leunger. Kaum war der VfL. im Bilde, was für
einen ſtarken Gegner er hier vor ſich hatte, da ſetzte
auch er Dampf auf. Und nun wechſelten die Angriffe der NS.Volkswohlfahrt haben die r r zu
blitzſchnell miteinander ab. Hier ließ Peter in der einem Freundſchafts l her
3. Minute eine Großchance aus, dort knallte wenig

uten
Leuten die Entfaltung erſchwert. So kam es, daß die
Angriffe der Gäſte viel mehr Gefahren bargen als die der
des VfL., der den Leunger Verteidigern, von denen VfL. ſtellt
Dreihaupt überragte, die Abwehr relativ leicht machte Schlotte ins Läuferzentrum. Endlich fiel. wiederum

Bemerkenswert an dem geſtrigen Treffen war, daß e S der 7 en n r.
r n nbeide Mannſchaften das Tempo durchdieiten. ob e Lice ren re ehe An

degbri T
ng

alle bildſ
te um, nahm Knoch in die Verteidi

ingende Tor nicht, und der
oment

Köthen 02 bein Vfe.

e

piel im Fußba
ſpäter Padberg II aus 2 Meter Entfernung Jacob das die Unterſtützung armer Volksgenoſſen verwenden.
Leder direkt auf den Leib.

Jn der 19. Minute kam ganz plötzlich Leung zur

darüber gebaut und darüber wieder Zeltbahnen
als Dach geſpannt. Es war wirklich ein herr-
liches, feſtes Wigwam geworden. Vor der Tür-
öffnung war der Feuerplatz. Jn dem Keſſel kochte
bereits die Erbsſuppe. Nach dem anſtrengenden
Bau freuten wir uns alle auf das Eſſen. Wir
ſaßen um das Feuer herum und ſangen ein wenig.
Es war ſchon ſpät geworden.

Wir waren gerade daran, unſer Mahl zu be-
ginnen, als wir Schritte hörten. Und dann trat,
wütend umherblickend, ein Mann, mit einer Flinte
bewaffnet, an unſer Feuer. Es war der Pächter
des Waldes, der wenig erfreut war, uns als Gäſte
in ſeinen Jagdgründen begrüßen zu müſſen. Aus
der Flut von Worten, die er über uns ergoß,hörten wir nur „unerhört“, „ſofort machen, Tat

wir fortkämen“ und „Polizei melden“ heraus.
Beſonders erboſt war er darüber, daß wir das
Holz genommen hatten. Wir bemühten uns, ihnzu beſänftigen und nach vielen Entſchuldigungen

war er ſchon milder geſtimmt. Aber in ſeiner
Wut hatte er unſere Erbsſuppe genommen und
damit das Feuer gelöſcht.

Wir mußten alſo unſer Werk wieder
Ade, ſchönes Wigwam, es hat nicht ſo ſein.
Beil, Hammer und Säge packten wir verſtohlen
ein, damit der Herr Pächter nicht ſah, mit welchen
Mordinſtrumenten wir ſeinem Beſitz zuleibe ge
rückt waren. Dann zogen wir zurück zur Land-
ſtraße. Dort hielt der Wagen des Pächters, und
er fuhr ſo lange hinter uns her, bis er über
z hatte, daß wir endgültig ſeine Pacht ver
aſſen hatten.

Müde und enttäuſcht haben wir einen Stroh-
feim gefunden, auf dem wir die Nacht verbringen
konnten. Am nächſten Morgen hieß es dann wie

der weiterziehen. F. L.
Der Ueberkolumbus

Eier, die ſtehen und nicht ſtehen bleiben.
„Kannſt du ein Ei e die Spitze ſtellen
„Warum nicht? Das hat ſchon Kolumbus vor

gemacht: ein Knacks, und da ſteht's!“
„Ja aber ohne Knacks und ohne Verletzung

der Schale! Du nimmſt einfach das Ei in beide
Hände, drehſt es an wie ein Kreiſel, und dann
ken auch. Paß auf: da ſiehſt du das Ei und
iehſt du, jetzt ſteht's wie ein Kreiſel, und wenn

du's hinterher unterſuchſt, wirſt du merken, daß
die Schale unverletzt iſt.“

„Fein, das zeige ich daheim!“
Und ſiehe da, es ging nicht. Kein Ei aus der

Speiſekammer tut den Gefallen, ſich wie ein
Kreiſel auf die Spitze zu ſtellen. Soviel er auch
drehte und probierte, alle Verſuche waren er
m

ging er zu ſeinem Freund. Der nahm wie-
der ein Ei, drehte es an wie einen Kreiſel, und
das Ei ſtand auf der Spitze.

Warum ging es bei ihm?
Nur gekochte Eier laſſen ſich kreiſelnd auf die

Spitze ſtellen, rohe nicht.
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Bei den Kanufahrern!
Von Kurt Böhme (12 J.), Leuna.

Als im „Merſeburger Korreſpondent“ die großKanuLangſtreckenRegatta angekündigt wurde, ſtand

in mir feſt: da mußt du hingehen' Jch habe es
nicht bereut und es war für ein ſehr ſchöner
Nachmittag. Am liebſten hätte ich mich auch mit
in ein Paddelboot geſetzt und hätte um die Wette
gepaddelt. Jch bin ſchon manches Mal von einem
großen Freund mitgenommen worden auf die
Saale und es ging gut, und wenn ich ausder Schule bin, g. ſelbſtverſtändlich zu den
Kanufahrern und auf jeder Kanuregatta will
ich vertreten ſein und ich will auch Siege er
vingen! Denn es muß ein ſchönes Gefühl
ſein, wenn man als Erſter das Ziel erreicht und
von den vielen Zuſchauern ſo bejubelt wird, wie
das in Leuna beim Turnverein ſo war.
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Das Leunawerk bei Nacht.
Von H. E. (13 J.), Merſeburg.

Am Himmel funkeln Sterne
Klar und he
Wir ſehen in der Ferne
Ein Eiſengeſtell.
Dumpf dröhnt ein Schlagen,
Als wollt es ſagen:
Ein Ort der Arbeit!
Und der herrlichen Lichter Gefunkel
Leuchter hell ſtrahlend
87 nächtige Dunkel.

penſterhaft ſchwarze Schatten malend,
öher ſchlägt ein Feuerſchein,
js ſollt es ein ſtilles Mahnen ſein.

Ein Ort der Arbeitl
c

Armes Pferd!
Von Rolf Seidel (10 J.).

Vorige W ſah ich eine gr Menſchenanſamrüung, S Rande lag ein Pferd, das aus
glitten und geſtürzt war. Der Kutſcher hatteFu eine Decke untergelegt und einen Sack au

den Kopf gelegt. Nach einiger Zeit kam ein Auto
von der Feuerwehr, die das arme Tier fortſchaffen
27 ie Feuerwehrleute brachten ein großesuch, das ſie unter dem Pferd hindarogeren
Dann packten ſie es an und trugen es nach dem
Auto. Als ſie es trugen, konnte man den Kopf
ſehen. Auf der Seite, wo es aufgeſchlagen war,
blutete ihm das Auge. Als das Ffeuerwehrauto
h dachte ich und wohl auch alle Leuſe, die

bei waren: Das arme Pferdl!

Der Lehrer ſagt „Wendet einmal das Wo
,ſe lt en in einem Satze an!“ Karlchen antwortet
„Mein Vater ſagte einmal zu mir: Karl, du biſt
eine ſeltene Type!“

Franz iſt zu einer Hochzeit mitgenommen worden. Bee hat man ihm eingeſchärft, nichts zu

verlangen, ſondern immer zu warten bis er etwas
bekäme. Beim r der Gläſer hat man
nun den kleinen Gaſt überſehen. Um ſich bemerk-
bar zu machen, benutzt Franz eine Geſprächspauſe
und ſagt: „Und wenn ich verdurſte, ich
lage nicht s.“

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

rung, als NRichterlein den von Blüt
vor das Tor geflankten Ball h

er öpfte.üeferke dem VfL. einen Das war Auftrieb für Leuna. Prächtig dirigierte Koch
eine Vorderleute. Aber der VfL.

der ſich, nachdem
hatten, ſchließlich nicht mehr

voll Läuferrethe mr t ehe W iund äufe kr Sturm nach vorn drückend.
Und als in der 36. Minute Jacob bei einer Klaus-

war, konnte es nicht ausbleiben, daß das Publikum Flanke nicht ſi u zufaßte,e die ß

war mit dem Kopfe da und der
ſo be Kampf ſtand

So blieb es bis zur Pauſe. Dann gab es eine kur

bei einem erfolgreichen Durchbruch „gefällt“
zu einem zweimal negativ (er mußte wieder

holt werden) bleibenden Elfmeter führte. Aber

t erging es den Merſe
burgern wie vorher den Gäſten, ſie hatten eine zeitlang
ſchwer mit der Abwehr zu tun. Drei Edken erzwang

vors Tor gehoben. Der

pannende Kampf fand damit

Am nächſten Sonntag r auf dem VfL.- Platz
Diesmal iſt es eine be

kannte Elf aus dem benachbarten Kreis, die ſich hier
vorſtellen wird. Köthen 02 iſt hier nicht mehr un
bekannt und ein in Merſeburg gerngeſehener Gaſt.

NSV. Merſeburg gegen NSV. Naumburg
Die Naumburger d von der Gauamtsleitung

ausgefordert und wollen den Ertrag des Kampfes für

Merſeburger Elf hat bereits vor einigen Monaten bei
dem Winterhilfsſpiel auf dem Kaſernenhof ihr Debut

gegeben. Die Begegnung ſteigt am Sonntagvormittag
auf dem VfL.- Platz. Wir werden morgen noch ein
mal auf das Spiel zurückkommen.
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Preußen III Freienfelde II 4:2.
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Großereignis in Halle.
Auf dem Wackerplatz in Halle kommt am Montag-

abend ein Wettkampf zum Austrag, der weit über
die Stadtgrenzen Halles r das Intereſſe auf ſich H
lenkt. Es tritt gegen acker eine Univerſi-
tätsmannſchaft an, der eine Anzahl Spieler
deutſcher E e aus verſchiedenen Gauen des
Reiches angehört, ſo daß ſogar die Feinſchmecker unter
den Fußballenthuſiaſten auf ihre Koſten kommen

Deutſchland- Spieler für Oslo und
Stockholm.

Für die beiden letzten Fußball-Länderſpiele gegen
Norwegen in Oslo und gegen Schweden inStockholm, hat der Deutſche Sußbaibund folgende

17 Spieler beſtimmt: Jakob (Regensdburg). Buchloh
(Mühlheim Ruhr). Janes (Düſſeldorf), Tiefel (Frank-
furt a. M.), Buſch (Duisburg), Gramlich Frankfurt
a. M., Goldbrunner (München), Fielinſki (Duisburg-

amborn), Münzenberg (Aachen), Lehner (Augsburg),
Siffling (Mannheim), Hohmann (Düſſeldorf), Conen
(Saarbrücken), Fakh (Worms), Kobierfki (Düſſel
dorf), Rohwedder (Hamburg), Szepan (Gelſenkirchen).

In welcher Aufſtellung die deutſche Mannſchaft am
27. Juni in Oslo und am 30. Juni in Stockholm ſpielt,
ſteht zur Zeit noch nicht feſt.

Vorentscheicdung im Plaketten-Turnier!
Am dritten Spieltag um die Vaterlandplakette

treffen ſich Sonnabend:
BSB.--ATBV.;
TBg.--1885.

Nachdem die Vorpoſtengefechte erledigt ſind, treten
die Kämpfe nunmehr in das entſcheidende Stadium
ein. So hat das Treffen TBg.--1885 ſchon den Cha
rakter einer Vorentſcheidung, prallen doch hier
beide Tabellenführer aufeinander, und es iſt fraglich,
wer ſich die Punkte holt. Dagegen ſollte ſich ATV.
gegen die Ordnungshüter durchſfetzen

PSV. A2V.
Gemeſſen an den bisherigen Leiſtungen, iſt in

dieſem Spiel der ATV. als Favorit anzuſehen, doch
iſt damit zu rechnen, daß der PSV. mit einer Energie-
leiſtung ſeine mäßige Leiſtung am Eröffnungstage
korrigieren möchte. Ob's gelingt? Von jeher waren
gerade die PSV.er unberechenbar: heute gut, und
morgen ſchlecht. Dies findet ſeine natürliche Er-
tn dem Dienſtverhältnis; nicht immer hat er
die e zur Verfügung, wel er gerade haben
möchte. Aber die Auswahl iſt ja ſchließlich groß; ſtellt
man die gen Leute an den richtigen t, dann
gäbe es für den ATV. ſchon ein Nüßchen zu knacken
Auf der anderen Seite ſind ſich aber ruch die „Rot-
hoſen“ über die Bedeutung dieſes Spieles im klaren;
noch ſtehen ſie relativ recht günſtig da: minuspunkt-
gleich mit 1885!, das dürfte ſchon Veranlaſſung
geben, den Kampf, der von Schober (Frankleben)
eleitet wird, recht ernſt zu nehmen. Wir ſind geſpannt, wie der Sieger heißen wird.

J W
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Am Sonnenwendfeuer

V. 1885
Es iſt ſchon genügend über die Vorzüge und Quali

täten der Gegner in den bisherigen Plakettenſpielen
geſagt wor ſo daß es ſich erübrigt, ſie nochmals
auseinander. Feſt ſteht, und der Tabellenſtand
beweiſt es, daß beide das Zeug in ſich haben, die
Plakette zu entführen. Wußte bis t die „Turne-
riſche“, durch ihre elegante Spielweiſe zu gefallen, ſo
imponierten die 85er infolge nie erlahmender Kampf
kraft. Es iſt doppelt intereſſant, zu ſehen, welche
Spielart ſich in dieſem Vorentſcheid Il durch
zuſetzen vermag. Erſt kürzlich ſtanden ſich beide
anläßlich der Sportwerbewoche gegenüber; damals
trennte man ſich 7: 7. Ob auch morgen ein Unent-
ſchieden herausſpringt? Selbſtverſtändlich haben
beide Vereine die beſte Vertretung aufgeboten. Es
wird ein Kampf werden auf „Biegen oder Brechen“,
der hoffentlich anſtändig, im echten Turnergeiſt, aus
getragen wird. Als Unparteiiſcher wird Benn (99)
fungieren. Unſer Wunſch, dem ſich wohl alle an
ſchließen werden, iſt der:

Möge der Beſſere gewinnen!!
t

Kötzſchen Beuna I gegen Arbeitsdienſt
Merſeburg I.

Am Sonabend empfängt Kötzſchen-Beung die
ſpielſtarke Mannſchaft des Arbeitsdienſtes von Merſe
burg zu einem Freunſchaftskampf. Da die Lager
mannſchaft über gutes Können verfügt dürfte es einen
recht ſpannenen Kampf in Beung geben. Anwurf
18.30 Uhr.
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Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 21. Juni 1935. Rr. 142.

Dessau ruft!
Arbeits und Werbetagung der

Der Leiter der Ortsgruppe Merſeburg des RfL.,
Lehrer Renz, hatte für Donnerstag die Vereins-
führer und Fachamtsleiter der Turn und Sportvereine
zu einer Arbeitstagung nach dem „Ratskeller“ ein
geladen. Vor Eintritt in die Beratung erhielt Dr.
Martin als Führer der Merſeburger Ortsgruppe
des Roten Kreuzes Gelegenheit, darum zu erſuchen,
daß, wenn alle ſportlichen und turneriſchen Veranſtal-
tungen von Sanitätsleuten zur Leiſtung der erſten
Hilfe bei evtl. Unfällen betreut werden ſollen, dazu
rechtzeitige Meldung und an den Ko
lonnen bzw. Zugführer des Merſeburger Roten
Kreuzes notwendig iſt. Er warnte davor, die Leiſtung
der erſten Hilfe von anderen als den ausgebildeten
Leuten der Sanitätskolonne vornehmen zu n Die
Sanitätsmannſchaften ſind nicht nur gut ausgebildet,
Verr gegen alle Eventualitäten durch Verſicherung
gedeckt.

Dann verlas Lehrer Renz aus der vom Reichs
ſportführer in Koburg gehaltenen programmatiſchen
Rede wichtige Erklärungen über den Reichsbund an
ſich, ſein Weſen und ſeine Aufgaben, die weder von
„turneriſchen“ noch „ſportlichen“, allein aber nach
nationa ſozialiſtiſchen Geſichtspunkten zu er-
füllen ſind. Der erſte Punkt der Tagesordnung
betraf: Defſau, das mitteldeutſche Gauſportfeſt. Die
Tage vom 5. bis 7. Juli ſind mehr als nur ein Auf
marſch der Fachſäulen des Reichsbundes, mehr noch
als eine Demonſtration für den Turn und Sport
gedanken,

San g r in nenaller Fa en für eine gr gemeinAufgabe im Dienſte
Leider ſind die bis jetzt eingegangenen Meldungen zur
Teilnahme nicht ſo, wie es die Größe der Veranſtal-
tungen in Deſſau erfordert; rund 40000 Teil-nehmer muß das Feſt aufweiſen, wenn es ſich
finanziell tragen ſoll. Ein Rundſchreiben des Bezirks-
beauftragten appelliert deshalb an alle Vereinsführer.
Es iſt gewiß zunächſt eine finanzielle Frage, wieviel
Angehörige des Vereins ſich beteiligen; ſie kann unddo nicht ausſchlaggebend ſein.

Jeder Verein muß verfreten ſein, und es iſt eine
reſtigefrage für alle, ihre ferben, ihren Namen
rt zu zeigen. Deſſau ruft

Lehrer Ren z faßte alles dahin zuſammen, die letzten
Wochen überall zu großzügigſter Werbung zu benutzen;
Feſtbeitrag uſw. müſſen zu erſchwingen ſein; kann
es nicht der einzelne, dann kann es die Geſamtheit.
Eine Anzahl Meldungen zur Teilnahme wurden
denn auch ſofort abgegeben.

Der 2. Punkt: Jugendfeſte fand ausführliche
Behandlung. Der Ortsgruppe des RfL. obliegt die
techniſche Durchführung der Wettkämpfe. Je 500 Wett-
kämpfer und innen treten allein am Sonntag auf der
MTV.Kampfbahn und dem Platz der TVg. an (die
Belegung der zwei Plätze durch die verſchiedenen

wurde bereits veröffentlicht). Die
chen und techniſchen (Verteilung

und Einſatz der Kampfrichter uſw.) fanden ſchnelle Er
ledigung, ſo daß über die nächſten Punkte: Reichs
ſportwerbewoche, Sportabzeichenprü-
fungen (für deren Abnahme allein der RfL. nun
mehr zuſtändig iſt), Hinweiſe über die Fahr preis
ermäßi 2 auf der Reichsbahn berichtet werden
konnte und nach kurzen Ausſprachen die Tagesord-
nung erſchöpft war.

Ortsgruppe Merſeburg im RNfL.
Klage wurde dann darüber geführt, daß ſog.

„wilde“ Fußbalimannſchaften (Firmenmannſchaften),
die dem RfL. nicht angeſchloſſen ſind, in ſtarkem Maße
um unentgeltliche Geſtellung der Turn und Sport
plätze die Vereine erſuchen und erklären, den finan-
ziellen Gewinn Wohlfahrtszwecken zuführen zu wollen.
Es beſtand in der Verſammlung Einmütigkeit in der
Auffaſſung,

daß dieſe Art „Sportk“ dem gro Gedanken der

e e h uund lächerlich zu machen. Sie S

a WEs wurde die Vereinbarung getroffen, bis zur Herbei-
führung eines behördlichen Entſcheides die Spielplätze
nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen (Schulen,Arbeitsdienſt, SA., SS., HJ., Fangoolt uſw. fallen

ſelbſtverſtändlich darunter nicht).
Damit war die intereſſant verlaufene Arbeitstagung

zu Ende; ſie klang mit der Führerehrung aus.

Sport-Allerſei
200 Meter Rücken in 2:34,8 Min.

Bei dem Aufenthalt in Budapeſt unternahmen
Hans Schwar z und ſein Klubkamerad Gerſten-
berg in der gedeckten Schwimmhalle auf der Marga-
retenJnſel unter offizieller Kontrolle einen Angriff auf
den Europarekord im 200-Meter-Rücken-

ſchwimmen. Hans Schw legte die Strecke in1373 zurück und rbeſſerke damit den von dem

r Karlſen ſeit März dieſes Jahres mit
2:37,1 Min. gehaltenen Rekord.

Das Goldene Rad von Halle kommt am 23. Juni
über eine Stunde zum Austrag. Als Teilnehmer
ſind Lohmann, Schindler, Wißbröcker,
Möller und Neuſtedt verpflichtet worden.

Neuer Weltrekord in Tokio.
Bei einem in Tokio ausgetragenen Leichtathletik-

kampf zwiſchen einer japaniſchen Mannſchaft und einer
Vertretung der Philippinen ſtellte der Japaner Hiroſi
Tangaka im Hochſprung mit 2,10 Meter einen neuenWeltrekord auf. Lanate verbeſſerte damit den
auf 2,06 Meter ſtehenden Weltrekord des Amerikaners
Walter Marty um 4 Zentimeter. Es bleibt natürlich
abzuwarten, ob die Leiſtung einwandfrei
unter Einhaltung der r Beſtimmungen
er zielt wurde. Bei der gleichen Veranſtaltung durch-
lief der Japaner Yoſhioka die 100 Meter in der
un wahrſcheinlich ellen Zeit von 10,3 Sek. Hideo
Tanaka, ein Bruder des Hochſpringers, gewann die
1500 Meter in der großartigen Zeit von 3:55,4.

Auslofung für das Tennisturnier in Wimbledon.
Die Ausloſungen für die inoffiziellen Tennis-

Weltmeiſterſchaften in Wimbledon ſind erfolgt.
Männereinzel, von oben nach unten: Perry

(England), Menzel (Tſchechoſlowakei), Crawford (Auſtra
lien), Wood (USA.), Bouſſus (Frankreich), Auſtin
(England), Allifon (USA.), von Cramm (Deutſch-
land). Der Deutſche trifft in der erſten Runde auf

Zum Kampf um die Europameiſterſchaft im Schwergewich
werden am 21. Juni im Berliner Sportpalaſt der Deutſche Meiſter Vincenz Hower (links) und der belgiſche

Abenfeuer auf der Insel
Von Hans Körner.

Titelverteidiger Pierre Charles (rechts) antreten.
(Fodor-Archiv, M.)

den Südamerikaner Delion. Henkel ſpielt im erſten
Viertel gegen Borotra (Franfreich), Lund im zweiten
Viertel n Naygert (Belgien und Kleinſchroth im
dritten Viertel gegen den Südſlawen Puncec.

Jm Fraueneinzel ſind geſetzt, von oben nach
unten: und, Moody, Mathieu, Scriven, Jacobs,
Stamers, Sperſling. Frl. Horn raſtet in der erſten
Runde und trifft dann auf die Engländerin Leaslen.

EuropaSchlußrunde im Davispokal.
Der Deutſche Tennis-Bund hat ſich mit

dem Tennisverband der Tſchechoſlowakei wegen des
Schlußſpieles der Europazone im Davispokal in Ver
bindung geſetzt. Deutſchland und die Tſchechoſlowakei
vereinbarten, dieſes Treffen vom 12. bis 14. Juli
in Prag durchzuführen.

Schröders Diskusrekord anerkannk. Das Fachamt
für Leichtathletik hat jetzt die von Schröder (Polizei
Magdeburg) am 28. April in Magdeburg erzielte
Leiſtung im Diskuswerfen mit 53,10 Meter als deut
ſchen Rekord anerkannt. Zugleich wurden die Unter
lagen dem Jnternationalen Leichtathletikverband zwecks
Anerkennung als Weltrekord weitergereicht.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn- und Sportvereine

Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Pretſen l. Pretsltſte.

Sonnabend, 22. Juni, 20.30 Uhr: MonatsC. verſammlung im Hotel „Drei Schwäne“.
Preuses Jedem Mitglied wird hiermit zur Pflicht

gemacht, zu erſcheinen.

Sämtliche Mitglieder Sonntag vorm. ab
is61 8 Uhr: Plaztarbeit.

t Mitglieder, welche Sonderzug nach Deſſau zum
Gaufeſt am Sonntag, 7. 7., benutzen wollen,

1862 ſofort bei Oberturnwart Kaßler melden. Für
alle Deſſaufahrer iſt es Ehrenpflicht, die angeſetzten
Ubungsſtunden zu befuchen.

Deutſcher FußballBund (E. V.)
Kreis Saale im Gau VI (Milte) vom DFB.

Bekanntmachung
I. Die Fahrt der

Pläge frei.
Auf die am kommenden Sonnabend in Benndorf ſtatt

h Schiedsrichterver ſammlung für dennterkreis Geiſeltal wrd nochmals hingewieſen.
Rühle, Fachwart für Fußball.

Der Beauftragte des Reichsſportführers.
Bezirk 2 im Gau VI (Mitte).

Es mehren die Fälle, wo Werk oderſchaften es nicht bei gelegentlicher ſportlicher Betätigung be-
laſſen, ſondern durch von Rückſpielen uſw. einen
regelrechten ſportlichen Verkehr untereinander pflegen.

Eine derartige Betätigung widerſpricht den
des Reichsſportführers, durch den der Reichsbund für Leibes-
übungen zum alleinigen Träger jeder geregelten ſportlichen Be
tätigung gemacht worden iſt.

fordere deshalb die in Werken oder zu Sport
abteilüngen zuſammengeſchloſſenen Volksgenoſſen auf, ſich um

nd den für ſie in Frage kommenden Vereinen des Reichs
undes für Leibesübungen anzuſchließen. Schmidt.

Firmenmann

nordnungen

beſte an der Sache, meinte
fünfte mit Heißhunger vertilgt hatte.

Mutter

Heinz, nachdem er das 5. Mit Gott, daß ich erringe,
Meine Schuld einmal zu gleichen,
Daß ich ſtets dir Freude bringe,
Mutter,
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I. Die Glocke in dem kleinen Türmchen der aber tauchten die Eichen und Kaſtanienbäume des
Stadtſchule zu Waldhain verkündete die Mittags
ſtunde; zugleich öffneten ſich die Tore der Schule,
und die Schul ſtrebte, mit der Mappe unter
dem Arm, auf die Straße. Die hellgrüne Mütze
keck auf dem Haupt, blieb Heinz, der Apotheke
ſohn, mitten auf dem Fahrdamm ſtehen. Er ſchien
auf etwas warten. Als Wolfgang und Erich

lpforte ſchritten, trat er einen Schritt
vor. „Na, kommt i endlich“, ſprach 8„Entſchuldige, wir mußten noch mal zum e
leiter. Aber paßt ich hab 'ne Uberraſchung
für euch“, ſagte Wolfgang, deſſen Vater Boots-
verleiher am Stadtſee war, „wir haben ſo einen
alten ausgedienten Kahn, da iſt bloß 'n kleines
Loch drin, das können wir uns ja ausbeſſern und
dann fahren wir nach der Stadtſee-Jnſel.“ „Na
klar“, fiel ihm Erich ins Wort, wozu bin ich denn
Tiſchlermeiſtersſohn.“ „Na, und einen Namen
muß unſer „Ozeanrieſe auch haben, für Farbe da
zu e ich“, ſprach Heinz. Dann entfernten ſich
die Wineſy 3 n z S Muttern,wo viellei ie ppe elauf dem Tiſch W vſ

Am Nachmittag ſah man drei Jungen am Strand
des Stadtſees herumhantieren. Das Loch an der
Bordwand war ſchon ausgebeſſert, nur Heinz
malte noch mit kunſtvoller Schrift den Namen
„Waſſerteufel“ an die Bordwand. „Wollen wir
heute noch eine Probefahrt machen fragte Erich.
„Haſt wohl 'n Pieps?“ entrüſtete ſich Heinz, „daß
meine ſchöne Schrift wieder abgeht.“ „Beruhigen
Sie ſich, Herr zukünftiger Malermeiſter, aber nun
muß ich gehen. Aber morgen um drei Uhr bin
ich bei euch“, ſprach Wolfgang. „Jawohl, Herr
Kapitän!“ neckte Zeinz und alle verſchwanden in
der beginnenden Dunkelheit.

II. Wolfgang pfiff laut durch die Finger. Das
hatte er fein raus. Jm erſten Stock des Schmidt-
ſchen Hauſes öffnete ſich ein Fenſter. Heinz
Lockenkopf erſchien, darunter ein Mund mit einer
Taſſe. „Tag, Heinz, mach daß du runter kommſt!“
„Bin ſofort unten!“ Das Fenſter knallte zu. Jm
gleichen Augenblick raſte Erich um die Ecke und
wäre beinahe mit Heinz zuſammengeprallt, der
eben aus der Haustür ſchoß. „Nur nicht ſo
ſtürmiſch, Leute; alſo, nun kann's losgehen. Jch
hab' einen Korb für die Heidelbeeren mitgebracht“,
ſprach Heinz. Dann hörte man nur noch das
Tripp-Trapp von ſechs benagelten Jungenſtiefeln,
die im eiligen Schritt dem Stadtſee deren
Dort v ſchloß Wolfgang den Bootsſchuppen
auf und alle drei trugen mit ſtolzer Miene ihren
„Waſſerteufel“ an den Strand. Nachdem ſie in
ihren Ruderdreß geſchlüpft waren, ſprangen ſie mit
einem Wuppdich ins Boot. Erich meinte: „Eigentlich
ſchade, daß unſere Fahrt nach der Jnſel ſo ganzohne Gefahren abgeht, mit ein bißchen Geſaht

wäre es viel netter, es gruſelt ſich hübſch dabei.“
Wupp ſtieß Heinz jetzt, im Boot aufrecht
tehend, dieſes vom Ufer ab. Kräftig handhabten
ie Jungen Ruder und Steuer. Heute war der

See menſchenleer, wie meiſt wochentags. O, war
das herrlich auf dem Waſſer. Manchmal ver-
ſuchten ſie mit Aufknallen der Ruder eine grün-
blaue Libelle zu erſchrecken. Die Jnſel war gar
nicht ſo nah, es ſchien nur vom Strande ſo. Es
war faſt eine halbe Stunde Ruderfahrt. Jetzt

Eilandes auf. Und nun ſtieß das Boot ans Land:
„Laß mich es an den Pflock binden!“ bat Erich.
„Das kann ich beſſer!“ widerſprach Wolfgang „ich

b W ſoviel mal bei Vater geholfen!“ Erich
ieß ihn bald gewähren. Erich und Heinz waren

n bald an der anderen Seite der Jnſel, wo
ie Heidelbeeren ſo prächtig gediehen. Gleich

darauf war Wolfgang auch bei ihnen. Herrliche
Ernte gab es da. Den ganzen Korb voll ſchleppten
ſie in die Laube, die in der Mitte der Jnſel ſtand.
Dann wurde Räuber geſpielt. Bei dieſem Spiel
ver m Zeit raſch die drei bemerkten gar
e ß die Sonne ſank. Ein Wind hatte ein
geſetzt, der auch bald Regen brachte. Erich ſchlug
vor, daß man nach Hauſe fahren wollte. rweil
Heinz und Erich den Korb Beeren aus der Laube
holten, lief h r dem Strand, um das
Boot loszu ertönte ein Schrei. War
er etwas paſſiert? Indem die beiden zur

nausſtürzten, kam Wolfgang ihnen mit
dem Schreckensruf entgegen: „Unſer Kahn iſt fort,
ſpurlos r Der Wind hatte das nur
oberflächlich feſtgemachte Boot weggetrieben. Wolf-

Fna wie ein armer Sünder drein. Der
egen e jetzt noch mehr eingeſetzt, und die

Laube bot nur von oben Schutz; empfindlich kühl
wurde es. „Was machen wir nun?“ „Ja, da iſt

er Rat teuer! Halt, ich hab's“, triumphierte
ch, „wir zünden ein Feuer an, ein recht großes,

hoffentlich ſehen es die Leutel“ Schon war die
Dunkelheit eingebrochen. Nun ſammelten alle eifrig
en und Reiſig. Zum Glück hatte Erich Streich-

ölzer mit. Und dann loderte das Feuer auf, es
war ein mächtiges. „Hoffentlich wird es geſehen“,
klang es von den Lippen der drei. Inzwiſchen war
es Abend geworden und eben hallten vom Kirch-
turm der Stadt acht Schläge.

Jn der Stadt war das Fehlen der drei bemerkt
worden. Drei Mütter J ſich um ihre
Söhne. Die Polizei war benachrichtigt und fuhr
mit einem Boot auf dem See umher. Jnzwiſchen
war auf der Jnſel das Feuer aus Mangel an
Holz r und nun ſtanden die Jungen
wieder ratlos da. Plötzlich ſagte Wolf: „So,
ſeers und Erich, jetzt r ich hinüber und
ole Hilfe, ich will m daß ihr meinetwegen

erfriert.“ „Wolfgang, um Himmels willen, die
weite Strecke! „Pah, jetzt paßt auf, wie der

ins Waſſer huppt!“ Patſch war er drin.
ie Richtung wußte er. Die Sache machte ihm

ſogar unbändigen Spaß. Das war ja ein richtiges
A er! Heinz und Erich hatten Angſt be
kommem und wollten gerade nachſchwimmen,
da was iſt das? Hoiho, hoiho! klingt es.
Träumen ſie? Nein, da iſt ein Boot! Wolfgang
ſitzt darin und Polizei. Jetzt lief das Boot an
den Strand, die beiden ſprangen an Bord.

Die Sache hatte ſich ſo zugetragen. Wolfgang
hatte den größten Teil der Strecke zurückgelegtund dopwiſchey immer mal einen Hoiho- Ruf aus

geſtoßen, den die Polizei vernommen hatte. Nun
war das erſehnte Land da, die drei ſprangen ans
Ufer, wo faſt ganz Waldhain ſtand. Schnell
wurden ſie in das Bootshaus geführt und in die
Betten geſteckt, bekamen heiße Zitronenlimonade
und dickbelegte Butterbrote. Und das war das

Von Walter Schlegel, Merſeburg,
z. Zt. Dresden.

1. Glocken ſandten ihren Klang,
Als ich zu dir kam,
Und aus deinen Augen Freude drang,
Mutter,
Als ich deine Hände nahm.

2. Du ſorgteſt doch dein ganzes Leben
Nur für deine Kinder dich,
Wollteſt uns ſtets Freude geben,
Mutter,
Dachteſt ſelber wenig nur an dich!
Deine Stimme uns das Sprechen lehrte,
Gabeſt uns das Elternhaus,
Und ſtets deine Liebe kehrte,
Mutter,
Jn uns alles Böſe aus!

4. Nun ſind wir fort.
Du biſt allein.
Doch unſ're Seele iſt an jenem Ort,
Mutter,
Stets wo du wirſt ſein.

95

Mein Dank ſoll ewig dich erreichen!
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Jmmer kurz faſſen.
Der berühmte und ſtark beſchäftigte Arzt Doktor

Aberneth konnte ſich maßlos ärgern, wenn ſeine
Patienten durch langatmige Schilderung ihrer
Leidensgeſchichte ihm die koſtbare Zeit ſtahlen.
So pflegte er ihnen, wenn ſie das Behandlungs-
zimmer betraten, zuzurufen: „Kurz faſſen!“

Einmal kam eine Frau, hielt dem Arzt ihre
ſchwerverletzte Hand hin und ſagte: „Verbrannt!“
Aberneth gab ihr ein Salbenpflaſter mit der
Weiſung: „Auflegen!“

Nach drei Tagen erſchien
mit dem Wort: „Beſſer!“
ſagte: „Weiter auflegen!“

Nach einer Woche kam die Frau zum dritten
Male und berichtete: „Geheilt! Wieviel ſchuldig
„Nicht s!“ ſagte Aberneth und geleitete die
Patientin zur Tür.

die Patientin wieder
Der Doktor nickte und

Der Bindfaden um den Ercibalf
Eine rätſelhafte Sache, die eigentlich nicht zu begreifen iſt.

Denkt euch einen Bindfaden rings um den Erd
ball geſpannt. Er wird 40 000 Kilometer, alſo
40 Millionen Meter, lang ſein müſſen. Jhr dürft
es natürlich nicht ſo genau nehmen: Wir denken
uns einmal den Bindfaden dicht an eine ideale
Oberfläche angeſchmiegt, alſo ohne Berge, Täler,
Flüſſe uſw.

Jetzt wollen wir den gedachten Bindfaden an
einer Stelle durchſchneiden und einen Faden von
der Länge eines Meters einfügen. Der Bind-
faden iſt jetzt insgeſamt wie lang

40 000 001 Meter.
Ohne Zweifel wird er nun „lockerer“ um unſere

Erde herumliegen, oder nicht? Wir hören den
Einwand: aber dieſer eine erbärmliche Meter
macht doch auf dieſe rieſige Entfernung gar nichts
aus. Oder doch ſo wenig, daß man die Lockerung
überhaupt nicht merkt.

Jhr werdet alſo lachen, wenn ihr gefragt werdet,
um wieviel Zentimeter wohl der Bind-
faden jetzt von der Erdoberfläche abzuheben iſt.
Oder: wenn ihr euch ſtatt eines Bindfadens einen
Reifen vorſtellt, den ihr um einen Meter ver
längert: um wieviel der Reifen jetzt von der Erde
wer Tatſächlich wird aufs erſte niemand an
nehmen, daß die Verlängerung um einen Meter
auf dieſen enormen Umfang von 40 Millionen
Meter überhaupt einen Einfluß haben könnte.
Und ihr werdet ungläubig vernehmen, daß der
Reifen nach der Einſetzung des Meters etwa
16 Zentimeter abſtehen würde!

16 Zentimeter, das iſt immerhin eine ſichtbare,
ja unglaublich große Entfernung! Ein Fußball
würde alſo überall auf der Welt jetzt unter dem
geſtrafften Bindfaden oder unter dem Reifendurchſchlüpfen, Wer gelenkig iſt, kann ſogar ſelbſt

hindurchkriechen.
Nun macht das gleiche Experiment, das wir

jetzt in Gedanken mit dem Erdball gemacht haben,

in Wirklichkeit einmal am runden Tiſch. Spannt
einen Bindfaden rings um den Tiſch, fügt dann
einen Meter ein und meßt den Abſtand, den da
durch der Faden vom Rand des Tiſches gewinnt.
Erſtaunt werdet ihr errechnen, daß es wieder
16 Zentimeter ſind! Komiſch, und ihr mögt den
Verſuch wiederholen, wann und an welchem runden
Gegenſtand ihr wollt immer wird die Hinzu
fügung eines Meters bewirken, daß der Faden um
rgeſs 16 Zentimeter abſteht. Jhr mögt einen

aler oder einen Pfennig, einen Globus, einen
runden Baumſtamm wählen was ihr wollt.
Jhr könnt eine Wette nie verlieren. Selbſt wenn
die Erde 10-, 100- oder 1 000 000mal größer wäre,
auch dann bliebe es in unſerem Experiment bei
den ſeltſamen 16 Zentimeter, die mit der Kreis
zahl „Pi“ (3,1415) zuſammenhängt.

Aus war's mit dem Wigwam.
Das muß man ſchon ſagen, wir hatten wirklich

große Roſinen im Kopfe. Wie die Pioniere waren
wir en, mit Beil, Säge, Hammer.Nägeln uſw. Wir hatten den Plan, uns im Walde
ein feſtes Wigwam zu bauen, in dem wir die
e Woche bleiben wollten, bis die Ferien zu

nde waren.
Eine Lichtung im Forſt ſchien uns der gegebene

Platz. Hier ſtand das Wigwam geſchützt vor
Wind und unbefugten Augen. Ein kleiner Bach
war in der Nähe, ſo daß für unſere Waſſer-
bedürfniſſe geſorgt war. Die Arbeit wurde mit
Macht in Angriff genommen. Dicke Aſte und
kurze Baumſtämme, die friſchgeſchlagen im Walde
herumlagen, wurden herbeigeſchafft. Jm Rechteck
wurden ſie in die Erde gerammt wie ein niederer
Zaun, dann wurde aus dünen ſten ein Giebel
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Lommersehun

ür clen Herrn
in grau, beige, braun, weiß

leicht luftig biegsam
Neuartige elegante Modelle in
Farben, zur Kleidung passend.
Tragen auch Sie den bequemen

modernen Schuh.
Wir haben eine große Auswahl

in allen Preislagen.

Ehrentraut
Kre i s h a n s

Anzeigen.
Für d. Aufnahme
der Anzeigen an
beſtimmt vorge-
ſchriebenen Tagen
od. Plätz. können
wir keine BVerant
wortg. übernehm.,
doch werden die
Wünſche der Auf
tragg. nach Mög
lichk. berückſichtigt

Schlafstelle frei.

Fiſcherſtr. 16,part.

Achlatztelle frei.

Brühl 18.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen

Frl. KlaraKloſt
ſagen wir allen hierdurch

unſeren herzlichſten Dank

Geſchw. Kloſt
und Dietze

Deſſau, Merſeburg,
den 21. Juni 1935.

4 mm ü. Küche Trauerkarte
m. Zubeh., i. ganz.
o. geteilt, ſf. z. verm.

liefert sehuell und billigst
Buchdcruckerel Th. RöSsner

h i

Runcdfunb- Programm

Reichsſender Leipzig
332.2. Zwiſchenſender: Dresden 204

Seipzig: Sonnabend, 22. Juni
5.55: Mitteilungen für den Bauern. 6.00:

Berlin: Choral, Morgenſpruch, Gymnaſtik.
6.15: Breslau: Sang und Klang z. Mor
genſtunde. Dazw. 7.00: Nachr. 8.00: Ber
lin: Gymnaſtik. 8.20: Zum Bach-Feſt 35-
Orgelchoral und Choral: Wer nur den lie-
ben Gott läßt walten. 8.25: Fröhl. Mu
ſik am Morgen 9.00: Sendepauſe- 10.00:
Nachr. 10.15: Sendepauſe. 11.00: Wer
benachr. 11.30: Zeit, Wetter 11.454
Für den Bauern,

12.00: Stuttgart: Buntes Wochenend. Da-
zwiſchen 13.00: Zeit, Nachr., Wetter. 14.00:
Zeit, Nachr., Börſe. 14.15: Vom Deutſch
landſender: Allerlei von zwei bis drei!
14.55: Antlitz der deutſchen Erde. Bericht
über Landſchaftsbücher. 15.15: Jm Reiche
Zembokrals. Erzgebirgiſche Balladen v. W.
Schaefer. 15.45: Zeit, Wetter, Wirt
ſchaftsnachrichten.

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag.
Mit NS. Kraft durch Freude. 18.00
Gegenwartslerxikon: Langzeitecho, Luftfahrd
medizin, Schmaltonfilm. 18.15: Kunſt u.
Geſchichte: Philipp Otto Runge. 18.35:
Zeitfunk: Jrgendwo Jrgendwas.

19.00: Nürnberg: Die Bayeriſche Oſtmark.
Hörfolge. 19.30: Wir Mädel ſingen!
20.00: Nachrichten. 20.10: Halle: Alle
Mann an Bord. Bunter Abend in Ver-
bindung mit dem Bezirks-Ausſcheidungs-
kampf des Rundfunkſprecher-Wettbewerbs
1935. 22. 10: Nachr., Sport. 22.30: Aus
Dresden: Tanzmuſik zum Wochenende.

Deutſchlandſender
Welle 1571

Deutſchlandſender: Sonnabend, 22. Juni
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer. Glocken-

ſpiel, Tagesſpruch. Choral: Alles meinem
Gott zu Ehren. 6.05: Berlin: Gymnaſtik.
6.15: Fröhliche Morgenmuſik der Kapelle
Otto Dobrindt mit Erwin Eckersberg. Da
zwiſchen 7.00: Nachr. 8.20: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit. 9.40: Kleine Turnſtunde
für die Hausfrau 10.00: Sendepauſe.
10.15: Kinderfunkſpiele: Das tickende Teu
felsherz. 10.45: Fröhlicher Kindergarten,
11.15: Seewetterbericht. 11.30: E. Kohlb-
ſchütter: Der Seismograph ſchlägt aus
Fernbeben. 11.40: K. Steinmetz: Die Bie
nenvölker wandern. Anſchl.: Wetter.

12.00: Fahrt ins Freie. Blasorcheſter Arthur
Jander. 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glück
wünſche. 13.45: Nachr. 14.00: Allerlei
von Zwei bis Drei! 15.00: Wetter, Börſe,
Programm. 15.10: Bücherſtunde für Jung-
mädel. 15.30: H. Ruban: Wirtſchafts
wochenſchau. 15.45: A. Speck: Mitwir-
kung des Betriebsführers bei der Errich
tung von Arbeiterwohnſtätten.

16.00: Köln: Der frohe Samstag-Nachmittag.
Mit NS. Kraft durch Freude. 18.00: Die
Sportwochenſchau. 18.20: Wer iſt wer?
Was iſt was? 18.30: Rund um die deut
ſche Fußballmeiſterſchaft. Der Sportfunk bei
Schalke 04 und dem VfB. Stuttgart. 18.45:
Phantaſien auf der Wurlitzer Orgel.

19.00: Frankfurt: Präſentier- u. Parade
märſche ehemaliger deutſcher Regimenter.
19.45: Was ſagt Jhr dazu? Geſpräche aus
unſerer Zeit. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.:
Wetter, Kurznachrichten. 20.10: München:
Es lebe der Reſervemann Eine Stunde
der fröhlichen Erinnerungen an Rekruten-
zeit, Kompagniemütter, Manöver, Paraden,
Kocherln u. Urlaub. 22.00: Wetter, Nachr.,
Sport. Anſchl.: Deutſchlandecho. 22.45:
Seewetterbericht. 23.00: Wir bitten z. Tanz!

Zimmer
mit 2 Betten frei.
Zu erfr. in d. Gſt.

geſucht. Off.
unt.75 a. d. Gſchſt.

und Anufſchneide
maſchine in gutem
Zuſtand geſucht.
Zu erfr. in d. Gſt.
Motorrad-

ſeitenwagen
faſt neu, zu verkf.
Preis 150 RM.
Ang. u.72 a. d. Gſt.

Faſt neuer
Harvendert

(weißer) preiswert
zu verkaufen.

Dürrenberg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitun
beſtellungen, Be
er den uſw.

ei:
Bernhard Weber.
Zigarrenhandlg.,
Ortsvertretun
Einzelverkauf,

Buchh.,
Markt, Einzel
verkauf,

Elſe
Schkeud. Str. 10,
Trägerbezirk 1,

Marie B
Am Bahnhof 15,
Trägerbezirk 2.

Flatter,
Schkeud. Str. 35,
Trägerbezirk 3.

ſich vor: Sie verlaſſen

Heimat zu hören. Sie

altgewohnten Wirkungskreis, Jhre Arbeitsſtätte, Wohn
ort und Freundeskreis. Sie werden ſicherlich den Wunſch
hegen, auch in Jhrem Ferienaufenthalt etwas von Jhrer

bunden! Sie hätten keine Ruhe, wenn Sie nicht wüßten,
was dort vorgeht! Deshalb iſt es notwendig, daß Sie
uns rechtzeitig Jhre Ferxienadreſſe mitteilen, damit
wir Jhnen Jhre Heimatzeitung nachſenden können

Vergessen Sie nicht den
„Hersehburger Korrespondent“

h 2
C

wollen Sie ſich von den Anſtrengungen eines Jahres
erholen. Am ſonnigen Strand der See oder im kühlen
Schatten der Bergwälder ſollen Geiſt und Körper ge
ſtärkt werden. Dazu aber iſt es notwendig, daß alle
Unruhe von Jhnen ferngehalten wird. Stellen Sie

nun auf etliche Wochen Jhren

ſind ja mit Jhrer Heimat ver

ind Toich. z2chlocht Vordovung.

S r Dar.
P OLL-MEFEOio O el-Ku er RM 30

Zu haben bel: Germania-Drogerie
Eekarot, Adolf Hitierstrabe 15

wer Leihbihliothen
verhilft zu kurzweilig. Stunden

Buch und Woche 20 Pfg.
eihgebühr.

Th. Rößner, Lenng, Induſtrietor

Täglich 2 friſche

Erdbeeren
Auch Sonntags
von 8 bis 10 Uhr
geöffnet

WllvRönnau
Adolf Hitler Straße 11

Hotorboote, Falke n Rabe

Sonntg., d.23.6., ab Strandſchlößchen
8 Uhr ins Blaue. Fahrpr. i. Vor
verk. 0.90, Kinder 0.65. Rüchankunft
13 Uhr. Rach Bd. Dürrenbg. abStrand
ſchl. 13, ab Parkbad 13.30 u. 15.30, ab
Waldbd. 14 u. 16Uhr. Rüchf.n. Dürrbg.
(Saalebr.)15. 15 u. 19. 15. R. Walddd. ab
Parkbd. b. g. Wett. v. 8.30 ſtdl. Werkt.
14.30, 15. 30 u. 18. 30. Bitte ausſchneid.

barerau NMiedermei

J

z Kasino
Sonntag Tanim großen Saal.

öden ſein
Speiſen und Getränke preiswert und
gut. Täglich Aal und
o Kinderkaruſſell, Kinderſpielplatz

Zscherhen
Sonntag von 19 Uhr ab:

ſo ſchreibt mir
a. 7.6.35 Herr

Otto Rothe,
Cottbus,

Berlin. Str. 42
So gut

Burgſtraße 13

Weoc
e

Wandeschutz.
platten Handtuch-

haher u (öffelhaher von

Merseburg Gotthardstraße 35

Annahme Von
füllfederhalter-Keparaturen

Th. RößSner, Leuna, Industrietor
Merseburg. Kl. Ritterstr. 3, Tel. 2323

Krampfadern vo
Hàämorrheoiden

von Dr. med. Hope

Durch die neuesten For-
schungsergebnisse auf diesem
Gebiete ist es endlich möglich,
daß sich jeder von diesen
beiden Krankheiten, die oft
unerträgliche Schmerzen be-
reiten und schon vielen Men-
schen das Leben bis zum
Ueberdruß vergällt haben,
vollständig gefahrlos, ohne
Operation befreien kann.
Das Buch ist für jedem Ver-
ständlich und enthält genaue
Angaben über die Heilung.

„80 RM.

rägerbezirk 5.
Anng Ri9 erAd.HitlerStr.
111 Träger-
bezirk 6.

Trägerbezirk 7.

Kießling,gehen 27.

Trägerbez. 8.
11. Hildegard

ert,

KedRandſiedlg.17
Trägerbezirk9

Einzelverkauf
Zweigſtelle Leuno
Jnduſtrietor 1,

Vorrätig: Telefon 2323.
Th. Rößsner, Leunas, e
Industrietor Tel. 23233 7

e

möchte ich auchSie bedienen! Tanz
1 Küche: Es ladet freundl. ein Der Wirt

J 1 Büf. 120 cm
brt. m. Kühlf.,
1 Aufwaſcht.,
2 Stühle,
1 Handtuch-
halt. M 130.
1 Küche:
1 Büf. 140 cm
brt., ſonſt wie
vor K 156.
das Jelstet

Schütze!

1 Speiſezim.
Büfett 140 cm
brt. 4 128.-

11 Stuhl mit
Rohr A 4.95
1 Stuhl gepol.
m. Sprungf. u.
Leder A. 50
1 Ausziehtiſch

M 42.
I

len Vorteile
zu hieten!

1 Waſchkom.
echt Eiche mit
RNußb. NK 65.
1Nachtſchr. m.
Glaspl., Eiche
m. Nußbaum

M 22.
1 Kredenz echt
Eiche X 60.-
Kompl. Woh-
nungseinricht.

Teppiche,
Polſter waren,

Lampen,
Tapet., Bilder

alles kaufen
Sie wie

immer bei

Schütze
I Inh. A. Gieseler

Merseburg
Entenplan 9,
Tel. 2927.

Das unbeſtr.
leiſtungsfäh.
Haus!

Fordern Sie
Proſpekt!

Erleichterte
Zahlweiſe.

Bahnhof Riederbenng
Sonntag, den 23. Juni, von
19 Uhr ab: Tanz.

Es ladet freundl. ein Der Wirt

bögthaus franlleden

Jnh. Hans Förtſch.
Sonntag, den 23. Juni:

Burschenhall
Abſchluß des Pfingſtbieres,
Feuerwerk, Johannisfeuer.

Es ſpielt wieder unſere Hauskapelle.
Die Burſchen. Der Wirt.

Achtune!

baxfhot bahnhot Franblehen

Sonntag, den 23. Juni:
groher Hadchendal

Hierzu laden freundl. ein
Der Wirt. Die jungen Mädchen

Skakkartken
(AltenburgStralſunder) und

Spielprotokolle
immer vorrätig bei

Th. Rößner, Leuna,
Jnduſtrietor 1, Telephon 3232.

Heute trafen wieder in großer Aus
wahl beſte Ermländer
Arbeits ung Wagenpferde

bei uns beſonders preis
wert zum Verkauf ein.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſprecher 2507
Am Sonnabend ſteht wieder eine
Auswahl kühe
hochtragend und friſch
abgekalbt

ſowie prima
ferke) u. läufer

ſehr preiswert zum Verkauf.
a. R. Schmidt, Frankleben.

Telephon Großkayna 217.

vorzügliches Hautpflegemittelſeit langen Jahren dann bei

Flechte Hautjncken

Aus r uſw.rog. J. Atzel, Gotthardſtr. 28,s Ad. Aen
Stenotypiſtin

d. geläufig Stenogramme aufnehmen
und dieſe ſchnell und fehlerfrei in
ehe nenſchrift übertragen kann,

r die
Stadtſparkaſſe Merſeburg

ſofort geſucht. Bewerberinnen mit
Abſchlußzeugnis einer höheren Han
delsſchule erhalten den Vorzug. Be

r n IVdes B. T. A. M. Bewerbungen mit
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften, Licht
bild und Nachweis der ariſchen Ab
ſtammung ſind einzureichen bis
24. Juni 1935 an Oberbürgermeiſter
Merſeburg.

Kleine AnzeigeWancder- kwptehle Sonnabd.Raci- und Autokarten Markt, pa. Raſt- großer Erfolgbockſleiſch 80 Pf.eßtisechbiäteer J33 fich RendenTh. Rößner, Leuna 6ſh gemeine lag den I
Industrietor 1, Telefon 2323 L eun a

Continental-StraBbenatias 7von Deufsehland stets vorrätig Annahmeran w. kiverkäuter(in)
eraten, ruck iswert geſucht. König-1 weißer z imm. ſchön, gediegen u. ſo preisweWelßenfels ar ne See 105.- 115.- 135.- 185.- inrich-Str. I.

Annahmeſtellen f. u. 1 Sportwagen, lungen, Beſchwer 17 203. 243. 270
Jnſerate, Druck 8 an Leuna, den uſw. bei: Annahme aller Bedarfsdeckungs kg

cinet r Zwrnt Semn a verxäufereſtellungen, Be W. Jnduſtrietor 1werden uſw. a u h 232 Bruno Parks, Halle ſofort geſucht. Zu
Seräner Mo Zu erfr. i. d. Geſch. Se i7. ver don 2

urger Str.man 4 Kinderbett 2 im. 5. D Suche ſof. ein jg.Se l e a Dreitafeln n reſetneu, zu verkauf.Driſchmann, Rud., Lindenſtr. 13,part. Pfalzſtraße 88. z Burgſtaden.Schützenſtr. 16 Weiße rägerbezirk 2. für Kolonialwarengeschäfte Suche ſofort ein

Sieg lind u inte i hält vorrätig uSaaſſtraße 17. Siege S. 3. Buchdruckerai Th. Rößsner Mädchen
6. e Gandes, Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3 nicht unter 1839

S Leung, Juduſtrietor Kectel Gr. Kayng,Sicher und unsehädliche 7, n un Naumbg. Str. 43.
unſenDauerhellung von aße 18. Leunpin-Creme und Seife kin Häcchen

welch. melk. kann
in die Landwirt
ſchaft zum 1. Juli

t.gille Caledebach

Alleinmädchen

nicht unt. 22 J. alt,
welche zu Hauſe
ſchlaf. kann, zum
1. Juli geſucht.
Vorzuſtellen bei:

Frau Richter,
Leung,
Hindenbgſtr.114

(Haus der Kreis
ſparkaſſe).

m
f.“aTIg.,16-17
eſucht. Hoffmann,
nteraltenburg 30

Anſt.da. Mädchen
ehrl., 17 ſucht 1.
7. Stellg. i. Haush.
Z.erfr. i. d. G. d. Bl.

die Hälfte Seife, Waſchmittel und Feuerung
und außerdem ſchonen Sie Jhre Wäſche.

Burnus, große Doſe 49 Pfennig, überall
zu haben.

Gutſchein b 17 107
An Kuguſt Jacobi K.-S. Darmſtadt

Senden Sie mir koſtenlos eine
Verſuchspackung Burnus.

7
S 888
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